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Johann Jaeoby .
lZum LSjährigen Gedenktag seines Todes . )

Im deutschen Reichstag , daS seine gewaltigen Steinmassen am

Königsplatz türmt , deutet lein künstlerisches Wahrzeiche » auf die Be

stimmung eines Volkshauses des allgemeinen , gleichen Wahlrechts
Ueberall heraldischer Schnickschnack , unpolitische Wandbilder , dynastischer
Pomp . Bronzene Ritterpuppen sollen in der mächtigen Wandelhalle
Aufstellung finden , ein Kaiser steht auf dem Schlußstein des Hauses
dessen Bestimmung nicht einmal eine Inschrift zu kündeu wagt .
Selbst in dem verlotterten , rückständigen Oestreich ist der griechische
Tempel des Reichsrats durch die Marmorbilder antiker Weisen und
die Büsten moderner Parlamentarier geschmückt . Im deutschen Reichstag
aber soll — so heischt es die herrschende Klasse — sich nicht der alte

deutsche Volkstraum erfüllen , der unter Opfern . Känipfen und
Martern zur Einheit und Freiheit drängte , soll nicht der Märzensturm
von 1848 sich steinern gestalten , sondern er soll ein Triumphmal des
konterrevolutionären Ursprungs des Deutschen Reichs sein , dieser
dynastisch - militaristisch - kapitalistischen Bildung aus Blut und Eisen . Die

Hohenzollernlegende , die brutale Erfolgspolitik , der wiedergeborene
Trotz des vormärzlichen Europas hat den Schmuck des Reichshauses
gebieterisch bestimmt , eines Parlameitts , das aus einer widerwillig
zugestandenen Konzession eine so unerschöpfliche , bequeme Gold

machermaschine zur Befriedigung für alle Gelüste der herrschenden
Reaktion geworden ist .

Zu einem Trödelmarkt ist der in dem , seinen edlen Beruf ver -

lengneuden und verratenden Hause betriebene bürgerliche Par
lamentarismus geworden , eine Agentur für die Geschäftsinteressen
der besitzenden Klassen , eine Stätte kleinlichsten Profithaders , der

Unwahrheit und Unehrlichkeit , des Schachers und der Liebedienerei .

Byzantinische Heuchelei , duldsame Unterwürfigkeit , feige Inkonsequenz
erniedrigen fortgesetzt die Volksvertretung . Kein großer Gedanke
keine reine Begeisterung , kein stolzer Höhenflug herrscht au
dieser Börse des bürgerliche » Parlamentarismus , den eine sieche und

feile Opportunität allen Anmaßungen des herrschenden Regimes ge
fügig macht . Hätten die Helden von 1348 geahnt , daß ihre bürger -
I i ch e n Erben die Sache , für die sie ihr Blut ließe », s o erfüllen
würde » , sie hätten sich besonnen , ob es sich verlohnte , darum auf
die süße Gewohnheit des Lebens zu verzichten .

„ Ja , ich gehöre zur äußersten Opposition gegen Unrecht und

Unlvahrheit " , rief vor 61 Jahren der große Vorkämpfer dieses
bürgerlichen Parlamentarismus dem anklagenden Staatsamvalt zu.
Niemand mehr aus dem Bürgertum würde heute solch ein Bekenntnis

Ivagen . Die gesättigte Bourgeoisie hat längst alle „ Ideologie "
abgestreift , moralische Begriffe gehören nicht in die Politik , ivenn

ihre Proklamierung nicht gelegentlich als Heuchelei nützlich scheint
der bürgerliche Parlamentarismus ist nichts als ein Instrument direkte »
und indirekten Geldverdiencns , und die feinere panamistische Korruption
herrscht überall , auch wenn sie nicht in der groben Form der Bar

Bestechung erscheint . Erst 25 Jahre hat sich das Grab über dem
Mann geschlossen , der jenes Wort einst aussprach . Und doch wirkt

er beinahe wie eine fremde Erscheinung ans einer prähistorischen
Epoche des deuschen Bürgertums . Wenn Johann Jaeoby
heule im Reichstag erschiene , für dcffe » Werden er einst seine ganze
Persönlichkeit einsetzte , und ivenn er dann idealistisch von ewigen
Grundsätzen , sittlicher Weltanschauung , großen revolutionären Ge -
danken sprechen würde , die Parlamentsagenten des kapitalistischen
Profits und des feudalen Privilegs würden über das altfränkische
Mänulein lachen . Graf Bülolv würde ihn belehren , daß er von den

tiefsinnigen Geheimnissen der höhere » und höchsten Diplomatie nichts

verstiinde , und in den Blättern würdejdes Tags darauf stehen , lvic der

Jaeoby platte Albernheiten geredet und sich unsterblich blamiert hätte ;
der geniale Kanzler Graf Bülolv habe ihn glänzend abgeführt ,
nicht einmal das Ohr des Hauses habe der lächerliche alte Herr Doktor

« uS Königsberg i. Pr . gehabt . . .
Dennoch — nicht alle Ivürden lachen . Dort auf der linken

Seite des Hauses , wo die Vertreter des Proletariats sitzen , würde

man ihm dankend und ehrfurchtsvoll die Hand schütteln , und der

bescheidene Mann würde sich still zu ihnen gesellen und er würde in

lächelnd - beglücktcr Gelassenheit ihnen sagen : „ Es ist zwar anders

gekommen , wie ich einst hoffte , die menschliche Entivicklung schreitet

langsam und die Hindernisse türmen sich scheinbar in noch höherem

Maße , wie die Kraft , sie zu überivinden . Gewiß . die drüben sind

schlimm verwahrlost , eine traurige Gesellschaft von Wechslern und

Händlern . Dafür seid Ihr aber herrlich über mich hinausgewachsen ,

Ihr seid reicher und gründlicher geworden , klarer über Ziele und

Wege , und in stetig reifender Stärke schreitet Ihr zum Siege , weil

Ihr den Glauben an menschliche Größe , die Begeisterung für die

Zukunft , weil Ihr die Ideale des Völkermärz nicht verloren habt .
Laßt das Zwerggeschlccht schlvatzen . schachern und höhnen — Ihr geht
Euren Weg unbeirrt — vorwärts ! "

Und wenn dann einst der Tag kommt , da das Proletariat zur

herrschenden Macht geworden , dann wird in der Wandelhalle des

deutschen Reichstages all der mittelalterliche Plunder verschwinden
und die unscheinbaren Männer in marmornem Abbild Platz finden ,
die einst für die deutsche Einheit stritte » und litten , als die Fürsten
und Junker noch diese Umstürzler mit ihren Häschern verfolgten , mit

Pulver und Blei zu vernichten trachteten . In dieser Ahuengalerie
der deutschen Volksbefreiung lvird der Dr . Johann Jaeoby aus

Königsberg in Preußen die Reihe beginnen .
Mit den „ Vier Fragen eines Ostpreußen " , die 1841 erschienen .

wurde die bürgerliche revolutionäre Bewegung . in Preußen ihrer selbst

sich beimißt . „ Als wir alle noch in politischer Finsternis lebte », trat

Johann Jaeoby aus dem Dunkeln hervor , fertig , klar , glänzend ,

kühn , und ward der Schöpfer des politischen Lebens in Preußen " —

so bekannte später Franz Ziegler . Seit dieser Zeit wehte Märzen

luft . Das Jahr 1848 löste die vier Fragen , um sie dann aufRecht feststellen .

Menschenalter hinaus wieder zu verivirren . „ Deutschlands
Zerrissenheit hat Jahrhunderte lang Schmach und Elend auf
uns gehäuft . Nur die Einheit kann uns Heil bringen . Als
in den Tagen des März die deutschen Stämme sich gegen ihre Be -
drücker erhoben , hat jeder einzelne Stamm seineu Willen kundgethan :
fortan soll Deutschland ein freies und einiges Reich sein . . . .
Was in der Stunde begeisterter Erhebung jeder einzelne Stamm sich

gelobte , das soll jetzt von der Gesamtheit feierlich proklamiert , durch
den Gesamtlvillcn des souveränen deutschen Volkes ausgeführt
iverden . Der d e u t f ch e R e i ch s t a g ist das Mittel , um die Ein -

heit des Vaterlandes auf dem Wege friedlicher Umgestaltung zu
erzielen I Wer Deutschlands Einheit will , der muß die Macht , die

Kraft deS Volksparlamentes fördern . Wer dieser Macht entgegen -
tritt , wer sie hemmt oder schwächt , der ist ein Feind des Vater -

landes . " So rief Johann Jaeoby am 18. Mai 1848 aus .
Es ist anders gekommen , wie er hoffte . Eine Einheit wurde i »

Blut gekittet , die Freiheit wurde im Waffenlärm zertreten . Johann
Jaeoby erlebte noch diese Entivicklung . Aber er ließ sich weder in

sie hineinreißen noch durch sie entmntigen . Er paßte sich nicht
dem liberalen Renegatentum an , wie so viele andre , er wurde sich

nicht selbst untreu und brauchte sich deshalb auch nicht vorzulügen ,
wie er mit den Jahren vernünftiger und einsichtiger gelvorden ;
Selbstverrat wählt ja stets diese Forniel der Entschuldigung . Aber

er verlor auch nicht den Glauben an seine Ideale . Wie er dem

König Friedrich Wilhelm lV . 1848 ans seine unanständige Geberde

das Wort entgcgenschleuderte : „ Das eben ist das Unglück der Könige ,

daß sie die Wahrheit nicht hören wollen " — so wagte er es auch , dem

ini Erfolgsrausch dreier Kriege geblendeten Bürgertum die

geißelnde Wahrheit ins Gewissen zu rufen , auch wenn er ganz
allein stand .

Nach Königgrätz schrieb er über die „ Nationalen " und die

„praktischen Politiker " :

„ Ihnen ist die staatliche Einigung der Nation nicht Mittel zu
einem h ö h e r e n Zlveck , sondern absoluter End - und Selbst -

zweck . Volksrecht , bürgerliche Freiheit , öffentliche Moral , die ganze
Kultnrentwicklung der Menschheit — alle ? das sind Dinge , die sich
der absoluten Ratio nalitätS forderung unterzuordnen
haben . Die Idee der Nationalität ist der Grundton , alle andren

Ideen find Nebentöne , die dem Grundton folgen müssen . Geht es

nicht auf friedlichem Wege , so mutz Blut und Eisen die Nation zu -
sammenschiveißc » : durch daS Schwert mutz die Einheit geschaffen
werden , lautet die Parole dieser Staatsmänner " .

Unwillkürlich lvird man an die Worte des Wachtmeisters in

Wallensteins Lager erinnert :
Alles Weltregiment , muß Er wissen ,
Von dem Stocke hat ausgehen müssen , - - -

Und das Scepter in Köuigshand
Ist ein Stock nur , das ist bekannt .

Der Kaiser Napoleon ist der E r f i n d e r dieser modernen

Nationalitätslehre " .

Kurz bevor Bismarck mit dieser Napoleonischen Nationalitätslehre
über den kleinen Buonaparte , der Schüler über den Meister trium

phierte , übertönte Johann Jaeoby den brandenden Blut - und Eisen -
Nationalismus mit dem kühnen , prophetischen Wort : „ Wenn unsre
Staats - und Gesellschaftsrettungen , die glorreichen Errungenschaften
der Blut - und Eisenpolitik als eine verschollene Sache längst der Ver�

gessenheit anheimgefallen , wird man es unsrer Zeit »och als Verdienst

anrechnen , daß sie den Genossenschaftsgeist , den Keim aller mensch
lichen Tugend und Größe , in der Arbciterwelt belebt und gepflegt
und — dadurch den Grund gelegt hat zu einem neuen , auf dem

Prineip der Gleichheit und Brüderlichkeit beruhenden , wahrhaft sitt
lichen Gesellschaftsleben . Die Gründung deS kleinsten
Arbeitervereins wird für den künftigen Kulturhistoriker von

größerem Wert sein , als — der S ch l a ch t t a g von S a d o >v a. "

Den Sedanjubel beantwortete er mit einem unerschrockenen
Protest gegen die Annexion von Elsaß - Lothringen . Er büßte im

Kerker . Und als zwei Jahre später die aufsteigende Socialdemo -
kratie durch den Leipziger Hochverratsprozetz in ihren Führern zu
Boden geworfen werden sollte , da protestierte der still gewordene
Mann gegen diese Gewaltpolitik des neu entstandenen Reiches , in
den , er öffentlich seinen Uebertritt zur Socialdemokrat
verkündete .

Johann Jaeoby war nicht eigentlich Socialist . Er war mehr
Idealist der Humanität als Gesellschaftskritiker . Gleichwohl trennte

ihn seine tiefere sociale Einsicht frühzeitig von dem bürgerlichen
Radikalismus . Schon 1848 forderte er nicht nur die politische , sonder »

auch die sociale Umgestaltung : die staatliche Freiheit war ihm schon
damals nur ein Mittel für die sociale Befreiung , und er erkannte

charf , daß in der „ Furcht der Besitzlosen vor den Besitzenden " die

Hauptgefahrfür die 1848er Bewegung lag .
In der Vorrede zu der 1872 erschienenen Sammlung seiner Schriften

und Reden legte er i » knappen Sätzen sein Glaubensbekenntnis nieder :
Er spricht von den „drei Zauberformeln " : Im Namen der Kirche
— im Namen deS Staats — im Namen der Gesellschaft .

Durch diese dreifache Zauberformel habe seit jeher Herrschbegier und

Selbstsucht Einzelner den Geist , den Willen , die Arbeits -

kraft der Völker gefesselt und ausgebeutet .
„ Die Kirche — das heißt die Anmahung der Priester — sagt

zu dem Laien : Euer Geist ist zu schwach , die W a h r h e i t zu er -

gründen . Auf daß Ihr nicht i » Irrtum und Sünde verfallt , müßt

Ihr — ohne Prüfung — glauben , was wir , die Dolmetscher
des göttlichen Geistes , als Wahrheit verkünden I . . .

„ Der Staat — das heißt die Herrschsucht der weltlichen Macht -

haber — sagt zu den Staatsangehörigen : ohne Unterordnung
keine Ordnung auf Erden ! Nicht dem eignen beschränkten Urteile

dürft Ihr in Eurem Handeln folgen , sondern dem , was wir als

In

„ Die Gesellschaft — das heißt die Habgier der besitzenden
Klaffen — sagt zu den Besitzlosen : Uns verdankt Ihr Arbeit und
Brot . Darum sollt Ihr von den Früchten Eures Schlvcißes uns

so viel abgeben , als wir für billig erachte ». Wollt Ihr dies nicht .
so steht es Euch frei , ohne Arbeit und Loh » zu verhungern .

„ Gedankenlos — willenlos — besitzlos ist die Masse des Volkes
den Zwecken der Kirche , des Staats , der Gesellschaft unterthan . "

Dann führt Jacobh ans , wie sich zunächst die drei Mächte
untereinander befehden , wie dann Thron , Altar und Gcldmacht sich
verbinden , uni den Forderungen der Freiheit und Gleich -
berechtig » n g Widerstand zu leisten .

Jetzt gilt es „ den letzten , entscheidenden Kampf der unterdrückten ,
freiheitbcdürftigen Menschheit gegen den dreieinigen Feind !

Geistesfreiheit — Willensfreiheit — Arbeits -

f r e i h e i t — ist die Losung . "
Man erkennt : Dies Glaubensbekenntnis ist ivahlverwandt der

Weltanschauung des Proletariats .
Das Proletariat allein gedenkt denn auch heute des schlichten

Mannes , der ein Charakter von antiker Größe war . Das Proletariat
allein hat auch das sittliche Recht , Johann Jacobhs Gedächtnis zu
feiern . Die reine Luft des klassische » weltbürgerlichen Deutschtums der
Lessing , Kant . Schiller , Goethe , Fichte weht um diesen revolutionären
Geist . An ihm mag sich der große , stolze Glauben an unsre Welt -
geschichtliche Mission aufrichten , wenn er in den Notwendigkeiten der
kleinen , mühsamen , oft wider - wältigen Tageskämpfe zu erschlaffen
und zu verzagen droht .

Berstättdigung der Agrarier mit der

Regierung .
der Mittwoch - Sitzung der Tarifiommission wurde

unter Ablehnung des Erhöhungsvorschlages der Vorlage , der
bestehende Zoll für polierten und unpoliertcn Reis ( Position
10 und 16) , auftecht erhalten , bei Leinsaat und Leinöl unter

Ablehnung noch weitergehender Anregungen die Zollsätze der

Regierung gebilligt . Abermals wurde durch die

Geschäftsführung des Vorsitzenden und die

Annahme eines Schlutzantrages eine leb -

hafte Geschäftsordnungs - Debatte hervor -
gerufen . Die Mehrheit beschloß , mit dem Präsidenten des

Hauses darüber in Verbindung zu treten , daß und wie die
drei strittigen Geschäftsordnungs - Fragen dem Plenum und der

Geschäftsordnungs - Kommission vorzulegen seien . Graf von
Ballestrem lehnte aber ein Eingehen auf diese Materie ab , falls
nicht die Kominission mit einem Bericht an das Plenum treten
wolle . Als seine persönliche Ansicht sprach er aus , daß dem
Brauch des Hauses entsprechend die Kommission selbst ihre
Geschäftsordnung festzusetzen habe . Nunmehr wurde von der
Mehrheit und der Minderheit folgende Vereinbarung über
die strittigen Fragen ( ohne Aufgeben ihres grundsätzlichen
Standpunktes ) für die ferneren Sitzungen getroffen : 1 . Auch
wenn ein Schlußantrag eingelaufen ist , muß das vor Beginn
der Abstimmung über den Antrag um das Wort nach -
suchende Kommissionsmitglied sofort das Wort erhalten :
2. der Antragsteller zu einer Tarifposition hat stets das Wort

zu erhalten , haben mehrere Mitglieder einen gleichen Antrag
gestellt , so haben sie zu vereinbaren , wer von ihnen das Wort

erhalten soll , 3. mit dieser Maßgabe sind Schlußanträge
in der Konimisfion zulässig . Durch diese Vereinbarung
ist der in andren Kömmissionen herrschende Brauch bestätigt .

Auf diesen Friedensschluß folgten einige zu allseitiger
Nachgiebigkeit auffordernde Worte des Grafen v. Posa -
dowsky . Die Mehrheit de : konservativen Partei scheint
sich mit den Grnndziige » der Regierungsvorlage aus -

gesöhnt und mit dem Grafen Posadowsky verständigt
zu haben , so daß in der nächsten Zeit wohl allein die Zoll -
gegner die Vorlage zu bekämpfen haben werden .

Nach den vielerlei Zollschranken winkt für die nächste
Sitzung die erste Oase zollfreier Positionen . Position 16 »vill '

Baumwollsamen , Ricinussamen und einige andre Samen

zollfrei lassen . Freilich belegt Position 164 Ricinus ö l
mit 9 M. ( in denaturiertem Zustand mit 2 M. ) Zoll . Die

Gegner jeder Obstruktion haben auch hier Zollfreiheit
beantragt .

Am Mittwoch wurde zunächst über die Positionen 10 und 161 :
Reis , unpoliert und poliert " , verhandelt . Die Vorlage sieht einen

Zoll von 4 M. auf unpolierten und von 6 M. auf polierten Reis
vor . Gothein ifrs . Vg. ) beantragt , den Zoll auf polierten Reis auf
4 M. herabzusetzen , die Socialdemokrate » beantragen , den Reis

ganz zollfrei zu lassen .
Rutrick ( Soc . ) : Gründe für die Erhöhung des Zolls ans polierten

Reis sind in der Vorlage nicht angeführt , es sei denn , daß man eZ
als Begründung ansieht , wenn behauptet wird , daß die Erhöhung
der Getreidezölle bewirke , daß der Reisverbranch steigt und dem
Getreidepreis größeren Wettbewerb macht . Wie es heißt , soll die

Regierung eine Zollerhöhung ursprünglich nicht beabsichtigt haben ,
die erst im Wirtschaftlichen Ausschuß verlangt worden sei . Eine

Notlage der Jiitcreffenten ist nicht vorhanden . Wenige große Kapi -
taliste » haben das Reisgeschäfl in Händen , sie sind in einem
Kartell verbunden und suchen die Konsumenten auszuplündern .
Gerade der Reis ist von außerordentlicher Bedeutung für die

Ernährung der armen Volksschichten . Die Zollerhöhimg des Reis ,
der gar nicht im Jnlande angebaut werden kann , beweist , in welchem
Maße die arbeitenden Klaffen den Anölviichcrgelnstcn der

Junker p reiSgegeben werden sollen .



Gamp ( Rp. ) ruft : Unverschämt !

Vorsitzender Rettich ruft Antnck zur Sache .
Antrilk : Der Auspliinderun� ist ein kleiner Domin dadurch

entgegengesetzt , daß deutsche Kapitalisten in Indien Neisschäl ' Mnhlcn

eingerichtet und dein Kartell Konkurrenz gemacht haben .
Wolle man diese Konknrrenz bekämpfen , dann kann es am

besten geschehen , Ivenn man den RohreiS im Zoll herabsetzt .
Durch die Festsetzung dcS Zolles ans polierte » Reis von 4 auf
K SD?. Iviirde dem Kartell ein Profit von 3 SDiillionc » Mark be¬

willigt werden . Freilich haben die Herren schon jetzt ein kleines Ge -

schenk sich gesichert , indem ihnen schon heute bei der Einfuhr von

poliertem Reis 18 Prozent für Abfälle berechnet werden , während
thatsächlich je nach der Güte des Nohprodnktcs nur 12 —15 Proz .
Abfälle vorhanden sind . Verteuert man den ReiS , dann verschlechtert
man die Lebenshaltung der Arbeiter und auch die Landivirtschaft
hat Schaden , denn Rcismchl ist ein vorzügliches Futtermittel für die

Mästung von Kälbern .

Gothel » sfrs . Vg. ) : Man hat uns mitgeteilt , daß die Zoll -
Regulierung für Reisschäl - Mühlen in Kraft bleiben soll . Würde
man ans Siohrcis einen Zoll von 4,00 M. festsetzen , so würde das
einem Zoll für geschälten Reis von 4,88 M. entsprechen . Unser
Hanptabsatzgcbiet für geschälten Reis war Oestreich - Ungarn . Dort
haben deutsche Kapitalisten Schälmühlen errichtet und nun verlange »
sie , dast der Zoll erhöht »verde . Diesem Drängen der deutschen
Kapitalisten haben die Oestrcicher nachgegeben .

Geheimrat Lnn sucht den Schutzzoll für polierten Reis dannt

zu begründen , daß das Deutsche Reich in Europa das einzige Staats -
ivesen sei , das nicht zwischen poliertem und unpoliertem Reis
differenziere .

Unterstaatssekretär V. Fischer : Der Schutzzoll für polierten Reis
entspreche dem Ausbenteverhältnis .

Miillcr - Fnlda ( S. ) und Genossen beantragen gleich Gothein den
Zollsatz für polierten Reis ans 4 M. zu bemessen und die An -
mcrknng zu Position 161 : „ Polierler Reis zur Hcrstellnng von
Stärke unter Ueberwachnng der Verwendung 4,00 M. " demgemäß zu

streiche ».
Vorsitzender Rettich teilt mit , daß ein Schlnstantrag ein -

gegangen sei und läßt sofort darüber abstimmen , obivohl Stadt -
Hage » ( Soc . ) sich inzwischen zur Gcschästsordnnng gemeldet hat .

Der Schlnstantrag wird angenommen .
Zur Geschäftsordnung wiederholt Stadthagen seinen gestrigen

Protest gegen die Zulässigkeit von Schlnßanträgen in Kommissionen
und beanstandet die Geschäftsführung des Vorsitzenden . lveil
dieser seine Wortmeldung zur Geschäftsordnung unbeachtet gelassen habe .
Redner beantragt , seinen Protest zu Protokoll zu nehmen . Eine
Vergelvaltigung lassen wir uns nicht gefallen . Wir Iverde » später
im Plenum beantragen , daß diejenigen Teile des Zolltarifs , die
in geschäftSordnnngswidriger Weise in der Kommission verhandelt
worden sind , an die Konnnission znriirkvcrwirsc » werden .

Vorsitzender Rettich erklärt , eS entspreche dem Lrauchc , daß in
Kommissionsverhandlnngcn Schlnßanträge zulässig seien .

v. Kardorff sRp . ) tadelt die Ausdrücke der socialdemokratischen
Redner , die es liebten , den Ton der . Berliner Volksversammlungen
in diese Kommission zu übertragen .

Stadthagen ( Soc . ) protestiert gegen diese Kritik . Der Ton
der Socialdeinotraten sei doch besser , als der Ton im Cirkns Busch .
Die Erregtheit der Majorität beweise , daß der Nennnhr - Zlnfang
fiir die Abgeordnete » der Rechte » zn zeitig sei , iveil sie offenbar
einen längeren Schlaf zur Beruhigung ihrer Nerven nötig hätten .

Autrick ( Soc . ) protestiert gegen den vom Vorsitzenden verübten
Bruch der Geschäftsordnung . Der § 44 der Geschäftsordnimg be -
stimme , daß jeder sofort zur Geschäftsordnung das Wort erhalte »
müsse .

Vorsitzender Rettich erklärt , Graf Ballcstrem habe ihm gesagt ,
es stehe nirgends in der Geschäftsordnung , daß die für das
Plenum geltenden Bcstinnnnngen auch ans die Kommissionen an -
znlvendcn seien . Graf Ballcstrem habe ihm gesagt , daß
er vollkommen im Rechte sei . ivenn er Schlußanträge zur Ab -
stinunung bringe , ohne vorher eine Geschäftsordnungs - Debatte
zuzulassen .

Antrick ( Soc . ) ruft in heftigster Erregung ans : Anstatt ans
tückische Art die Geschäftsordnung zu mißbrauchen , möge doch
die Mehrheit den Mut haben zn erklären , daß Gewalt vor Recht
gehen solle . Das Verfahren deS Vorsitzenden gegen Stadthagen sei
ganz ungehörig .

Vorsitzender Rettich erklärt es für unzulässig , dem Vorsitzenden
so etwas vorzuwerfen .

Dr . Heim ( C. ) wünscht , daß das Plenum des Reichstages über
die strittige Geschäftsordnnngsfrage entscheide , ob ein Schlußantrag
in der Kommission zulässig sei oder nicht . Er habe nicht Lust , sich
von den Socialdemokraten Ungezogenheiten sage » zn lassen .

Vorsitzender Rettich erklärt , der Ausdruck „ Ungezogenheiten " sei
bielleicht nicht ganz am Platze gelvescn .

Dr . Paasche (nl . ) behauptet , im Lande herrsche die Meinung ,
daß die Minorität die Majorität vergewaltige .

Dr . Miiller - Meiningen (frs . Vp. ) bestreitet , daß dies der Fall
sei . Das Plenum niüsse nicht nur über die Frage der Schluß -
anträge , sondern auch darüber entscheiden , ob Wortmeldungen zur
Geschäftsordnung vor der Abstimmung über Schlnßanträge zn be -

rücksichtigen seien .

Vorsitzender Rettich behauptet , er sei durch die Meldungen zur
Geschäftsordnung in seinen Ausführungen unterbrochen worden .

v. Wangenheim (k. ) : Herr Stadthage » scheint sich für eine

sehr bedeutende Persönlichkeit zu halten , ivenn er verlangt , daß man

seine Erklärung zu Protokoll nehme .
Stadthage » ( Soc . ) : Ich wundere mich nicht darüber , daß

Wangenheim sich mit einer Retourkutsche zu rächen sucht ; ein Protest
muß selbstverständlich in das Protokoll anfgenoinnien werden . Wenn

ich es ausdrücklich verlangt habe , so ist das nur eine

Eriimcrnng für den Schriftführer gewesen . Die Unsitte der

Schlußanträge hat sich seit etwa zehn Jahren in den

Kommissionen eingebürgert , aber wenn es geschehen ist , so war es nur

zulässig , weil kein Widerspruch vorhanden war ; soll es Gebranch
werden , daraus ein Reibt zu bilden , wenn man stillschiveigcnd etlvas

zuläßt , dann iverden wir im Plenum die Konsequenzen darans

ziehen und nur Beschlüsse von einem brschlnßsähigrn Hanse
fassen laffe ».

Kardorff ( Rp ) : Wenn ein Schlnßanirag vorliegt , muß erst
darüber abgestimmt iverden , bevor das Wort zur Geschäftsordnung
erteilt Iverden kann .

Dr . Heim ( C. ) bestreitet , daß die Absicht besteht , die Minorität

zu vergewaltigen . Auch ihm sei durch einen Schlnßantrag das Wort

abgeschnitten ivorden .

Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. ) bestreitet , daß leine Partei anders
als sachlich diskutiert habe und iveist die Vorivürfe Paasches zurück .

Herold ( E. ) erklärt , das Ceiitrnm werde keinesfalls für eine

Vergewaltigung der Minorität zu haben sein ; dazu habe es

selbst zn lange in der Opposition gestanden , lieber Schlnßanträge
wird aber ohne Debatte abgestimmt und deshalb dürfe man nicht

jemand das Wort zur Geschäftsordnung geben .
Molkenbnhr ( Soc . ) und Stolle ( Soc . ) erklären , die Ansicht

Herolds sei falsch , denn sonst wäre es ja auch nnznlässig , ivenn ein

Schlußantrag gestellt werde , über diese » eine namentliche Abstiimnui ' g
herbeizuführen .

Der Vorsitzende fragt an , wie denn die Geschäftsordnungs¬

fragen vor das Plenum gebracht werden sollen .
Die Kommission wird sich dahin schlüssig , daß zunächst dein

Seniorenkonvent die Fragen zur Entscheidung unterbreitet iverden

sollen 1. ob Schlußanträge in Kommissionen zulässig seien : 2. ob

vor der Abstinimlliig über Schlnßanträge GeschäftSordnnngS - Debattcn

angängig seien ; 3. ob jedem Antragsteller zur Begründung seines

Antrags das Wort erteilt werden müsse .
Bei der Lbstiinniung über die Positionen 10 und 161 wird der

Zoll fiir n n p o l i e r t e n Reis nach der Vorlage ans 4 M.

festgesetzt . Der Zollsatz für polierten Reis ivird dagegen mit

12 ( Ccntrnm und Linke ) gegen 11 Stimmen von 6 ans 4 M . her¬

abgesetzt und demgemäß die Anmerkung gestrichen .

Iii Position 15 ist Leinsaat und Haussaat mit einem Zollsatz
von 0,75 M. belegt . Beide genießen jetzt Zollfreiheit , die für Lein -

saat Belgien , Rumänien und Riißland gegenüber vertragsmäßig ge -
bnnden ist .

Antrick und Genosscii ( Soc . ) und Gothein (frs . Vg. ) bean -

tragen Zollfrciheit , v . Wangenheim ( kons . ) Erhöhung auf
2 Mark .

Pingen ( C. ) referiert über die Petitionen .
Antrick ( Soc . ) begründet seinen Antrag . Gründe für die Er -

Hebung eines Zolles von 75 Pf . sind in den Motiven nicht angeführt .
Nur der Bund der Landivirte versucht eine Begrüiidnng , indem er

sagt , der Anbau sei im Jntereffe des Fruchtwechsels geboten , aber

die Preise seien so tief gesunken , daß der Anbau sich nicht mehr

lohnt . Die Prcisstatistik aber beiveise , daß diese Behauptung un -

wahr ist . Die Statistik zeige , daß die Preise zwar schwanken , aber

eher eine steigende als eine sinkende Tendenz haben .
Die Saatzucht ist in Deutschland wenig vertreten , die Landwirt -

schast gebraucht die Oelknchcn als wichtiges Futtermittel ; setzt nian

hier einen Zoll ein , dann folgen die Konsequenzen . Wenn man den

Oelniiillem das Rohprodukt verteuere , dann muß man auch das

fertige Produkt höher im Zoll stellen . Die Verteuerung von Oel

aber schädigt die Wachstnchindustrie . Als Konsnmartikel ivird Leinöl

von den ärnisten Leute » gebraucht , von Leuten , die lvöchcntlich mir

4 bis 7 Mark verdienen und nur von Kartoffeln und Leinöl leben .

Diese Politik könnte man eine Räubrrpolitik nennen .

Da Abg . Antrick die Leiiiöl - Jndiistrie in seiner Rede berührt

hat , ivird beschlossen , ans der Position 164 : fette Oelc in Fässern
den Satz Leinöl 4 M. mit in die Debatte zn ziehen .

Staatssekretär Graf PosadowSky bekämpft mit vertrau -

l i ch e n Mitteilungen sowohl die Erhöhimg wie Minderung der

Zollsätze der Positionen 15 und 164 .

Beniner ( natl . ) bedauert , daß Graf PosadoivSky seine Er -

klärnng nicht im voraus abgegeben und so die Verhandlung ab -

gekürzt habe . Er bedauert , daß nicht auch die Verhandlungen
über vertrauliche Mitteilungen vertraulich behandelt würden .

Dr . Müller - Sagan (frs . Vp. ) erachtet es als selbstverständlich ,
daß dies Ivie in der Budget - so auch in der Tarifkominission in

vollem Umfang der Fall sein müsse .

Vorsitzender Dr . Paasch « erklärt dies ohne Widerspruch für die

Auffassmig der gesamten Kommission .
Dr . Heim ( C. ) und Abgeordnete der Rechten , die sich selber zum

Wort gemeldet haben , stellen den Antrag auf Schluß der

Debatte . Dieser Antrag ivird mit allen gegen neun Stimmen

abgelehnt .
Gothein (frs . Vg. ) begründet seinen Antrag .

Nachdem noch Handelsminister Möller weitere vertrauliche

Mitteilungen gemacht hat . ivird ein Schlnßantrag angenommen .
Abg . Frhr . v . Waiigcnhcim (k. ) stimmt für den Schlnßantrag

und zieht seinen Antrag zurück , da er nicht zu Wort gekommen sei

um seinen Antrag begründen zu können .

Die Position 15 und der Zoll für Leinöl aus Position 164

werden in Höhe der Vorlage mit 15 gegen 8 Stiniinen

angenommen .
Vorsitzender Rettich referiert über seine Verhandinngen niit dem

Präsidenten Grafen Ballestrem . Der Präsident habe erklärt , daß er

den Seniorenkonvent mit dem Streit über die Geschäftsordnung
nicht befassen wolle . Auch das Plenum könne damit nur befaßt

iverden , wenn ein schriftlicher Bericht vorliege . Der Präsident

sei der Ansicht , daß die Kommission den Streit

selber austrage » müsse .

Gamp ( Rp. ) macht , ohne die Frage präjudiziere » zu wollen und

ohne irgend eine Bindung für die folgende Zeit , folgende Bor -

schlüge : „ Zn jedem Antrag muß ein Antragsteller das Wort er -

halten . Wenn gleichlautende Anträge vorliegen , verständigen sich die

Antragsteller nntereinander . wer von ihnen das Wort nimmt . Vor

der Abstimmung muß das Wort zur Geschäftsordnung erteilt werden .

Schlnßanträge sind zulässig .
Dr . Miiller - Meiningen (fts . Vp. ) hat Bedenken über die Durch -

sührnng der Bestiminnngen über die Rcdefolge bei gleichlautenden

Anträgen .
Graf Schwerin - Löwitz (k. ) hofft auf eine Verständigung . Die

Mehrheit habe sich bedeutende Redcbeschränkimgen auferlegt . .

Heim ( C. ) wünscht , daß im Protokoll ausdrücklich bemerkt Ivird ,

daß hier nur eine private Abniachinig getroffen wird . Die Antrag -

stellcr sollten innner zuerst das Wort erhalten .
Die Kommissioii erklärt sich mit den Vorschlägen deS Abg . Gamp

einverstanden .
Am Schluß der Verhandlung Iveist Staatssekretär Graf

PosadowSky darauf hin , daß die Feststellung deS Tarifs , soweit

er nicht die Zollsätze abgrenzt , belanglos sei gegenüber der Be -

dcntniig der durch Handelsverträge zu vereinbarenden Zoll -

sätzc . Graf PosadowSky sucht dies im einzelnen darznthnn durch

verlrnnlichc Mitteilungen .
Stolle ( Soc . ) erklärt , daß NahrnngSmittelzölle niemals als

KoniPensattonSobtektc gelten dürfen , weil sie zn Lasten der Volks -

ernährnng fielen .
Gothein (frs . Vg. ) weist darauf hin , daß deutsche ZoNerhöhiingen

Zollerhöhungen im ÄnSland zur Folge hätten und die Schwierig -
keiten handclsvertraglichcr Vereinbarungen steigerten , nicht minderten .

Graf Kanitz (k. ) meint , wenn NahrnngSmittelzölle keine

KompensationSobjekte sein sollten , dann dürsten auch die Agrarier

Jndustriczölle nickt als solche gelten lassen . Die Zolltarifvorlage
müsse als ganzes betrachtet iverden , daS nnr den Wert eincS

Vorschlags habe . Die Verhandlungen der Kommission über einzelne

Zollsätze hätten deshalb nnr s e k n n d L r e n Wert . Erst bei de »

Handelsverträgen werde das entscheidende Wort zu sprechen

sein .
Die weiteren Verhandlnngeii wurden hierauf auf DonnerS -

tag vertagt . _

pottkifche VebevMzk .
Berlin , den 5. März .

Ter Reichstag
tvar heute beschlußfähig . Ein Ereignis , das von der Rechten
bei der ersten namentlichen Abstimmung durch demonstrativen

Beifall begrüßt wurde . Zunächst wurde der Nachtragsetat in

dritter Lesung debattelos bewilligt und dann die Debatte über

die Auskunftsstelle für Auswanderer fortgesetzt . Der Reichs¬
parteiler Graf Arnim besaß die Stirn , den parteipolitischen
Charakter der „ Deutschen Kolonialgesellschaft " zu bestreiten .

In Wirklichkeit handelt es sich bei dieser Anskunftsstelle . bei

der das Reich 30000 M. hergeben soll , um ein Werbebureau

für unsre afrikanischen Kolonien . Während die Freisinnigen
sich ebenso wie gestern Bebel gegen die Bewilligung der Summe

erklärten , ebenso eine Minderheit im Centrum , deren Wort -

führer der Abg . Heim war , beschloß die Mehrheit , die 30000

Mark als einmalige Ausgabe zu bewilligen . Ist aber erst ein -

mal A gesagt , so wird wohl auch in den nächsten Jahren die

gleiche Ausgabe gefordert iverden .

Ein lebhafter Kampf wurde um das neue Dienstgebäude
für die Kolonialverwaltung geführt , das in der Wilhelmstr . 62

an Stelle der Grundstücke errichtet iverden soll , die der Fürstin
Luise von Hohenzollern gehören . Die Reichsregierung war be -

reit , 2800000 M. dafür zu bezahlen . Die Budgetkommission
hat die Summe auf 2�2 Millionen herabgesetzt und die Besitzerin

hat eiligst zugegriffen . Aber auch dieser Preis geht weit über

den wirklichen Wert des handtuchartigen Grundstücks hinaus ,
den Bebel auf 10s Millionen Mark taxierte . In nament -

licher Abstimmung wurde schließlich der Ankauf des Grund -

stücks zu 20z Millionen mit 126 gegen 91 Stimmen be -

schlössen . Mit der Minderheit stimmten auch einige Centrums¬

abgeordnete .
Beim Kolonial - Etat sah sich der olle ehrliche

Arendt gezwungen , wegen seiner unberechtigten Angriffe
auf den verstorbenen Kolonialdirektor Kaiser wegen dessen

Gegnerschaft gegen Peters Abbitte zu leisten . Er nannte bei

dieser Gelegenheit die „Kölnische Zeitung " das schäbigste Blatt

der Welt . Herr Dr . Paasche , der bekanntlich Mitarbeiter der

„Kölnischen Zeitung " ist , wagte nur sehr bescheiden Wider -

spruch zu erheben , indem er meinte , er könne Herrn Arendt

nicht ganz Recht geben .
Zu längerer Debatte kam es dann über die Frage der

Weiterführung der Ufa mbara bahn bis Mornbo . Die

Budgctkommission hat die Streichung der Kosten für dieses

Projekt , die auf 1 550 000 M. geschätzt werden , beschlossen .
Herr Dr . Arendt beantragt die Bewilligung von 950000 M.

als erste Rate , womit sachlich nichts geändert ist , denn dann

müssen die späteren Raten eben höher bemessen
werden . In der Diskussion war es charakteristisch , daß

die Herren Antisemiten , die bekanntlich in allen

Dingen zu spät kommen , sich jetzt als besonders enragicrte
Kolonialschwärmer bemerkbar machen . Herr Werner und

Herr B i n d e w a l d traten eifrig für die Bewilligung der

Summe eine , die , wie R i ch t e r mit Recht bemerkte , zu
einem neuen Reichsdcfizit von 3 — 4 Millionen führen und

die Erhöhung der Tabak - und die Einführung einer Bier -

stener in greifbare Nähe rücken würde . Auch über diese

Forderung kam es zu einex namentlichen Abstimnning , in der

der Arendtsche Antrag mit 120 gegen 98 Stimmen abgelehnt
wurde . —

Abgeordnetenhaus .
Das Abgeordnetenhaus setzte am Mittwoch die Be -

ratung des K u l t u s e t a t s fort . Während in früheren
Jahren fast die ganze Generaldebatte durch Kultur -

paukereicu zwischen Centrum und Nationalliberalen aus -

gefüllt wurde , scheinen sich diesmal die Heißsporne in beiden

Lagern eine gewisse Zurückhaltung auferlegt zu haben . Zn

heftigen Zusammenstößen tvird es wohl erst in den nächsten
Tagen konimen ; vorläufig begnügen sich die Nationalliberalen

damit , den Gegnern vereinzelte Seitenhiebe zu versetzen , um

die rechte Kampfesstimmung bei ihnen zn erzeugen .
Diese Abweichung vom Programm setzte das Hans in die

Lage , sich der Beratung einer ernsteren Frage , des Volks -

schul Wesens , zu widmen . Abg . Kopsch (frs . Vp. ) u. Gen .

forderten die Regierung in einem Antrage auf , baldmöglichst ein -

gehende Untersuchungen darüber anzustellen , ob und inwieweit

die Ausführung des Lehrerbesoldungs - Gesetzes den Absichten
des Gesetzes entspricht . Das Bild , das Abg . Kopsch , der auf

diesem Gebiete Fachmann ist , und nach ihm Abg. Ernst

(srs . Vg. ) , gleichfalls ein Fachmann , von der Lage der Lehrer
enttvarfen , ist gerade kein erfreuliches . Namentlich in Ostelbien
herrschen geradezu kulturwidrige Zustände ; es giebt Orte , wo

das Anfangsgehalt der Lehrer 660 M. jährlich , also 1,80 M.

pro Tag , beträgt . Auch die Alterszulagen sind durchaus un -

genügend . Trotz dieser Feststellungen will der Minister S t u d t

von den « Antrage nichts wissen ; er will , namentlich im Hin¬
blick auf die schlechte Finanzlage , nur die größten Härten aus -

gleichen . Dagegen will er , sofern er der Zristimmung des

Hauses sicher ist , ein Gesetz über die Schulunter -

Haltungspflicht vorlegen . Ein solches Gesetz ist von

den Nationalliberalen und Frcikonservativen wiederholt ge -

fordert worden , es ist aber stets an dem Widerstand

der Konservativen und des Centrums gescheitert , die keine

Specialgcsetze , sondern ein allgemeines Volksschul - Gesetz auf

konfessioneller Gnnidlage zur Verdummung der Massen ver -

langen . Ans dieser Forderung bestehen sie auch jetzt noch , es

scheint aber , nach der Rode des Abg . M a l k e >v i tz (k. ) zu

urteilen , daß wenigstens die Konservativen sich als Abschlags -

zahlung mit der bloßen Regelung der Schulunterhaltungs -
Pflicht begnügen .

Die Nationalliberalen und Freikonscrvativen ließen durch
ihre Worfführer , die Abgg . Dr . Friedberg und Freiherr
v. Zedlitz , die Erklärung abgeben , daß sie einem etwaigen
Versuch auf Erlaß eines Volksschnlgcsetzes auf konfessioneller
Grundlage den gleichen Widerstand entgegensetzen würden , wie

dem Zedlitzschen Entwurf unseeligen Angedenkens .
Im übrigen war die Debatte recht belanglos . Die Polen

brachten ihre bekannten Klagen vor , und die Redner der Linken

sowie der Freikonservativen spendeten dem aus dem Anite

scheidenden Ministerialdirektor Kügler einige warme Worte der

Anerkennung .
Am F r e i t a g wird die Beratring fortgesetzt . Am

Donnerstag fällt die Plenarsitzung mit Rücksicht auf die

Arbeiten der Budgetkommission aus . —

Nicht Vereins recht , sondern Polizei Willkür .

Fräulein Anita Angspnr - , hatte im „ Tag " die mehr als zweisel -
hafte juristische Ansicht vertreten , daß das preußische V- reinSgesctz der

Polizei formell die Handhal ' e biete , bei der Zulassung der

Fronen zu Bersammlimgen politischer Vereine mij zweierlei
Maß zu messen , da es im Vereinsgesetz nur heiße .

daß politische Vereine , die Frauen als Mitglieder am -

nehme » , geschlossen iverden könnten , und daß Vcr -

sammln , igen solcher Vereine , an denen sich Frauen beteiligten .

aufgelöst werden köiiiiten , sofern der Ansfordcrung des über -

wachenden Beamten , die Frauen zu entfernen , nicht Folge geleistet

werde . DieS „ K ö n n e n " bedeute kein „ M ii s s e n" . es stehe also

in dem Ermessen der Polizei , ganz nach Belieben von dem Recht

Gebrauch zn machen , ohne damit die Pflicht gleichmäßiger Be -

hnndlniig auf sich z » nehmen .

Frl . LugSpnrg erklärte dann weiter , daß dies f o r in a l e Recht

moralisch das s ch l i in ni st e Unrecht bedeute , lveil eS der



Polizeiwilllür unbegrenzten Spielraum lasse . Das hindert aber

natürlich Herrn Schweinburg nicht , sich in der neueste » Nummer

seine « offiziösen Waschzettel « die formale Gcseszesauslegnng des

Frl . AugSpurg schleunigst zu nutze zu macheu , um daraus dann auch
da « moralische Recht der Polizeibehörde abzuleiten , das Vereinsrecht
für o r d n u n g S p a r t e i l i ch e Vereine einfach zu s » s p e n d i e r e n
und nur für u m st ü r z l e r i s ch e Vereine in G e l t u n g zu be -

lasten . Die . Verl . Pol . Nachr . " schreiben :
. I » diesem ( dem K 8 des Vercinsgesetzes ) wird bekanntlich

bestimmt , dafi Vereine , welche Frauen zu ihren Mitgliedern auf -
nehmen , aus diese »» Grunde geschlossen werden lönnen , und
ebenso ist dort gesagt , dafi , wenn in einer Versammlung
der Auffordeniug der Polizei , aiuvescude Frauen zu entfernen ,
nicht entsprochen wird , dies ein Grund der Auflösung der Ver -
sammlung ist . In beiden Fällen wird daher der Polizei für den
Fall der Nichtbeachtung jener Beschrnnkungc » das Recht
beigelegt , in der dort angegebenen Weise einzuschreiten , aber es
ist in ihr pflichtmäßigcs E r m essen gestellt , o b und i u w i e -
weit sie von dieser gesetzlichen Berechtigung Gebrauch
machen will . . . Tatz die Polizei von ihren Vollinachtci » vollen
Gebrauch macht gegenüber den Socialdeinokraten ,
lvclche das Vereins - »nid Versammlungsrecht zu gegen den Staat
und seine Ordnung selbst gerichteten Bestrebungen ' zu mißbrauchen
pflegen »nid lvclche in dem vorliegenden Falle planmäßig darauf
ausgehen , die in den » Gesetze vorgesehenen Beschränkungen des
Vereins - und Versammlungsrechtes zu durchbrechen oder zu um -
gehen , liegt in der Natur der Sache . "

Welches Glück , daß Fräulein Augspurg »nit ihren juristischen
Konimentierkünsten den ministeriellen Preßkuli erleuchtet hat l Herr
v. Honimerstein kann aufatmen : Die Frauenrechtlerin hat für ihn
die vereinsgesetzliche Frauenfrage gelöst I

Zivar existiert ein preußisches Vereins recht , aber dies Recht
legt es gerade in die Hand der Polizei , an die Stelle des Gesetzes
die Willkür treten zu lassen .

Ob die Gerichte sich ebenfalls dieser köstlichen Interpretation an¬
schließen werden ?

» »

Deutsches Meich .
Der Geniorenkonvent hat an » Mittwoch unter den » Vorsitz des

Präfide >»tci , beschlossen , »ach Erledigung der dritten Lesung des Etats ,
welche voraussichtlich bis z,lm Ib . d. M. beendet sein wird , Öfter -
ferien eintreten zu lassen . Nach Vorschlag des Präsidenten werden
die Ferien bis zuin IS . April dauern .

Nebe » dem Etat wird nur »och der Gesetzentwurf betreffend das
Rote Kreuz vor Ostern fertiggestellt ivcrdcn . Ebenso sollen die rück -
ständigen Petitionen , welche von der Kommission al « ungeeignet zur
Erörterung im Plenum erachtet sind , durch Beschlußfastuirg des
Reichstags erledigt werden .

Der Absicht , die Zolltarif - Koininission über die Vertagung dcS
Reichstags hinaus und auch vor den » Wiederzllsa »»ii »cntritt nach
Osten » arbeite » zu lassen , ivurde von socialdemokratischer Seite mit
dem Himveise entgegengetreten , daß zivar gegen den früheren Beginn
der Konnnissionssitzungen nichts einzulvende » fei , daß aber die Unter -
brcchnng der Kominisfioi , «arbeiten vor Osten » gleichzeitig mit der
Vertagung de « Reichstag « erfolgen solle .

Fall « der Plan nicht aufgegeben »verde , könnte e« leicht passieren ,
daß die Beratung der dritten Lesung de « Etat « über den 16. d. M.
hinan « dauern könnte , wodurch dann auch die Mitglieder der Zoll -
tarif - Koinmission in » Pleimm festgehalten »verde », .

AIS erster Gegenstand soll „ ach Ostern die Fortsetzung der zlveiten
Beratung der

SeeinannS - Ordnung
auf die Tagesordnung gesetzt werden .

Ersta >lnliche Gcdiildprobcn

legt Prinz Heinrich in Amerika ab . Der Telegraph meldet ein paar
neue Episoden , die gleich bezeichnend sind für den Heroismus deS
Prinzen »vie für die . Gleichheitsflegeleicn " der Anlerikaner .

Die Ziidriiiglichkciten eines Amatenr - Photographen »verde »
folgendermaßen geschildert :

. Der Prinz stellte sich ihn » bereit Ivillig , jedoch die
Stellung gefiel nicht ; der Photograph sagte : M i st e r
P r i » c e , treten Sie nach rechts . Mister Prince , jetzt mehr nach
vorn . Mister Prince , noch » veiter rechts nsiv . ; das »var
den » doch z » viel . Der Prinz ivurde u » Iv i I l i g und
sagte : „ Weil . jetzt habe ich schon fünsmal die
Stellung gewechselt für Sie und n u n » lachen Sie
Schluß ! " Später drückte der Prinz sein Bedauern darüber
ans , daß er feine Selbstbeherrschung verloren habe ;
aber der Chef der Geheimpolizei u> öge ihn etivaS
„ » ehr vor den Amateurs schützen . "

Zeugt eS nicht von fast beispielloser Langmut , daß der Prinz es
später sogar noch bedauerte , sich gegen seinen dreisten Quälgeist
schließlich zur Wehr gesetzt zu haben ?

Seine schier unverivüstliche Geduld belvieS der Prinz auch in
einein zlveiten , noch ärgeren Falle , der folgendermaßen geschildert
wird :

. AlS der Zng 2 Uhr nachts bei der Wasserstation Somerset
hielt , forderte eine lärmende Menge schreiend , daß der
Prinz s i ch zeige ; junge Burschen schlugen schlicstlich
gegen die Fenster des ZugeS , so daß alle ans dem
Schlafe er lv achten . Als später diese häßliche Episode , die
besonders Evans »vütend gemacht hatte , besprochen Ivurde , sagte
der Prinz : . Ich ivußte gar nicht . »vaS los »var . Ich konnte
doch nicht gut erscheinen , da ich in Nachtkleidern » var . "

Wie »»»iß der Prinz den Unterschied zlvischen den amerikanischen
und dentichei » Sitten enipfunde » haben . In Deutschland »verde »
nicht nur die Eisenbahnperrons abgesperrt , sondern auch die Straßen ,
und die Passanten , mögen sie es auch noch so eilig haben , »nüssen
sich gedulden , bis die Straße dein öffentlichen Verkehr »viedcr frei -
gegeben »vird . In Amerika herrscht dagegen der Mob , der ohne
Rückficht auf ein allerhöchstes Rnhebedürfnis seine Neugier befriedigen
»vill und höchst ungnädig gegen die Fensterläden poltert , »venu sein
Wunsch nicht al « Befehl aufgefaßt wird . Und kein Schutzmann legt
sich ins Zeug ! —

_

Der Rerger über die blamable Niederlage , die unsre Redner
an , Montag der Regierung und den Tarlüffs der bürgerlichen
Parteien beigebracht haben , kommt in der Presse zum deutlichsten
Ausdruck . Zlvar hat ein Teil der Berliner Presse das probateste
Mittel geivählt , um sich über hie schmähliche Blamage hinlvegzu -
helfen : das Totschiveigesysten », aber die Provinzpreise , der das
Temperament mit dem Verstand leichter durchgeht , schäumt dafür
in » so giftiger von Schimpfereic » über . Es »vird da von
den „unsäglich platten und thörichten Tiradcn " der Ge -
nossen Gradnaner und Ledebour gesproche»», von dein „ verivorrenen
Zerrbild " ihrer Darlegnnge » über die anslvärtige Politik , von dem
. vollständige » Mangel jedes vaterländische » Gefühls und nationalen
Taktes " . Nur ein Blatt von der Ordnungspresie „»acht eine Ans -
nähme , die . Rheinisch - Westsälische Zeitung " , die ja
bei aller fanatischen Scharsmacherci hin » md tvicder den Mut hat ,
die Dinge beim richtigen Namen zu nennen .

Sie läßt sich in ihrem Reichstags -ZEntrefilet au « Berlin
melden :

. Eine längere Rede voll boshafter und nicht selten
jnS Schwarze treffender Spitzen hielt der Social -
demokrat Dr . G r a d >» a u e r gegen die . aufdringliche Rcisepolitil "
dcS neue » Kurses und gegen die ängstliche Zurückhaltung Deutsch -
lands und der andren Mächte gegenüber den Greueln deS Beeren -

kriegeS . "
Und in einem BülowS Rede glossierenden Leitartikel erklärt sie

tiochuialS ausdrücklich :

. Diese AnSführnugen eines Socialde » nokraten über
unsre AnslandSpolitik treffe » das kommt bei dieser
Partei sehr selten vor — auSnahmSlveise völlig zu . " —

Der PatriotlSinnS der Pauzerplattcu - Jnterefleutcu .
Ein Berliner Blatt beschäftigt sich ausführlich »nit allerhand

Conlissengeschichte » des Berliner Blattes der Pai »zerplaltcn - Patrioten ,
der „ Berliner Neuesten Nachrichte »»' . Für die Leser des . Vorlvärts "
ist es nichts Neues , daß dies Blatt , deffen jounialistischer Lebens -

ziveck in Flotte », - Propaganda und ultrareaktionärem Scharfmachertnin

besteht , von einen » Konsortium von Großindustriellen ausgehalten
»vird , unter denen der Essener Kanonenkönig die erste Geige
spielt . Auf die kürzliche Erklärung des Blattes , daß es

nicht mehr krnpp - offiziös , sondern in den Besitz einer Aktien -

gesellschaft übergegangen sei , hatte der „ Vorlvärts " prompt erlvidert ,

daß Krupp zwar seine Zeitungsaktien verkauft habe , aber nur an
ein Konsortinn », an dem er wiedemm besonders stark be -
t c i l i g t i st. Ebenfalls nicht unbekannt »var , daß noch immer als

Vorsitzender des Auffichtsrats des Blattes Herr Geh . Finanzrat
I e n t e , das Gehiri » der Firma Knlpp , figuriert .

Neu an den , Artikel des Berliner BlatteS ist dagegen die inter -

effante Mittcilnng , daß Herr Krupp einmal in einer Anlvandlung
von ZeitnngSuiüdigkcit sein Blatt , das Blatt für Marine - Patriotis -
mus und deutsche Weltinachtpolitik , das Patriotenblatt schlechthin
eine », ciizlischeu Konsortium zun » Verkauf hat anbieten

lassen !

Daß hinter dem aiisdringlichen PatriotiSmnS unsrcr Panzer -
platten - Fabrikauten ja nichts steckt , al « der schäbigste und sknipel -
loseste Kapitalisten - Hcißhmigcr . ist zivar allbekannt ; daß diese
Schäbigkcit aber solveit geht , hätte man kaum annehmen sollen .

HanS Most und die Schutzzölluerci . Man schreibt uns : In
der Besprechung der NcichSIags - Verhandllingen von , 4. März er -
»vnhnt der Berichierstntter auch die Thaisache , daß Herr v. Kardorff
einen Artikel der „ Berliner Fr . ' Presse " a»>S dem Jahre 1878 citiert
habe , der sich angeblich für die Bisinarcksche Zollpolitik ans -
gciprochcn habe . Ob letzteres richtig , vennöge » »vir nicht fest -
znstellc », da » » S der Artikel nicht zur Verfügung steht . Nicht
richtig ist aber die Bemerkung des Berichterstatters , »veini
er schreibt : „ Der Verfasser dieses Artikels »vor Johann Most . . . .
der schon damals fpecicll in Zollsragen eine Ausnah , nestellung ein -
nahm . "

Daß letzteres nicht der Fall »var , ergiebt sich wohl klar daraus ,
daß Most namens der von » Parteitag i » Gotha 1876 eingesetzten
Konnnissio » zur Prüfung der Frage : „ ob Schutzzoll oder Freihandel ? "
den Bericht an den Parteitag erstattete . Hätte Most eine Ausnahme -
stell », ig cingeuoninlen , so »väre er sicher nicht zum Referenten für
Vorschläge ernannt worden , die nachher der Parteitag ohne jede
Debatte cinsthnniig annahn » . Ten Thatsachcn entspricht , daß
die Partei damals so »venig »vie heute sich einseitig auf den Frei -
bandel oder Schutzzoll festlegen lassen wollte ; ein Bestreben , den »
Genosse Bebel in den Worten Ausdruck gab : „ Man könne nicht
Beschluß fasse », ob für oder gegen Schutzzoll , da diese Frage für uns
keine Principienfrage sei und in jeden » einzelnen Fall nach Umständen
entschieden »verde » müsse . "

An Getrcidezölle von 5 M. oder gar 7,ö0 M. dachte damals ,
Ivo schon ein Zoll von einer Mark unerreichbar hoch schien , freilich
niemand , auch der verrückteste Agrarier nicht . —

Besserung der Schulzustäude als Strafe .

Schweinburg nicldet : „ Die Vorgänge in Wrefchc » haben eine
Folge gehabt , »velche deren Urheber nicht vorausgesehen
haben dürsten . Die StaatSregiennig ist infolge derselben zur lieber »
zeugnng gelangt , daß die dortigen Schnlverhältnisse einer intensiven
Besserung bedürfen , und daß die Schul linterHaltungS -
Pflichtigen demzufolge zu erheblich stärkeren Leistungen für
ihre Schule anzuhalten sind . Die Zahl der L e h r k r ä f t e an der katho¬
lischen Sladlschnle in Wresckien ist beträchtlich vermehrt , damit
ein besseres Verhältnis zivischcn Lehrer - und Schülerznhl hergestellt
und eine intensivere Gestaltung de « Unterrichts ermöglicht »vird .
Diese Maßnahmen dürften sich aber nicht auf diese einzelne
Schulgemeinde beschränken , sondern es liegen Anzeichen da -
für vor . daß auch a >» d e r »v ä r t S in den zweisprachige »
Landesteilen , namentlich in der Provinz Posen mit der
V e r in e h r u » g der Lehrkräfte planmäßig und nach
Maßgabe der zur Verfügung st e h e n d e n Lehrer
kräftigst vorgegangen >v erden » vird . "

Ob diese Strafe besonders schrecklich empfunden »verde »» »vird ?
Oder »vill man statt der Lehrer Büttel anstellen ? —

Risse im CentruniStnrm .

Der kürzlich unter dieser Spitzmarke im „ Vorlvärts " verösfent -
lichte Leitartikel hat in Düsseldorfer Centnimskreisen recht »nobil ge -
macht . Das „ Düsseldorfer Volksblatt " sieht sich ge -
zivungen , der Not gehorchend , die Thatsachc zuzugebe « , daß ans
den Reihen der katholische » Arbeiter Düsseldorfs in schärfster
Weise gegen . Volksblatt " und Brotlvucher - Centrum Front ge -
macht »vird .

Die Spaltung im Düsseldorfer CenteumSlager nimmt inzlvischcn
ihren lustige »» Fortgang und die ch r i st l i ch e Düsseldorfer Wochen -
schrift , der ultra m o n t a n e . Rhein . HauSschatz " , »vartet jetzt niit
einer Enthüllung auf . die so recht zeigt , »vie die frommen Schäflein
in den katholischen Arbeiterkrcisen von den Centrnmsgrößen gcleit «
Hammelt »verde ». „ JnterrssautcS auö dem Arbeiterverein "
ruft der . HauSschatz " und schreibt :

„ Welche Stellung nimmt der Verein christlicher Arbeiter nnd
Handiverler in , Paulushaus zur Zolltarif - Vorlage und de »
Getrcidczöllr » ein ? An , zlveiten Wcihnachtslagc hat bekannllich
eine christliche Arbriterversamuilung im Panlushanse statt -
gefunden , in »velcher verschiedene interessante Tagesfragen gestreist
»vurden ; unter andern » hat Herr Kirsch auch die Zoll -
Vorlage berührt mit Rücksicht auf die lurz vorher dort
abgehalteue Hetzversanimlung des Bundes der Landwirte . Die
aus der Versammlung hcranö durch Antrag init etwa
20 Unterschriften geforderte Diskussion wurde vom Vor -
sitzcndcu , hochwürdigen Herr » Präses Dr . Schmitt be -
kauutlich mit lcichtcu Ausrdcn abgelehnt . Das Ganze
war uur ei » jämmerlicher Versuch » daS Ansehen der
hiesigen Arbeitervereine zu Gunsten der Getreidezölle und
der Politik der offiziellen hiesige » CentruuiSgrößen
» I » „ Volksblatt " zu verwerten . Es ist geiviß kläglich ,
Iveiin man z » solche » Kunststückchei » seine Zuflucht nehmen »miß .
Man fürchtete eine Diskussion , denn man traute offenbar der
Masse der Arbeiterschaft nicht den Grat von Dummheit zu . daß
sie ihre eignen Interessen verkennen und sich für die Brot - und
Fleischvertcuermig ausspreche » würden .

lieber die Ansichten , »velche unter den Mitgliedern deS ge -
» annten ( christlichen ) Arbeitervereins in dieser Hinsicht herrschen , dar -
über »vollen »vir immnehr ein »veiiigcS verraten . Jin
Arbeiterverein findet bekanntlich allwöchentlich ein fogenamiler
socialer Unterricht statt , ein Vortrag nebst Aussprache
der Mitglieder über sociale Fragen . ES »var im
Frühjahr vorige »» Jahres , als auf Wunsch der Mitglieder
einnial eine praktiiche Tagesfrage vorgenommen wurde , nämlich
die Getreidezölle . DaS Referat hatte das Mitglied Herr
Suerkamp , »velcher in sackigemäßer Weise die Zwceklostgkeit
der Ketrcidezoll - Erhöhung hervorhob . Ebenso erklärten sich
alle Tiskussionöreducr mehr oder weniger scharf gegen die
Getreidezölle . Die schutzzöllnerische Politik des hiesigen alten
Eemtrmnsblattes fand » um z >v e t Verteidiger , ennnal an
Herrn Sonnen , den » allmächtigen Mitgliede des Kuratori » u »§ ,
mehrfache » Hausbesitzers und Inhaber einrö gntgche » » deu
Ladengeschäfts , der »vohl wenig nach einer Brotver -
teuening z » fragen braucht , — und Herrn Beruh . Meyer ,

einem damaligen Angestellten des „ VolksblallS " , dessen Aufgabe
es ist . die Arbeiter init „ Volksblatt " - Politik zu bcineistcrll . ( Zur

Charakteristik dieser letztgenaiiutei , CcntrnmSgröße diene den » Leser

zur Kenntnis , daß dieselbe , vorgenannier Beruhard Meyer , noch
vor einigen Jahren radikalster . . . Sorialdemokrat »var ,

»veiiigstens in Düsseldorf seit Jahren sich als solchen öffentlich

gcriertc . Wie er jetzt die Socialdeinokraten mit Haut und Haaren

vertilgte , so Ivar er damals öffentlich Centruins - und Pfaffenfreffer ;
aber die . Herren Geistlichen »büßten den »vackercn Mann herum «

zukriegen , gaben ihm eine Stelle im katholischen „ Volksblatt " und

Sankt Bernhard ist scildc », Düffcldorfer Centriiinsgröße und

weiß sich »icht fromm genug und socialistentöterisch genug zu
gebe ». D. B. )

„ Wir fügen hinzu , daß im Protokoll dieser Sitzung die ein -

»niitige Stellung , » ahme der Mitglieder gegen die Getreidezölle

möglichst verschleiert worden ist . Die Sache charakterisiert sich

selbst zur Genüge . Man sucht die Arbeiterschaft zu versimpeln
und über ihre Jntereffen hinwegzutäuschen . imJntereffe der Wirt -

schaft einer Oligarchie in der hiesigen Centruinspartei , wie sie
in der hiesigen Aklien - Gesellschaft „ Volksblatt " nebst den », was

drum »nid dran hängt ( vcrgl . Düsseldorfer Volksbaul ussv. )
repräsentiert ist . Daß die Interessen dieser Kapitalisten ,
welche die Ccutrumspoliiik nach ihren eigenen Zwecken und Zielen
auslege », mit den Interessen der Arbeiterschaft nicht stimmen
können ist klar , klar aber auch , warn m diese Leute die Volks -

freundliche Politik eines Windhorst verlassen haben .
So die christlich - nltramontane Wochenzeitschrift , die in derselben

Nummer , wo sie dies schreibt , zmn Papstjnbiläiim deffen großes
Portrait und einen schivungvollcn Artikel dazu bringt , die in jeder
Nummer Heiligenbilder und entsprechende Artikel liefert , die also
doch sicher „stockkatholisch " genannt werden mnß . —

Ei » neuer Wrcscheuer Prozeß droht . Gegen mehrere
Wreschcner Bürger , den Photographen Fürmaiick , den Maurer

Pinsecki u. a. ( den Mann der Vermteilten ) hat man eine Unter -

snchnng wegen Aufreizung z n G e w a l t t h ä t i g k e i t e n ein¬

geleitet . Es handelt sich um die Photographien mit der Gruppe
der Verurteilten . Sie sollen aufreizend sei » l Die
Karten sind in Tausenden in ganz Polen in Umlauf . Man

spricht in Wreschen schon von dem neuen Prozeß . Ter Schulinspektor
Winter soll wieder als Zeuge fungieren .

Das kann ja nett werde » ! —

Zur WahlrcchtSsrage in Sachscu - Weimar , 3. März . ( Eigner
Bericht . ) Wieder einmal vcschäfligte heute den Landtag ein von der
Linken gestellter Antrag , die Abänderung des Landtagswahl - Gesetzes
betreffend . Jeder iiengcwählte Landtag hat sich nun schon seit einer

Reihe von Jahren mit der Einführung deS allgemeinen , gleichen und
direkten Wahlrechts zu beschäftigen gehabt , und ebenso regelmäßig
gelang eS den vereinten Kräften der Reaktion , jede Verbesserung
dieses Gesetzes zu vereiteln . In dem gegenwärtig vorliegenden An -

trag wird das gleiche , geheime mid direkte Wahlverfahrcn —

welches für die privilegierte » Wahle » ( 10 Abgeordnete ) bereits be -

steht , auch für die allgemeinen Wahlen ( 23 Abgeordnete ) verlangt .
Die Regierung schwieg sich ans , tvährcnd die komervativen Abgg .
v. Boyncbnrg und Reichmuth sowie der Vicepräsideut Schöne -
»i a n » das bestehende Gesetz gegen die von den Antragstellern er -

folgten Angriffe verteidigten . Der Antrag wurde zur »veitcren Be -

ratung einem Ausschuß überwiesen . —

Vom rcichSländischcn BcrsainniliingSreöht . An « Metz »vird
uns geschrieben : Vor der Strafkammer de « hiesigen Landgericht «
hatten sich dieser Tage der Schuhniacher Ehrhardt und der Gast -
ivirt U h l e »i a n n nntcr der Anklago zu verantworten , eine Bcr -

sammlung veranstaltet beziehnngSiveise geduldet z » haben , ohne
dieselbe vorher polizeilich anzumelden . In der That handelte es
sich jedoch nm eine sogciiaimtc rennion xrivse ( Privat - Vcrsannn -
linig ) , die . falls jeder Erschienene sich durch persönliche
schriftliche Einladung ausweisen kann , der polizeilichen An -

Meldung , Genehmigung nnd Neberlvachmig nicht bedarf .
Die Anklagcbchörde hatte nach dem Bericht eincS in die

Bersamnilnng eingedrungenen Polizei - Wachtmeisters behauptet ,
es seien darin Ausdrücke gefallet », die weit über das Maß des „ Er -
lanbten " hinausginge » . Die Staatsanwaltschaft beantragte deshalb
gegen beide Angeklagte sechs Tage Gefängnis und 2V M. Geldstrafe ,
cvcntnell weitere 20 Tage Gefängnis . Iii » Gegensatz hierzu erkannte
das Gericht auf k o st c » l o s e Freisprechung , da die Ver -

sanimlnng ii » durchaus gesetzlicher Weise veranstaltet worden und
verlaufen sei . — Das Mctzcr Landgericht hat bereits in der Frage
des K 152 der Rcichs - Gelverbc - Ordnnng eine für die Arbeite »-
bewegt »», » des ReichSlandcs günstige Entscheidung gefällt , ohne daß
sich die Vcrivaltungsbehörde veranlaßt gefühlt hätte , sich auch » ur
in » geringsten an dieselve zu kehren . —

Ausland .

England .
Der Achtstundentag für Bergarbeiter . London , 3. März .

( Eig . Bcr . ) Infolge der Kränklichkeit von Mr . Balfour , den » Führer
des llntcrhanscs , ruhen die Verhandlnngen über die neue Geschäfts «
ordiumg . Dafür aber getvinnt das Haiis Zeit zu parlamentarischen
Arbeiten . Uebermorge » soll die ziveite Lesung des Entivurfs
betreffend Einführung des Achtstundentages für Bergarbeiter
beginnen . Der Entivnrf ivurde vor » mgesähr 18 Monalcn
ausgearbeitet . Noch am 27. Februar 1001 , also vor mehr als
eine »» Jahre , wurde die zweite Lesung beantragt und mit 212 gegen
199 Stimmen beschlossen . Nichtsdestoweniger wurde in der Session
1901 nichts zur Fördernng des Entivurfs gethai ». Zu bemerken ist
noch , daß unter seinen heftigsten Gegnern sich auch Mr . Feutvick be -
findet , der die Bergarbeiter von Northmnbcrland im Parlament
vertritt . —

Italic » .
Zur Eiseubahuer - Beweguug . Die Regiern » g dürfte »nit

ihre » Maßnahmen gegenüber de » Eisenbahnern recht »venia znfriedcn
sei ». Aus allen Teilen des Landes und von den verschiedensten
Bevölterungsllassei » gehen Proteste ein gegen die Mobilisierung der
Eisenbahn - Angestelltc ». Von dem mobilisierten Jahrgang 1878 haben
sich nur etwa 40 000 gestellt , eS fehlen also noch 25 000 Mann .
Der „ Avanti " meint , daß vielleicht 20 000 von den Fehlendei » einen

triftigen Entschuldignngsgrund tvnrden beibringen können , von 5000
aber könne man annehmen , daß sie sich der Mobilisation zu entziehe »
suchen . Gegcndiese wird nach Ablans von 3 Tagen gerichtlich vorgegangen
werden . Daß die Regierung selbst das Gefühl hat , daß sie unberechtigt
und parteiischer Weise in die Differenzen zivischcn Eisenbahner und
den GeieNschaftcn eingegriffen hat , geht daraus hervor , daß sie jetzt
die Führer der Eisenbahner nach Rom berufen hat . Diese unter -
handeln seit ztvei Tagen mit dem Ministcrimn und wende » sich nun
an ihre Genossen mit der Aufforderung , die Entscheidung über den
Streik bis auf den 10. März hinauszuschieben . In dem Aufruf , der
von fünf der bekanntesten Führer der Eisenbahner unterzeichnet ist ,
worunter sich auch der Deputierte Nofri und Turnti befinden , heißt
es . daß die Unterhandllliigen über die „ orKsnlei " ( Reglements der
Löhne , Dienstzeit ristv . ) schon ziemlich tveit gediehen seien , daß sich
aber eine eingehende Beratung »ölig mache . —

Zur RegieruiigökrisiS . Der Minister des Innern , Giolitti ,
hat sich über die Krifis einen , Zeitungskorrespondenten gegenüber
dahin ausgelasse », daß daS Ministcrimn nochmals geschlossen vor die
Kammer treten tverde . Erhalte es keine Mehrheit , so bleibe ihm
nichts übrig als zurückzutreten » » d einem Ministcrimn Sonnino
Platz zu »nachci ». Zivischcn diesen beiden Möglichkeiten haben die

Regiermigsparteien zu wählen , es läge nun an ihnen , zu eut -
scheiden . —

_

Der Kongretz zn Tours .
Tours . 8. März 1902 .

Erster VerhandlnngStag . ( Schluß der Abend - nnd Nachtsitzung . )
Programul - TiSkussio » .

I » Fortsetzung dieser DiSlnssiou spricht
Reveli » zu Gunsten des ProgrannncntivrnfS dcS General -

komitecs . Zunächst kritisiert er Devillcs Auffassung von den Minimal -



fordenmgen . Diese bedeuten keineswegs nur sofort durchführbare
Forderungen , sondern sie bezeichnen die Tendenz unsrer Reform -
thätigkeit . ohne deshalb Absiblagsmatznahmen , die ihre Durchführung
anbahnen , anszuschliesten . In Bezug auf Militärausgaben
müssen wir uns an die Taktik der deutschen Genossen
halte » : „ Keinen Mann und keinen Groschen ! ' Das er -
fordert die Klassenlage des Proletariats . Unsre Milizcnforderung
steht damit in keinem Widerspruch .

Zur Principiencrklärung übergehend , verwirft Redner DevilleS
�utrag , den Socialismus im Programm an die Revolution von
t78g anzuknüpfen . Diese ist ja der Fetisch , der Götze , den die
Bourgeoisparteien gerade den Socialisten entgegenhalten . Ihr müßtet
den Worten der „ Menschenrechte " einen andren Sinn unterlegen , als
die Männer von 178g , die das Privateigentum im Auge' hatten .
Aber

�auch die Deklaration der Menschenrechte von 1793
ist nicht socialistisch . Man könnte höchstens vielleicht an
Babeuf , an die Verschwörung der Gleiche » anknüpfen . Aber
die Grundlage unsres Socialismus ist doch der Klassenkampf .
Ihr wollt Euch auf Grundsätze berufen , die historisch einen un -
socialistischen Sinn haben und von den Radikalen , von Msiine an -
gerufen werden . Das Gesetz Chapelier , Verbot der Koalitionen ,
wurde ja durch die Deklaration der Menschenrechte begründet .

DevilleS Kritik betreffs der Stelle des Entwurfes , die von der
Klassenscheidung handelt , ist nicht zutreffend : im Entwurf ' ist das
Verschwinden des Mittelstandes gerade als Tendenz formuliert .

Renaudels Gegenentwurf scheint im allgemeinen den
revolutionärsten Teil der Partei befriedigen zu wollen . Er
ist aber viel furchtsamer als der Eutlvurf des Generalkomitees
gegenüber dem Kleinbürgertum und der Bauernschaft . Die
socialistische Partei darf uicht die kleinbürgerlichen Vorurteile schonen ,
sie soll nur diejenigen Kleinbürger zu gewinnen suchen , die unsre
Ideen anerkennen . Die Bauer » sind keine eigentliche Klasse . Redner
erinnert an Marx Urteil über die französische Bauernschaft im
. . 13. Brumaire " . Die BaPrn haben keine Organisation , keine
eignen Vertreter im Parlament . Die meisten von den Bauern
gewählten Deputierten . etwa 150 Mann . sind Groß¬
grundbesitzer , dann kommen noch Aerzte . Selten werden von
den Bauern Liuksradikale gewählt , noch seltener stimmen sie
für Socialisten . Wollen wir die Bauern gewinnen , dann müßten
wir ein Agrarprogramm ausarbeiten , beiläufige Einschiebsel in der
Principiencrklärung taugen nichts . Es ist gefährlicher , bei den Bauer »
ein Mißverständnis über unsre Stellung zu ihnen aufkommen zu
lassen , als ihren Widerstand gegen unsre Ideen hervorzurufen .

Der Gcgenentwurf stellt das Ziel vor den Mitteln , das ist
scholastisch . Der Komitceentwurf dagegen hält sich an die historische
Entwicklungsreihe , ebenso wie das Erfurter Programm .

Wozu einen Teil der Resolution Kautskh über die Ministerfrage
in den Programmentlvnrf aufnehmen ? Die Resolution selbst besagt
ja , daß es sich dabei um die Taktik , nicht um das Princip handelt .
Ich Iveiß , die Ministerfrage wird noch für lange Zeit traurige
Folgen haben , aber es genügt , von ihr in einer besonderen Reso -
lution oder in einem Manifest zu sprechen . Die Guesdisten und
Blanquisten würden übrigens so wie so nicht abrüsten , haben sie
doch nicht für die Resolution Kautsky , sondern für die Resolution
Gnesde - Ferry gestimmt .

Renaudel bemerkt , daß er und Genossen auch mit einer be -
besonderen Resolution über die Ministerfrage , außerhalb des Pro -
gramms , zufrieden lvären , nur aber müßte sie vor Aimahme des
Programms votiert werden .

Nevelin erklärt sich damit einverstanden und fährt fort , indem
er die wichtigsten Punkte der Principienerklärung des Komitee -
Eiitwurfs begründet : die Klassenschcidmig . den Klassenkamps und
den Internationalismus . In Bezug auf den crstcren Punkt lehnt
sich der Entwurf an das Erfurter und Wiener Programm an . Der
Jnteriiationalismns ist im Entwurf schärfer ausgedrückt als in jenen
beiden Programmen .

Der G e n e r a l st r e i k soll nicht ins Programm aufgenommen
werden . Nahezu die Hälfte sämtlicher französischen Socialisten ist
gegen den Generalstreik . Unser Programm soll aher ein Einigkeits -
Programm sein , — auch unter dem Gesichtspunkt der Einigkeit
mit den Guesdisten , die gegen den Generalstreik sind . Und
auch die Mehrheit des internationalen Socialismus hat die Reso -
lution Briaud zu Gunsten des Generalstreiks verworfen ( Pariser
Internationaler Kongreß 1900 ) . Selbst die Allemanisten haben de »
Generalstreik nicht ins Programm aufgenommen . — offenbar
iveil es eine noch dunkele Frage ist . Auch der letzte Gcwerkschafts -
kongreß hat keine Klarheit darüber geschaffen . Warten ivir also ab ,
bis die Frage durch die thatsächliche Entwicklung geklärt worden ist .
Der Satz des Konntee - Entwurfs über die „stetige , methodische und
revolutionäre Klassenaktion umfaßt übrigens alle Möglichkeiten , auch
den Generalstreik . Zwischen „ methodisch " und „ revolutionär " giebt
es keinen Widerspruch : je methodischer die Aktion , desto gesicherter
die Revolution , indem eine Vergeudung der Kräfte vermieden wird .

Unser Programm muß sich in der Axe der G e s a m t p a r t e i

bewege » ! es darf nicht unter den Durchschnitt der jetzt geltenden
socialistischen Ideen herabsinken . Sonst wären die Guesdisten und

Blanquisten berechtigt , zu sagen , daß Ihr keine wahrhaft socialistische
Partei seid. Es soll ei » Programm der Wiederversöhnung sein
und dem andern socialistischen ' Lager Achtung einflößen können .
Es soll für die französische Socialdemokratie das sein , was das
Erfurter Programm siir die deutschen und das Wiener für die

östreichischen Genossen ist l ( Lebhafter Beifall der Minderheit . )

Briand , Sekretär des Generalkomitees , freut sich über den

ruhigen Ton der Diskussion : Das beweist , daß man gekommen ist ,
um die einigenden , nicht die veruneinigenden Punkte zu suchen , obwohl
jede Meinung scharf ausgesprochen ivird . Zwei Strömlingen sind

zum Ausdruck gekommen : eine evolntionislische mit Deville und
eine revolutionäre mit Renaudel . Wir haben ein Programm in
einem trüben Augenblick auszuarbeiten : die Nähe der Wahlen macht
die einen aus Rücksicht ans die Wähler zu gemäßigten Ideen geneigt ,
während die andren aus Keckheit desto revolutionärer auftreten .
Deville übertreibt in gemäßigtem Sinne . Nach ihm hat es den An -

schein , als ob Ivir die Bourgeoisgesellschaft bitte » müßten , gütigst
sagen zu wollen , was sie uns gewähren möchte . Reformen sind kein

Geschenk , sie werden aufgezwungen . Der übermäßige Widerstand

erzengt eine Uebertreibung in den Forderungen , und dann kommt etwas

Durchschnittliches heraus . Es ist wahr , daß mit dem Worte „ Revolntion "

Mißbrauch getrieben wurde , daß ferner viele Leute sich die Revolution

ohne Gewalt nicht vorstellen können . Die Revolution braucht nicht
notwendig gewaltlhätig zu sein , aber sie kann es sein infolge der

Konterrevolution . Wir sind keine Gewaltsan,en ans Neigung , wir

wolle » unsre Ideen ohne Gewalt verwirklichen , aber wir müssen
die konterrevolutionäre Gewalt voraussehen , die unsre Gegenaktion
hervorruft .

Am Schluß bemerkt Redner : Doch wozu weiter diskutieren ?

Habt Ihr denn nicht den Generalstreik bereits auf dem Kongreß vom

Dezember 1899 votiert und »enestens wieder im Generalkomitee ?

Oder habt Ihr im Dezember 1899 ihn nur votiert , um den

Guesdisten ein Bein zu stellen , um sie mit den Blanquisten , die siir
de » Generalstreik sind , zu vereinigen ? Der Generalstreik muß ins

Progrannn kommen in der Form , wie er in dem Resolutions -

Vorschlag ans dem Pariser Internationalen Kongreß formuliert
wurde , der auch von Jaures und Allcmane unterzeichnet wurde .

( Beifall . )
Hervö , der neulich von , Ministerium wegen seiner antimilitnristischen

Artikel gemaßregelte Gymnasiallehrer , verlangt die Abschwächung
oder doch die Erklärung des Ausdrucks „ Klassenkampf " . Das Maximal -

Programm der Links - Radikalen sei dasselbe wie unser Minimal -

Programm . Ferner verlangt er eine klare Difinition des Juter -
Nationalismus : im Falle eines ungerechten Angriffs auf Frankreich
würden die Socialisten mitkämpfen , aber ihre Stellung zum Vater -

lande müsse scharf geschieden sein von der der demokratischen

Patrioten , denen das ' Vaterland eine Art Religion sei . Die gegen -
wärtigen Vaterländer seien uns Stiefmütter , die dreifarbige Fahne
sei ein Stück Tuch , das in den europäischen Hauptstädten , in Algerien
und so weiter beschmutzt wurde . Wir müßten fonnell auf die

Revanche verzichten , sowie auf jeden Kolonialkrieg .

�Leramworilicher Nedact - ur - Carl Leid in Berlin . Für den Znferatentetl

Janrös stimmt mit Deville überein . daß das Programm an
die Revolution von 1789 anzuknüpfen habe : Trotz der bourgeoisen
Interpretation der Deklaration der Menschenrechte , wohnt

'
dieser

letzteren ein solcher latenter socialistischer Sinn inne , daß
das Proletariat , in dem Maße wie es in der Revolution
wächst , aus der Deklaration kommunistische Folgerungen zieht .
Wir sind die Logiker der Demokratie . Auch das soll im Programm
gesagt sein , das wird uns neue Kraft geben . Ich unterschätze nicht
die Bedeutung der ökonomischen Entwickelung und der des Prole -
tariats schon seit Louis Philippe . Aber das allein genügt uicht .

Der Entwurf des Generalkomitees rechnet nicht genug mit der
neuesten Entwicklung . Nevelin beruft sich immer auf das Erfurter
Programm . Hat aber nicht Bebel die Revision dieses Programms
angekündigt ? Sollen wir 1902 das deutsche Programm von 1891
abschreiben ? Der Entwurf ist von einem socialen Pessi -
m i s m u s durchdrungen , er spricht vom „ Wachstum des
socialen Elends , der Unsicherheit , des Druckes und der
Ausbeutung " . Nun weiß ich wohl , wie viel Elend es heute
giebt , Optimismus wäre ein Verbrechen . Aber die Dinge
sollen in ihrer Bewegung dargestellt werden . Die Lage des
Proletariats ist in Hebung begriffen , seine Verteidigungsmittel vcr -
mehren sich : Gewerkschaften , Genossenschaften , Arbeiterschutz - Gesetz -
gebung . Wie Adler auf dem Wiener Parteitag sagte , würden
die Arbeiter selbst protestieren , wenn sie vom „ wachsenden
Elend " hörten . Nach Marx ist die Verelendung die notwendige
Vorbedingung der Revolution . Er sagt , daß der Kapitalismus im
Gegensatz zum Feudalismus seine Arbeiter nicht ernähre . DaS ist
nicht wahr . Die Katastrophen - Theorie ist unrichtig .

Wie wird der Socialismus siegen ? Man hat von zwei Methoden
gesprochen : von der Reform und der Revolution . Es ist aber un -
historisch , sich auf eine dieser Methoden zu versteifen . Es kann sein ,
daß die R e s o r m e n sich n a ch und nach z n e i n e r g r ü n d -
I i ch e u U in g e st a l t u n g a u s w a ch s e n w e r d e n ; es ist aber
auch eine sprungweise Wendung möglich infolge des
Widerstandes der Reaktion . Ob es zur Gewalt kommt , kann man
nicht bestimnit wissen . Aber woher die Prophetengabe Renaudels ,
der selbstsicher proklamiert , daß nur die Revolution den Socialismus

zum Siege bringen werde ?
Im Gegensatz zu Deville glaube ich, daß die Revolution sehr

klar definiert werden kann . L a c o n r meinte , die Revolntion be -
deute weiter nichts als die VergeseNschaftlichnng ; das ist aber nur
Kollektivismus und man kann auch legalistischer Kollektivist sein . In
diesem Sinne sind wir ja alle revolutionär . Aber es genügt
nicht , wir sollen Revolutionäre sein auch in dem Sinne , daß wir den
Kapitalismus nicht mehr als ein R e ch t s s y st e m anerkennen , sondern
bloß als einen Gewaltszustaud . Wenn aber historische Erschütterungen
eintreten , irgend ein glücklicher Zufall , dann darf das Polctariat
den gesetzlichen Boden verlassen , ohne sich von Loyalitäts - Skrupeln
abhalten zu lassen . ( Beifall . ) Aber es ist nicht zu vergessen , daß
mit dem Worte Revolution Mißbrauch getrieben wurde . ' Man hat
mit dem Worte um sich geworfen , ohne die Sache ernst zu nehmen .
Das ist Heuchelei , und die Heuchelei ist nicht revolutionär . ( Leb -
hafter Beifall . ) Dann führt die revolutionäre Phrase zur Ab -

Wendung von der niethodischen Arbeit . Die revolutionäre Phrase
lenkt die Arbeiter von deni Gebrauch der ihnen zur Verfügung
stehende » Kampfmittel ab . Wir haben das gesetzliche Recht der ge -
werkschafllichen Organisation , aber nur ein Zwölftel der Arbeiter sind
organisiert . Die Konsumvereine umfasse » bisher eine nur un -
bedeutende Zahl von Arbeitern , und eS giebt fast keine Produktiv -
genosseiischaften . Die Idee des Generalstreiks ist zu nichts geworden ,
weil sie mit der Revolution gleichbedeutend wurde . Und doch ist
der Generalstreik an sich legal und er könnte für bestimmte
Forderungen sehr wirksam sein . So aber hat man durch die

Generalstreik - Jdee die Energie des Proletariats in der Richtung
eines eingebildeten Falles von Gewaltaktiou abgelenkt . Die rcvo -
lutionären Deklamationen sind eine Bürgschaft für die Kapitalisten .

Alle großen historischen Unigestaltungen sind von der Majorität
durchgeführt worden . Die Rolle der aktiven Minderheit besteht nur
darnß die Mehrheit hinzureißen ' im Namen der Interessen dieser
selben Mehrheit . Man soll uicht zu der Mehrheit von der Kraft der

Minderheit sprechen , sondern der Mehrheit die Ueberzeuginig der

Minderheit mitteilen , um sie in die Bewegung hineinzureißen ! Das

ist freilich schwieriger als einige leere Worte über die Revolution zu
sagen I ( Lebh . Beifall . )

Zum Minimalprogramm übergehend , bemerkte Jaurss ,
daß Deville hierüber das meiste bereits gesagt habe . Die Abschaffung
der Staatsschuld würde die kleinen Renten ruinieren , während doch
in Renandels Gcgenentwurf die Kleinbürger geschont werden .
Es besteht allerdings ein Widerspruch zwischen der V e r -

Weigerung des Kriegsbudgets und der Milizen -
fordern ng , aber er ist nicht in der Weise zu beseitigen , wie
Deville vorgeschlagen hat ; wenn die Socialisten nach Deville für
jede durch die Landesverteidigung gerechtfertigte Forderung stimmen
müßten , so müßten sie das ganze Kriegs - und Marinebudget votieren .
Aber es ist in , Programm zu sagen , daß die Partei leiden -

schaftlich den Boden des Vaterlandes verteidigen will , und eben
darum fordert sie die Bolksmiliz , die , wie Vaillant neulich in
der Kammer sagte , das beste Verteidigungsmittel
ist . Die Socialisten köinien also erklären , daß sie unter
dem M i l i z s y st e m für die Militärausgaben votiere »
würden . — Redner hat nichts gegen die Aufnahme des

Generalstreiks ins Programm , wenn dieser nur einen

friedlichen und gesetzlichen Charakter trägt . Redner kritisiert die Auf -

fassnng vom Generalstreik als dem Stnndenschlage » der Revolution ,
den , ilhrenniechanisnins derselben . Selbst ein in diesem Sinne

siegreicher Generalstreik wäre keineswegs die sociale Revolntion .

Hätte die Komniniie 1871 gesiegt , so würde es um 30 Jahre früher
ein Ministeriuni W a l d e ck - R o u s s e a u gegeben haben .
( Heiterkeit . ) In Spanien würde der siegreiche Generalstreik weiter
nichts als eine Republik herbeiführen , die stets von einem militärischen
Staatsstreich bedroht wäre . Sonst kann der Erfolg des General -

streiks , wenn er bestimmten Einzelforderunge » gilt , verschieden sein

je nach den Umständen . In Belgien hat er 1893 einen halben Er -

folg gebracht , das allgemeine Wahlrecht mit dem Plnralvotnm ; die

neueste Bewegung der französischen Bergarbeiter hat das Achtstunden -

Gesetz erzielt , freilich begünstigt durch das gegenwärtige Ministerium .
Mit R e v e l i n spricht sich Redner aus gegen die Einfügung

der Kautskyschen Resolution über die Ministerfrage ins Pro -
gramm . Nach einigen Monaten kann es ja in Belgien zur
Ministerfrage kommen . Falls die Klerikalen in den Kanimerwahlen
der Koalition der Socialisten und Liberalen unterliegen , würden
dann die erstercn die ganze Regierung den Liberalen überlassen ?

Lenormand ruft : Aber dann würde die belgische Partei
über die Teilnahme von Socialisten an der Regierung entscheiden !

Jaurbs : Stimmt ! Seit drei Jahren höre ich nicht auf , zu
sagen , daß das individuelle Experiment Millerands sich nicht

wiederholen darf , daß ein Socialist nur auf Grund eines Partei -
beschlusses ins Ministerium eintreten darf . Doch zurück zu Belgien ! Ohne
die socialistischen Stimmen könnten die Liberale » keinen einzigen Tag
an , Ruder bleiben . Die Lage wäre also die , daß die Socialisten
im geheimen thatsächlich mitregieren würden , ohne die V e r -

a » t ' w o r t l i ch k e i t dafür zu tragen . Wie nun , wenn die Liberalen

darauf nicht eingeben und im Falle der Weigerung der socialistischen

Partei , au der Regierung teilzunehmen , die Regierung nicht allein

übernehmen wolle » ? Daun würden , trotz aller Kämpfe , jawohl die
Klerikalen wieder zur Macht zurückkehren . ( Lebhafter Beifall . ) Ich
beanspruche nur das Recht , meine bessere Ueberzeugung betreffs der

Ministerfrage zu propagieren , aber auch die beste Methode ist abscheulich ,
wenn sie gegen den Willen der Partei geht . Es wäre daher
ein schwerer Fehler , wenn ei » Socialist Millerands

Handlung wiederholen wollte . Aber man soll der Partei
nicht den Weg versperren — das ist alles , was ich verlange . ( Leb -
hafter Beifall . )

Die Generaldiskussion ist geschlossen . Man schreitet zur Wahl
einer Kommission aus 16 Mitgliedern , die die Programm -
entwürfe zu prüfen hat . In die Kommission werden Vertreter der

beiden Richtungen oder vielmehr S ch a t t i e r u u g en gewählt .
Schluß der Sitzung 2Vs Uhr nach Mitternacht .

_
verantwortlich : TS . Stocke in Verlin . Druck und Verlag von Max Badii

Tours , 4. März .
( Vorläufiger Bericht . )

In der gestrigen Nachmittagssitzung wurde über den Bericht der
Preßkommission und der Kammerfraktion u. a. verhandelt . Dem
künftige » Gcneralkomitee wurde aufgegeben , ein periodisches Partei -
organ anzubahnen , das womöglich wöchentlich erscheinen
soll . An eine Tageszeitung ist vorderhand nicht zu denken . Der
Fraklionsbericht wurde nur unter Vorbehalten gebilligt . Bestimmte
Beschlüsse zur Verhinderung von skandalösen Abstiinmunge » der De -
pntierten wurden noch nicht gefaßt . Es heißt , daß der Kongreß
darauf noch zurückkommen werde .

In der Abendsitzung verlas Jaurss die neue Princip i en -
erklärung , die von der Kommission einstimmig votiert
wurde . Von der marxistischen Principieiierklärung des General -
komiteeS ist s o gut wie nichts beibehalten worden . Die neue
Erklärung ist wesentlich von I a u r ö s verfaßt , sie ist ideologisch und
rhetorisch gehalten , eherein Manifest als ein Programm , dem
Umfang nach eine kleine Broschüre . Sie reproduziert alle Leit -
gedanken der Jaurösschen Programmrede . . Der Kongreß nahm die
iieue Erklärung debattelos unter stürmischem Beifall und ein -
st i m m i g au .

Ueber die Ministerfrage wurde einstimmig beschlossen , daß in Zu -
kunft kein S o c i a l i st ohne Zustimmung der Partei
ins Ministerium eintreten darf .

» «

Genosse KautSky ersucht unS um Aufnahme nachstehender
Zeilen :

Das Wachsen d e S M i t t e l st a n d e S. In der Programm -
diskussion auf dem Kongreß von Tours hat Gabriel Deville
nach dem gestrigen Bericht des „ Vorwärts " den Satz des Programm -
entwnrfs bemängelt , der sagt : „ So spaltet sich in allen industriellen
Ländern die Gesellschaft immer mehr und mehr in zwei feindliche
Rassen : die Bourgeoisie und das Proletariat ! „ Das " , erklärte Deville ,
„ist als Thatsache falsch , wie schon Kautsky in eine », Artikel
über den Mittelstand geschrieben hat , der nach Kautsky in , Wachsen
begriffen ist ".

Um einer Legendenbildung vorzubeugen , sei mir gestattet zu
bemerken , daß Dcvilles Mitteilung „ als Thatsache falsch " ist . Ich
habe nie erklärt , daß der Mittelstand in s e i n e r G e s a in t h e i t
im Wachsen begriffen sei . Ich verfechte vielmehr die Anschauung ,
daß er im ganzen und großen abnimmt . In dem Artikel ,
auf den Deville sich bezieht ( Neue Zeit XIII , 2, S . 16) , handle ich
von einer besonderen Art von Mittelstand , der sogenannten
„Intelligenz " , die allerdings z » nimn,t . Ich sage da :

„ Ein neuer , an Zahl sehr starker und ununterbrochen zu -
nehmender Mittelstand bildet sich auf diese Weise , dessen Wachstum
im stände ist . unter U m st ä n d e n d e n R ü ck g a n g des g e -
samten Mittelstandes zu verdecken , der durch den
Niedergang des Kleinbetriebes verursacht wird . "

In meiner Schrift gegen Bernstein gehe ich näher auf diese
Frage ein . Aus dieser nur noch folgendes Citat :

„ Die Intelligenz ist diejenige Bev' ölkernngsschicht, die am raschesten
anwächst . Nach der deutschen Gewerbezählung wuchs im Gewerbe
von 1882 bis 1896 die Zahl der Lohnarbeiter um 62,6 Proz . , die
der Angestellten dagegen um 113,9 Proz . Indes war dieses rasche
Anwachsen noch nicht genügend , den relativen Rückgang des Unter -
nehmertums zu paralysiere », das absolut nur um 1,3 Proz. wuchs .
Vom Betricbspersonal waren in Prozenten :

1382 1396
Unternehmer . . . 39 . 6 23,7
Angestellte . . . . 2. 8 4,4
Lohnarbeiter . . . 67,6 66,9

Also selbst wenn wir die Augestellten mit den Unternehmern
zusammen als „ Besitzende " rechnen wollten , wäre ihr Prozentsatz
1882 bis 1896 von 42,4 auf 33 . 1 gesuillen . ( S. 130 . )

Diese Zeilen genügen wohl , zu zeigen , daß Deville sich mit Un -

recht auf mich beruft . Ich begreife es , daß er und Seinesgleichen
„ ach Mitschuldigen fiir ihr Renegatentum suchen , muß es aber ab -

lehnen , als Kronzeuge ihrer reaktionären Mittelstandspolitik zu
fungieren . _

Nehke Mschvichken und Depeschen .
Hamburg , 6. März . ( Privatdepesche . ) Der Redacteur der

„ Harburger Zeitung " L i e in a n n , der die Genossen Abg . F ö r st e r

und den Redacteur S t e n g c l e des Meineides im Eheprozeß
des früheren Abg . Hartmann beschuldigt hatte , wurde heute
vom Harburger Schöffengericht zu 200 Mark Geldstrafe und

sämtlichen Kosten verurteilt . Die Verhandlung erbrachte den

Beweis gänzlicher Haltlosigkeit obiger Beschuldigung .

Die Zuckerkonferenz .

Briiffel , 6. März . Die „ Köln . Ztg . " meldet : Die deutschen
Delegierten der Z u ck e r k o „ f e r e n z erhielten heute mittag die

telcgraphische Weisung aus Berlin , die Konvenliou in den , bereits

veröffentlichten Wortlaut zu unterzeichnen ; falls die französischen
Delegierten heute abend noch rechtzeitig eintreffen , wird die Konvention

noch heute abend unterzeichnet werden . Andernfalls wird die Unter -

zeichiumg morgen bestimmt vollzogen .

Grubeuarbeiter - Kongreß und Achtstundentag .
Alois ( Dep . Gard ) , 6. März . ( W. T. B. ) Der i n t e r -

n a t i o i, a l e K o n g r e ß d e r G r u b e n a r b e i t e r hat sich für
den Achtstundentag emschieden und mit 124 gegen 106 Stimmen be -

' chlossen , die Einführung des Achtstundentages durch einen
G e n e r a l a u s st a u d zu erzwingen , ohne sich in neue Verhaud -
lungen mit der Regierung einzulassen .

Um eine Stimme .

London , 6. März . ( W. T. B. ) Das Unterhaus lehnte mit
208 gegen 207 Stimmen eine Bill ab , welche für Bergarbeiter
den achtstündigen Arbeitstag einführen will .

Stuttgart , 6. März . ( B. H. ) Der Mörder der vor drei
Monaten in den königlichen Anlagen ennoidet anfgefinidenen Modell -

stcheriu Babette Birch wurde in Kirchhcim in der Person des 27 Jahre
alten , aus Stuttgart gebürtigen Mechanikers Ludwig Gerster vcr -

hastet . Gerster . ein früherer Zuhälter der Ermordeten , hat bereils
ein volle ? Geständnis abgelegt .

Kopenhagen , 6. März . ( W. T. B. ) In der hiesigen geographischen
Gesellschaft teilte der Marinekapitän Hovgaard mit , daß der
Steuermann Lötb - Mikkelsen der Nordpol - Expedition Baldwinö
von Franz - Josefsland aus Nachrichten an seine Familie gelangen
ließ , die vom 17. August v. Js . datiert sind . Dieselben besagen ,
daß die Fahrt sehr schwierig gewesen ist ; an Bord des Schiffes
„ Amerika " war alles wohl . Das Schiff sollte bei Franz Josefs -
Land überwintern . Baldwin beabsichtigt , unter Anlegung von Depots
in Zwischenräumen von 20 englischen Meilen bis zuni 83. Grad
vorzudringen . Von dort aus soll die große Expediiion nach dem
Nordpol mit 400 Hunden ausgehen . Falls der Nordpol erreicht
wird , wird Baldwin die Ostküste Grönlands zu erreichen suchen ,
wo im letzten Sommer ein Depot fiir ihn errichtet worden ist .
Baldwin wird versuchen , durch Nachrichtenballous Mitteilungen zu
geben .

Briiffel , 6. März . ( 28. T. B. ) Wie die „ Agence HavnS "
meldet , ist die Z u ck e r k o n v e n t i o n heute abend unter -

zeichnet worden .
Liverpool , 6. März . ( W. T. B. ) Der in OneenStown über -

iällige . Dampfer „ Etruria " wird nach einer bei der Cnnard - Linie

eingegangenen Depesche heute oder morgen im Schlepptau des

Dampfers „ William Cliff " bei den Azoren eintreffen . Die Schrauben -
welle der „ Etruria " ist gebrochen : an Bord alles wohl .

Melbourne , 6. März . ( W. T. B. ) Hier ist bisher ein einziger
Fall von Pest nachgewiesen und zwar auf einem von Sydney ge -
kommenen Dampfer . In Sydney sind seit dem Ausbruch der Pest
46 Fälle vorgekommen , von denen 14 tödlich verliefen .

6 in Berlin . Hierzu s Beilagen II. »luterhaltimgöblaii .
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Am BunbeSratstische : Freiherr V. R i ch t h o f e n.
Zmiächst wird die Krstslcllnng eines zweiten Nachtrags

zun , R e i ch s h a n S h a l t s - E t a t für das Nechnungsjahr 1901
in zweiter Lesung debatteloS a n g e » o in m e «.

Hierauf wird die dritte Lesung des Etats des
Auswärtigen Amtes beim Titel Auslunftsstclle für Aus¬
wanderer fortgesetzt .

Al' g. Graf Arnim ( Rp. ) verteidigt die KolonialgeseNschaft gegen
die gestrigen Angriffe des Abg . Bebel . Die . Deutsche Kolonial -
gcsellschaft " verfolgt keine parteipolitische Tendenzen und wird die
ihr übertragene AuSknnftsstelle unparteiisch und objektiv verwalte ».
( Bravo ! rechts . ,

Abg . Lenzmami (frs . Vp. ) : Die Resolution , die Auskunftsstelle
der . . Deutschen Kolonialgescllschast " �zu übertragen , ist aus einer all -
deutschen Bewegimg hervorgegangen . Deshalb hat die Linke damals
gegen die Resolution gestimmt . Auch gehören nicht alle Parteien
zur Deutschen Kolonialgesellschaft , so sind die Socialdcinokrate » und
auch meine Partei nicht in ihr vertreten . Bei der jetzige » » » günstigen
Finanzlage können wir nicht für die Ueberweismig von 30 000 Mark
a » eine Gesellschaft stimmen , die nach nnsrer Ansicht für
Deutschland eine wenig segensreiche Politik getrieben hat . Bewilligen
wir in diesem Jahre diese Summe , dann müssen wir es auch im
nächsten Jahre lhn ». Wir werde » gegen die 80 000 M. stimmen .

Staatssekretär Freiherr v. Richthofen : Wenn es nach dem
Abg . Lenzmann ginge , dann müßten die verbündeten Regierungen
de » Reichstag gcivisscrinaßen um Entschuldigung bitten , daß sie
eine Resolution desselben ernst genommen haben . ( Sehr richtig

'

rechts . , Ich glaube nicht entgegen dem Abg . Lenzmann , daß die
Deutsche Kolouialgescllschaft einseitig Propaganda betreiben werde .

Abg . Dr . Heim ( C. ) : Die deutsche Kvlonialgescllschaft ist aus¬
schließlich zu dem Zweck gegründet , für unsre Kolonien Propaganda zu
niachc ». Eine solche Gesellschaft ist keine nnparteiische Stelle , der
eine AnSkniiftsstclle übertragen lverden kann . ( Sehr richtig ! links
Was der Deutschen Kolonialgesellschaft recht ist , ist dem « Deutschen
Flottcnvcrci »" billig . Wer giebt uns denn die Garantie dafür , daß
im nächsten Jahre nicht der „ Deutsche Flottenverein " zu einer Pro
paganda für die deutsche Flotte von uns eine Beihilfe fordert . Wir
dürfe » nicht einer Gesellschaft , die einseitige Parteipolitik betreibt ,
staatliche Subvention zuwenden . ( Bravo I)

Abg . Dasbach ( C. ) schließt sich den Ausführungen deS V05
redners an .

Abg . Dr . Mnllcr - Sagan (frs . Vp. , polemisiert gegen die Ans
ftihrnngen des Abg . Graf Arnim . — Es handelt sich hier darum .
ob inan einer Privatgesellschaft von Staatswegen eine Beihilfe ge>
währen darf . Ich verneine dies ans das allercntschiedenste .

. Abg . Cahcilöly <C. ) : Wenn man der Deutschen Kolonial
gesellschaft die 30 000 M. giebt , so kann das nur unter gewissen Be
dinguilgen geschehen . Ich werde dieselben bei der dritten Lesung in
einem Antrage formulieren .

ülbg . Raab ( Antis . ) spricht sich für die Bewilligung der
30 000 M. aus . Der Reichstag dürfe seine eigne Resolution nicht
desavouieren .

�Wenn Herr Dr . Heim die Zuwendung eine Liebesgbe
an die KolonialgeseNschaft nennt , so habe dieses Wort in seinem
Munde eine geradezu unheimliche Bedeutung . ( Große Heiterkeit . ,

Hierauf schließt die Diskussion . Die Regierungsvorlage , die
30 000 Mark als dauernde Ausgabe in den Etat einzustellen , wird
gegen die Stimmen der Reichspartei und einiger Nationalliberalen
abgelehnt ! der Antrag der Budgetkomnriision , die 30000 Mark
als einmalige Ausgabe zu bewilligen , angenommen . Da
gegen stimmen die Socialdcmokraten , die freisinnige Volkspartei und
einige Mitglieder des Centrunis .

Beim Kapitel „ K o l o n i a l v e r w a I t u n g " führt
Abg . Liebcruiann v. Sonnenberg ( Antis . , Beschwerde darüber ,

daß ein Feldwebel der Schntztruppen , der im Dienste invalide ge
worden ist , die ihm zustehende Pension nicht vollständig erhalten
habe . Das Reich dürfe nicht so kleinlich sein , um diesem Mann
seine berechtigten Ansprüche zu kürzen . Leider habe das Kriegs
Ministerium die Beschwerde des Betreffenden abgelehnt .

Kolonialdirekton Dr . Stllbel : Der betreffende Feldtvcbel ist
aus der Schntztruppe ausgeschieden und in das Heer übergetreten .
Die Prüfung und Erledigung seiner Ansprüche ist Sache des
preußischen Kriegsministerinnis . Dieses hat vor kurzem an die
Kolonialverwaltung daZ Ansuchen gerichtet , eine dem Betreffenden
noch zu zahlende Summe auf ihren Ressort zu übernehmen . Die
Kolonialverwaltung hat dies abgelehnt und anheinigestcllt , die
Summe einstweilen au » dem allerhöchsten Dispositionsfonds zu eut -
nehmen . Die Sache wurde also an das Kricgsministerium zursich
gegeben ; was darcuiS geworden ist , ist der Kolonialverwaltung bis
jetzt nicht bekannt geworden .

Geheimrat Twele tritt der Auffassung des Abg . Liebermann
v. Sonnenberg entgegen , als ob irgend ein militärischer oder Civil -
beamter schon durch seinen bloßen Eintritt in den Dienst die Pcnsious -
berechtigung erwürbe . DaS Rcichsschatzamt stehe allen berechtigten
Ansprüchen mit dem größten Entgegenkommen gegenüber .

Nach weiteren Bemerkungen des Abg . Liebermann
v. S o n n e n b e r g und des Geheimrats Twele wird daS Kapitel
bewilligt . Damit ist das O r d i n a r i u m erledigt .

Es folgt das E x t r a o r d i >i a r i u in .
Beim Titel «Beihilfe zur Förderung der auf Erschließung

CentralafrikaS und andrer Ländergebiete gerichteten wissen
schaftlichen Bestrebungen ( „Afrikafonds " , 200 000 M. " nimmt das
Wort

Abg . Dr . Hasse ( natl . , : Es fehlt noch an einer planmäßigen Er
forschnng des Lebens der Eingeborenen in Afrika . Sin junger Ge
lehrter , Frobenius , hat kürzlich der Kolonialverwallung eine darauf
gerichtete Arbeit vorgelegt , die ich zur wohlwollenden Prüfung
empfehlen möchte .

Der Titel wird bewilligt .
Ein weiterer Titel verlangt als erste Rate zum Ankauf der

Grundstücke Wilhelmstr . 32 und Mauersir . 4S/4S als Dienst
gebäude der K o I o n i a l - C e n t r a I v e r w a l t u n g die
Summe von 1578 000 M. — Die Kommission beantragt , den
Ankauf der beiden Grundstücke unter der Bedingung zur Annahme
zu empfehlen , daß der königlich preußische Fiskus den Einbruch
von Fenstern in die Korridorwand der bezeichneten Gebäude
Unter der Garantie gestattet , von dieser Erlaubnis mir bei dem Auf -
treten zwingender Gründe zurückzutreten , und daß der Gesamt -
ankaufspreis von 2 800 000 M. auf 2 500 000 M. ermäßigt wird .
Im Fall der Aimahmc der letzten Bedingung soll die erste Rate von
1 573 000 M. ans 1 278 000 M. ermäßigt werden .

Berichterstatter Abg . Prinz Arenberg weist ans das inzwischen
eingegangene Schreiben des Reichskanzlers hin . wonach die Besitzerin
der Grundstücke . Prinzessin Luise von Hohcnzollcrn , sich mit der Er -
Mäßigung des Kaufpreises auf 2Ve Millionen Mark einverstanden er¬
klärt und ebenso der Fiskus die Bedingung der Kommission an -
genommen hat .

Abg . Dr . Miiller - Sagan (frs . Vp. , : Ich bitte , die Position ab -
znlehnen und auf den Ankauf dieser Gebäude zn verzichten . Die
Form deS Gmiidstücks ist so beschaffen , daß es für Reichszwecke un -
möglich geeignet sein kann . Auch der Preis , den jetzt die Budget -
komniission uns zn bewilligen vorschlägt , ist noch sehr teuer .

Abg . Werner ( Antis . , : Die Kommission hat das Grundstück be -
sichtigt und es für geeignet befunden . Ich bitte die Summe zu
bewilligen , obgleich der erzielte Abstrich von 300000 M. nicht sehr
bedeutend ist .

Abg . Bebel ( Soc . ) : Der Teil der Gebäude , der nach der
Wilhelmstraße zu gelegen ist , mag vorläufig dem gewünschten Zwecke

entsprechen , aber der zweite Teil , der nach der Manerstraße zu liegt ,
wird nach meiner Meinung sich in wenigen Jahren als unzureichend
herausstellen , so daß ein Neubau erforderlich werden würde . der

natürlich viele hunderttausend Mark kosten würde . Die ganze Form
des Grundstücks ist sehr wenig geeignet für die Zwecke eines
D i e n st g e b ä n d e s. Außerdem ist der Preis des Grund -
stückes viel zu hoch . Das Grundstück würde kaum einen Privatkänfer
finden , und wenn es doch einen fände , so würde dieser jedenfalls nicht
mehr als IVe Millionen dafür bezahlen . Gerade in der Wilhelmstraße
wird es nicht schwer sein , andre Grundstücke zu günstigeren Bedingniigeii
zu erwerben , die besser geeignet sind für die Zwecke der Kolonial -

Verwaltung . Wir werden daher gegen die Bewilligung der Summe

stimmen .
Abg . CahcnSly ( C. , : Die Bedenken des Abg . Bebel sind in

der Budgetkommission widerlegt worden . Wir werden der Forderung
zustimme » .

Damit schließt die Diskussion . Die Abstiinmiing über den

Konimissionsantrag ist auf Antrag des Abg . Dr . Müller - Saga »
(sis . Vp. , eine »amcutlichc .

DaS Ergebnis der Abstininiung ist folgendes : Für die An -

nähme des Kommissioiisantragcs stimmen 126 Abgeordnete ( Kon -
scrvative und Reichsparteiler , der größte Teil des Ceutruuis . die
Antisemiten und die freisinnige Bercinigiiug ) . dagegen öl Ab -

geordnete ( die Socialdcmokraten , freisinnige Volkspartci , deutsche
Volkspartei , Polen und ein kleiner Teil deS Centrumö ) . Der Kom -

missionsantrag ist also a n g e n o m m e n. Die Mitteilung deS Vice -

präsidentcn Grafen Stolberg - Wernigerode , daß das Haus beschluß -
fähig sei — es sind 217 Abgeordnete anwesend wird auf der
Rechten mit Beifall aufgenommen .

Der Rest des Etats des Auswärtigen Amtes wird debattelos

angenommen .
Es folgt die zlveite Beratung deS Kolonial - Etats .
Die Beratung beginnt beim Etat für Ostafrika .
Bei den einmaligen Ausgaben nimmt

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) die Aeußcrnnge » , die er bei der Er -
örternng der Tuckerbriefe über den verstorbenen Kolonialdirektor
Dr . Kayi' er gethan hat , ans Veranlassung der Witwe des Verstorbenen
zurück . Sein Gewährsmann habe sich im Irrtum befunden . Es
sei falsch , daß Herr Kayser zu Ungunsten von Dr . Karl
Peters Angaben verschwiegen habe , die ihm Bischof Tncker
persönlich mitgeteilt habe . Redner fährt fort : Ich muß
aber auf das weiteste von mir abweisen , daß mein Vorgehen , wie
eS die „Kölnische Zeitung " gethan hat , irgendwie in Vergleich gestellt
wird mit dem Verhalten des Abg . Bebel betreffs des Tnckerbriefs
Die „Kölnische Zeitung " schrieb :' „ Der Abg . Dr . Arendt hätte sich
seinen Gegner Bebel zum Muster nehmen sollen , der seinen Irrtum
von der Reichstags - Tribüne aus offen und ehrlich eingestanden hat .
Fürst Bismarck hat bekanntlich einmal die „Kölnische Zeitung " das
schäbigste Blatt der Welt genannt . Der „ Vorwärts " druckte da
malS den Artikel der „ Kölnischen Zeitung " ab unter dem Titel : „ Der
olle ehrliche Arendt " . ( Große Heiterkeit . , Der Vorwurf des „Vor¬
wärts " . daß ich mich eines groben parlamentarischen Verschuldens
schuldig gemacht hätte , ist aber ganz ungerechtfertigt . Der Brie '
meines Gewährsmannes liegt zn jedermanns Einsicht bereit .

Abg . Dr . Pansche ( natl . ) : Ich kann dem Abg . Dr . Arendt mit
seinem Angriff auf die „ Köln . Ztg . " nicht ganz recht geben . Dr . Arendt
hatte damals , 1894 , ziemlich scharfe Angriffe auf den verstorbenen
Koloninidirektor Dr . Kayser erhoben , indem er ihm vorwarf , dem
Reichstag seine persönliche Bekanntschaft mit dem Bischof Tncker vcr -
schwiegen zu haben . Aber gerade diese Thatsache hatte Dr . Kayser
dem Reichstag schon vorher mitgeteilt . Dr . Arendt hätte danach
alle Veranlassung gehabt , heute seine Vorwürfe gegen Dr . Kayser
ohne weitere Einschräntnng ziirückznnehmen .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. , : 1894 mußte ich auf Grund des mir
zugegangenen Materials annehmen , zu meinen Angriffen au
Dr . Kayser berechtigt zu sein . Die AuSftihrungen des Abgeordneten
Dr . Paaschc waren durchaus überflüssig .

Damit schließt die Debatte . Der Titel wird bewilligt . Ebenso
eine Reihe weiterer Titel . Es folgt die Etatsposition , die zur
Fortführung der Eisenbahn Tanga - Korogwe ( Usambarabahn
bis Mombo als erste Rate 1550 000 M. fordert .

Die Budgetkommission beantragt die Streichung dieses Titels ,
während ein Antrag Dr . Arendt ( Rp. ) als erste Rate 950 000 M.
bewilligen will .

Kölonialdirektor Dr . Stttbcl : Ich bitte um Annahme des An
trags Dr . Arendt .

Abg . Richter (frs . Vp. ) : DaS Engagenrent deS Reichstags er -
treckt sich in jedem Fall ans den Bau der ganzen Bahn , wozu wir diesmal

nur die erste Rate bewilligen sollen . Alle Ausgabe » , die wir jetzt
noch etwa bewillige », fallen auf eine Erhöhung der M a t r i k u l a r -
beitrüge . Das möchte ich besonders den Herren zn Genuite
uhren , die bei jeder Gelegenheit über diese Erhöhimg klage ».

Lehnen Sie den Antrag Arendt ab ! ( Beifall links . ,
Staatssekretär Frhr . N. Richthofeu : Es giebt keine verkehrtere

Eiscnbahnpolitik in Oslafrika als die Unterbrechung einer Eisenbahn
liuie , die später aller Wahrscheinlichkeit nach doch ivciter geführt
werden muß . Es ist weit besser , die Bah » , wenn auch in lang -
ämem Tempo , weiterzuführen , als die Arbeiten jetzt liegen zu lassen .

Abg . Dr . Arendt ( Rp. ) : Abg . Richter hat gemeint , mit der An -
nähme meines Antrags würde der Reichstag sich für den Bau der
ganzen Bahn festlegen und die Koste » dafür könne er jetzt nicht be
willigen . Ich meine , die geforderte Siinune ist eine so kleine , daß
ie im Etat des Deutschen Reiches fast keine Rolle spielt . Wollten

wir hier sparen , so würden wir an ganz falscher Stelle sparen .
( Lachen links . ) England hat bereits in Afrika 21 000 Kilometer
Eisenbahnen gebaut und diesem Beispiel müssen wir folgen . Wenn
wir jetzt unsre ganze Kolonialpolitik vernachlässigen wollen , so
könuten wir ja gleich dem Beispiel Hanuibal Fischers folgen , der die
deutsche Flotte an den Meistbietenden versteigerte . ( Lachen links .
Auch ich gestehe , daß in den Kolonien nicht alles so ist , wie es sei »

olltc . Die uns vorgelegte Denkschrift ist so abgefaßt , daß mau auf
ue Vermutung koinmen könnte , sie sei von einem Kolonialfcind ge -
' chrieben . ( Beifall rechts . )

Abg . Werner ( Antis . ) spricht sich für den Antrag Dr . Arendt aus .

Abg . Richter (frf - Vp. , : Wenn die Bahn rentabel wäre , würde
auch ich solche Ausgaben für Kolonialzwecke bewilligen . Die bisher
icbante Strecke aber wird nicht einmal die B e t r i e b s k o st e n
lecken . Wir belasten dnrck , die Bewilligung dieser Bahn das

Reich mit einem neuen Deficit von 3 —4 Millionen
Mark . Bei dem schon bestehenden Deficit würden solche
Bewilligungen schließlich die Einführung der Bier - und Tabak -
teuer unvermeidlich machen . Das ist die Mittclstandspolitik des

Abg . Werner ! Abg . Dr . Arendt meinte , er wolle an andren Kolonial -
ausgaben sparen . Bisher haben die Herren vom Kolonialsport immer
mir dann gespart , wenn es sich »ni ein paar armselige Schrcibcr
handelte . Aber möge Herr Arendt doch sei » Versprechen wahrmachcn ;
wir stehen ja erst im Beginn der zweiten Lesung des KolouialetatS .

Heiterkeit . ,
Die Begründung für den Bahnbau , daß Arbeiter beschäftigt

werden müssen , ist hinfällig . Wie weit sollen wir denn bauen ? Bis
zum Kilimandscharo ? Dann bleibt immer noch eine Strecke übrig ,
wo Bahnen gebaut und Arbeiter beschäftigt werden können . Der
Plantagenbcsitzer Miesmahl hat in der Budgetkommission gesagt , die
Bahn hätte nur Ziveck . wenn sie bis Kilimandscharo fortgeführt
würde . Das sind 245 Kilometer , die 30 Millionen Mark koste ».
Die Bahn soll , wie ich gehört habe , ja auch dazu dienen , die Neu -
gierde der Eingeborenen zu befriedigen , die wissen wollen , wie es
an der Küste aussieht . Also eine Bahn gewissermaßen zu
Sonntagnachmittags - Spritzfahrten ! ( Große Heiterkeit . ) Eine
Million rollt zur andern ; dem muß endlich Einhalt gethan werden !
( Bravo ! links . )

Staatssekretär Frhr . v . Richthofcn : Es handelt sich um einen

Bahnbau von 44 Kilometer , das ist ungefähr die Entfernung von

Berlin nach Werder a. d. Havel . Mau sollte doch nicht so thun , als

ob es sich um eine riesige „ Afrikabahn " handelte .

Abg . Biudewald ( Aut . ) : Man sollte den Strom der deutschen .

Auswanderer nach dem fruchtbaren Usambara - Land lenken . Wie viel

deutsche Bauernsöhne könuten dorthin gehen ! ( Lachen links . ) Man

schaffe in unsren Kolonien kleine Bauernhöfe ! ( Großes Gelächter ,

links . ) Leider ist bei der Ausbeutung unserer Kolonien das Groß -

kapital viel zu sehr beteiligt ; es macht unseren Kolonialbesitz zum

Gegenstand seiner Schachergeschäfte . Es würden sich gerne viele

kleine Leute bereit finden , in unsre Kolonien zu gehen , wenn sie
mir »nelitgeltlich Land bekommen könnten .

Damit schließt die Diskussion . Die Regierungs -

Vorlage , welche 1 550 000 M. forderte , wird abgelehnt gegen
die Stimmen der Nationalliberalen , der Reichspartei , einiger
Konservativen und des Abg . Frese (frs . Vg. , .

Die A b st i m in u n g über den Antrag Dr . Arendt .

der 950 000 M. bewilligen will , ist aus Antrag des Abg . Richter
eine n a m e n t l i ch e.

Es sind aiiwesend 218 Abgeordnete , davon stimmen für den

Antrag 98 ( Konservative und Reichspartei , Nationalliberale und der

Abg . Frese jfrs . Vg. j ) , dagegen 120 Abgeordnete ( die Social -

demokraten . die freisinnige lind süddeutsche Volkspartei , freisinnige

Vereinigung , Centrum und Polen ) . Der Antrag ist also abgelehnt .
Die Position wird nach dem Antrage der Biidgctkommission g e -

striche n.
Darauf vertagt das Haus die Weiterberatung auf Donners -

tag 1 Uhr . Außerdem : Garantieborlage für die o st a f r i k a n i f ch e

C c n t r a l b a h n.

Schluß 5�/1 Uhr . _

ZpAvlAmenkKviPches .
Chinesische Einnahmen nnd Zuschnffanleihe .

Die Budgetkomniission des Reichtags hielt Mittwoch
jedenfalls die setzte Sitzung vor den Osterferien ab . Sie beschäftigte
sich mit der allgemeinen Finanzierung des Etats . Vom

Referenten Abg . Speck ( C. ) waren zwei Anträge gestellt . Der erste
bezog sich auf die Finanzierung der Expedition in Ostasien . Als

Einnahme ist darin die erste Zinsrate der Entschädigung von
China in Höhe von 10 998 000 M. aufgeführt , außerdem Verkaufs¬
erlöse von Beutestücken 10 000 M. und als erste Tilgungsrate
der Entschädigung von China 516 824 M. Ans noch ossensichenden
Krediten der Jahre 1900 und 1901 . die für die Expedition nach Ost -
asien bewilligt , aber nicht verausgabt sind , sind 32 738 000 M. vor¬
handen . Die Kommission stimmt dem Autrag des Referenten ein -

stimmig zu, die Summe von 10 998 000 M. als Einnahme , die
Summen von 516 824 M. und 32 738 000 M, als außerordentliche
Dcckuugsmittel in den Etat ciuzustcllen .

Zum zweiten beantragte der Referent , die im Etat vorgesehene
Ziischußanlcihc von 35 000 000 Mark zu streichen . Diesem An -

trag auf Streichung wurde nach längerer Diskussion von der Kom -
uiiffion mit 17 gegen 11 Stimmen Folge gegeben .

Damit war die Vorberatung des Reichs - HaushaltsetatS von der
Budgetkommission erledigt . _

Kcllucriiincnschutz — Tabaksteuer — Molkereien . D i e
P e t i t i o n s k o m m i i s i o n des Reichstags beschäftigte sich
in ihrer Sitzung am Mittwoch n. a. mit einer Petition des Vereins
Münchner Kellnerinnen , welche eine gesetzliche Regelung der
Arbeitsverhältnisse der Kellnerinnen verlangen . Peteiitiunen
fordern 1. nach beendeter Tagesarbcit eine Ruhezeit von mindestens
10 Stunden ; 2. obligatorischen Fortbildungs - Schuluntcrricht für
jugeudlichcKclliieriiincn ; 3. daßKelliierinnen unter 16 Jahren überhaupt
nicht und solche im Alter von 16 —lOJahrcn in derZeitoon lOUHrabcnds
bis 6 Uhr morgens nicht beschäftigt werden dürfen ; 4. Ausnahmen
von der gesetzlichen Ruhezeit sollen höchstens an 30 Tagen im Jahre
zulässig sein ; 5. gesetzliche Bestimmungen , wonach Schankwirtschaften
der Aufsicht weiblicher Gewerbe - Aufsichtsbeamten unterstellt werde »
sollen , wenn in ihnen die Bedienung durch weibliches Personal
stattfindet . Endlich fordern Peteutinnen die Einführung
einer zweijährigen Lehrzeit für Kellnerinnen . — Die Kömmission
beschloß , über die Forderung , die Eiiiführung der Lehrzeit be -
treffend , zur Tagesordnung überzugehen , die übrigen Wünsche der
Peientiuneu aber dem Reichskanzler als Material zu über -
weisen .

Der Magistrat und die Stadtverordneten - Versammlung zn
Ohlau ( Schlesien , petitionieren um Abänderung des Tabaksteuer -
Gesetzes in deni Sinne , daß daS Verhältnis zwischen der Be -
steuerung des inländischen Tabaks und der Steuer auf ausländischen
Tabak ' wieder 1 zu 5 betragen solle , wie es vor dem
Inkrafttreten deS Gesetzes vom Jahre 1879 der Fall war .
Jetzt verhält sich die Jnlandsteuer zur Auslandstener
wie 1 zu 1,88 . — Auf Autrag Tutzaner beschloß die Komniission ,
diese Petition der ZoNtarif - Konnnission zur Beratung zu über -
weisen .

Der Verband der Vereine deutscher Molkereibeamten , Besitzer
und Pächter in Biinzlaii wünscht eine gröstere AnSbentnngöfreiheit
hinsichtlich der in Molkereien beschäftigte » jugendliche »
Arbeiter . Die Arbeiterschiitz - Bestimmungen sollen auf Molkereien
keine Auweudnng finden . — Die Kommisston beschloß Uebergang
zur Tagesordnung . _

pavfei - Itsiifpnrfifetti
Die Abstammung Liebknechts von Luther .

In den Dokiimentcu des SocialismuS war kürzlich die Frage
aufgeworfen worden , ob über die . Abstammung Liebknechts von
Dr . Marlin Luther etwas Näheres bekannt sei. Genosse Bernstein .
der Herausgeber der Dokumente , bemerkte dazu , daß Liebknecht selbst
wiederholt von dieser Abstammung gesprochen habe , daß ihm jedoch
nicht bekannt sei , ob Dokumente darüber existierten . Jetzt liefert in
der in Marburg erscheinenden „Christlichen Welt " ein Herr Walther
Köhler einen intercffanten Beitrag zu der Frage , aus dem hervor -
geht , daß die Annahme der nahen Verwandtschaft der Familie
Liebknecht mit Luther eine hohe Wahrscheinlichkeit für sich hat . Er
schreibt :

„Liebknecht ist bekanntlich in Gießen geboren ; die Familie kam
dorthin mit der Berufung des Johann Georg Liebknecht als
Universitätsprofessor im Jahre 1707 . Von diesem Johann Georg
Liebknecht nun heißt es , wie mir Herr Dr . Becker ans dem
Univcrsitäts - Archiv gütigst mitteilte , in dem offiziellen Leichen -
Programm der Universität Gießen auf seinen Tod ä. ä. 19. Sep -
teinber 1749 :

dl - rtus igitur et in lucem editus est noster Wasungae
Hennebergicae ann . 1679 d. 23 aprilis , patre viro doctissimo
Michaele Liebknechtio , soholae trmalis illius oppidi praeceptore
et collega per 53 anuos bene merito , cuius maiores beato
Luthero nostro consanguinitate iuncti fuerunt .

Zu deutsch : „ Unser Liebknecht wurde geboren nnd ans Licht der
Welt gebracht zn Wasungen im Henuebergischen am 23. April 1679 .
Sei » Vater war der gelehrte Michael Liebknecht , Lehrer und Amts -
genösse an der Bürgerschule jener Stadt 53 Jahre lang , wohlverdient .
dessen Vorfahren mit u n s r e m seligen Luther durch

e r w a n d t s cki a f t verbunden waren . "
Also schon jeuer Johann Georg Liebknecht hat um die Ab -

tammnng der Liebknechts von Luther gewußt , allem Anschein nach durch
einen Vater ; woher dieser die Kunde hat , wissen wir eiustweilen nicht ,

wir dürfen aber ohne Bedenken die Fainilieiitradilion bis etwa zum
Jahre 1650 heraufrücken . Das wäre bis rund hundert Jahre nach
Luthers Tod , also keineswegs eine schlechte Bezeugung , zumal mau



annehmen darf , daß man auf eine solche Abkommenschaft zu achten
pflegte . Wie nun und ob wirklich ein Glied der Lutherschcn
Familie sich mit einein des Liebknechtschen Geschlechts verbunden

hat , wäre noch zu ermitteln . Nobbes „ Stammbaum der Familie
des D. Martin Luthers " (2. 81. 1856 ) giebt keinen Fingerzeig ,
und eine Llnfrage beim Pfarramt Wasungen brachte bisher leinen
Ertrag . "

'

_

Parteipresse . Die Aktiengesellschaft Leipziger Buchdrnckerei ,
Leipziger Volkszeitung , teilt mit , daß der Vorstand der Gesellscha
aus den Genossen Motteler , Heinisch und Kaufniann besteht .

Totcnliste der Partei . In Hamburg starb nach längerem
Krankenlager der Parteigenosse Heinrich L e i b r o ck. Der Verstorbene
war Mitbegründer des Verbandes der Schneider , der ihm viel ver -
dankt . Mehr als 10 Jahre war er Gewerbegerichts - Beisitzcr , und
zwar schon vor der allgemeinen Errichtung der Gewerbegerichte , als
in Hamburg schon ein Gewerbe - Schicdsgericht bestand . So wie
Lcibrock der gewerkschaftlichen Organisation ohne irgend welche
Unterbrechung seiner Mitgliedschaft die Trcne bis zum letzten Atem -
zuge bewahrt hat , so treu hielt er auch zu den politischen Kämpfen
und Zielen des Proletariats , zur Arbeiterbewegung im allgemeinen .
Schon unter dem Ausnahmegesetz gehörte er der socialdemökratischen

Partei an und war auch für diese stets thätig , soweit seine Kräfte
und Fähigkeiten dazu ausreichen , derselben stets neue Anhänger und
Mitglieder zu gewinnen . Alle , die ihn gekannt haben , werden ihm
ein ehrendes Slndenken bewahren .

Pvlileilichrs , Gerichtliches » sw .
— Wegen Verteilung von Druckschriften wurden sechs Ge -

Nossen in Liegnitz zu je 3 Mark Geldstrafe verurteilt . Das Schöffen -
gericht hatte sie freigesprochen , die Berufungskammer fand jedoch in
der des Sonntags geschehenen Verbreitung eine öffentlich bemerkbare
Arbeit .

Ans Attdttflvie mtfc Mandrl .
Die Allgemeine Berliner Omnibus - Aktien - Gesellschaft

hatte in ihrer Generalversammlung eine heftige Opposition zu be -
stehen . In Anbetracht dcS schlechten Abschlusses wurde der Vorschlag
gemacht , man möge sich mit der Neue » Berliner Oinnibus - Gcscll -
schaft einigen , um eine gegenseitige Konkurrenz zu beseitigen , hier
Ivie dort unrentable Linien eingehen zu lassen . Die Direkiion ivill
von einer Fusion mit der Neue » Berliner Omnibus - Gellschaft , die
bereits mit Untcrbilanz arbeitet , nichts wisse » und mißt die Schuld
an dem ungünstige » Abschluß dem niederen Tarif bei . An Dividende
lvar nur 1 Proz . vorgeschlagen — eine Abfindung , die den Herren
Aktionären ungenügend erschien , wohl umsoniehr , als auch der Ans -
sichtsrat auf seine 12 000 M. nicht verzichten wollte . Man beschloß
deshalb kurzer Hand 4 Proz . zu verteile » und die Bilanz so ins
Gleichgewicht zu bringen , daß die Llbschreibungen auf Pfcrdeconto um
L9 000 M. reduziert wurden . Eine etwas sonderbare Methode .

Stahlräder - Syudikat . Die in Köln abgehaltene Bersanimlung
von Stahlräder - Fabrikantcii beschloß einstimmig die Bildung eines
Syndikats und wählte zu diesem Zivecke eine Kommission , die sofort
niit den nötigen Vorarbeiten beginnen Ivird .

Geschäftsberichte der Aktiengesellschaften . Die Deutsche
Effekten - und W e ch s e l b a n k in Frankfurt a. M. verteilt in
diesem Jahre eine Dividende von IVs Proz . ( im Vorjahre 4 Proz . ) .
— Die Deutsche Ansiedln ngsbank beziffert ihren Rein «
gewinn auf 340 945 M. ( 226 513 M. ) , Dividende 8 Proz . ( 8 Proz . ) .
— Die Deutsche Treuhandgesellschaft verfügt über
einen Neingelvinn von 281 645 M. ( 194 956 M. ) , Dividende wie
im Vorjahre 15 Proz . — Der Düsseldorfer Bankverein
veröffentlicht einen sehr ungünstigen Abschluß . Der Reingewinn
beträgt 934 190 M. ( 1 059 881 M. ) Außerdem werden 525 000 M.
zu Abschreibungen auf Consortial - und Contokorrent - Conto verivandt .
Dividende 4 Proz . ( 8 Proz . ) — Die Chemische Fabrik vorm .
Schering verzeichnet einen Bruttogewinn von 752 857 M.
<963 322 M. ) Dividende 10 Proz . ( 15 Proz . ) — Die Terrain -
Gesellschaft Groß - Lichtcrfelde wirft 27 Proz . Dividende aus . —

Auswärtiger Handel der Schweiz im Jahre 1901 . Die
Einfuhr der Schlvciz im verflossenen Jahre betrug 1098,1 ( 1900 :
1111,1 ) , die Ausfuhr 836,5 ( 836 ) Millionen Frank . Danach betrug

die Einfuhr um 13 Millionen iveniger als 1900 , die Ausfuhr aber
um V2 Million mehr . Die so viel besprochene Unterbilanz ist demnach
von 275,1 auf 261,6 oder um 13Vs Millionen zurückgegangen ,
worüber sich alle kritiklosen Beurteiler der Handelsbilanz

'
freuen

tverden . Dazu liegt aber um so weniger Grund vor . als der Rück -
gang der Einfuhr , wovon hauptsächlich Rohstoffe ( Eisen und Eisen -
waren für 14,4 , Steinkohle » für 6,9 Millionen weniger ) betroffen
sind , in direktem Zusammenhang mit der Krise steht , unter der fast
das ganze Land leidet . Von den Aussilhrariikel » erwähnen wir
kondensierte Milch , deren Export von 26,73 auf 28,94 Millionen
Frank stieg , wovon England für die Versorgung feiner Truppen in
Südafrika den Löwenanteil bezahlte .

GrnievKfäiÄftliilzes .
Berlin und Umgegend .

Herr Tapezierermcistcr Heinrich Kahlen sendet uns folgende
Richtigstellung : In Nummer 53 des „ Vorwärts " vom Dienstag , den
4. d. M. , bringen Sie unter der Rubrik „ Gewerkschaftliches " einen
Bericht über die Lohnbewegung der Kleber , ivorin ausgeführt wird ,
daß ich gesagt haben soll : Die wirtschaftliche Misere mache es mög -
lich , den Angriff der Kleber leicht abzuschlagen , wenn die Meister
nur einig sind , und dies müsse geschehen . " Das ist nicht von mir

gesagt worden . Trotz der allgemeinen Abneigung der Meister gegen
Erneuerung der Tarife mit der Gehilfenschaft habe ich erklärt , daß
ich für die Zukunft die Hoffnung auf eine Tarifgemein -
schaff , ähnlich ivie bei den Buchdruckern , zur Bekämpfung
der Schwindelarbeit im beiderseitigen Interesse nicht aufgebe » kann ,
da ich keinen andren Ausweg wüßte , um die SluSwiichse in » nsrem
Gewerbe zu bekämpfen . Auch wurde in der Versammlung der Tarif
der Kleber mit geringen Differenzen als berechtigt anerkannt . Aber
wie die Verhältnisse in nnsrem Geiverbe liegen , übernehmen die Gc -

Hilfen selbst Arbeiten zu Preisen , die jede Tarifgcmeinschaft über den

Haufen iverfen . Ein Beispiel möge mir gestattet werden : Obivohl ich mich
sonst mit größerer Klcbcrarbeit nicht befasse , ivurde ich von einem

Hausbesitzer ersucht . Offerte zu mache » zum Kleben von 800 Rollen
in einem großen Geschäftshause . Ich verlangte per Rolle
34 Pf . ! jetzt macht ein Gehilfe die Arbeit für 25 Pf .
per Rolle inklusive Kleister — also 30 Proz . billiger .
Daß unter diesen Umständen für einen Meister , der Steuern , Kranken -

lassen - , Alters - und Jnvaliditäts - und Berufsgenossenschafts - Bciträge
bezahlen mutz , jede Kalkulation aufhört , ist erklärlich . Da in unsrem
Beruf , namentlich zum Kleben , wenig Mittel zum Selbständigarbeite »
notwendig sind , so wissen wir selbst manchmal nicht , wer eigentlich
Meister und wer Gehilfe ist . Im übrigen kann Ihr Gewährsmann
versichert sein , daß ich meine Haltung in wirtschaftlichen Fragen ,
welche meinen Beruf betreffen , meinen politischen Freunden gegenüber

jederzeit verantworten werde . Mit Hochachtung Heinr . Kahlen .

Deutsches Reich .

Zur Bewegung der Schneider . In M ü n ch e n ließ der

Gewcrberichter Dr . Prennes die streitenden Parteien zu sich rufen .
Die Gehilfen erklärten , daß sie keinerlei Ursache habe » , das

Einigungsaint anzurufen , würden sich aber an den Verhandlungen
beteiligen , um nachzuweisen , daß das Recht aus ihrer Seite sei. Da
eine Reihe von Firmen sich an der Aussperrung nicht beteiligten , bei

andren die Arbeit wieder aufgenommen wurde , reduciert sich die

Zahl der Ausgesperrten auf » 09 mit 312 Kindern . — In Kassel
sind 200 Schneider in den Aus st and getreten . Auch nach
dort ist Zuzug fernzuhalten .

Tischler als Ersatz für streikende — Steinarbeiter gesucht .
Bei der Firma Aug . Wegencr in H e r r e n h a u s e n bei Hannover

streiken die Steinarbeiter . Die Firma sucht sich nun zu helfen ,

indem sie durch Inserate „ Handwerker für Fabrik «
geschäft , Tischler bevorzugt " , sucht . Einige Tischler .
die auf das Inserat hineinfielen , mußten dann erfahren , daß sie
Streikbrecherdien st e verrichten sollten , indem man ihnen
das Polieren und Schleifen von Marmorplatte »
zu dem horrenden Preise von 30 Pf . pro Stunde übertragen lvolltc .
� Herr Wegener dürfte lediglich die Erfahrung machen , daß die

Tischler genau so solidarisch denken ivie die Steinarbeiter .

Kriegerverein und Grlverkschaft . Vom Vorstand des

Kriegervereius in H e i l i g e n h a f e n , Ostholstei », war an 15 Mit -

glieder die Aufforderung gerichtet worden , sie sollten ans ihren Ge -
iverkschafte » ( Maurer - und Hilfsarbeiter - Verband ) austreten , widrigen¬
falls sie aus den Kriegervereinen ausgeschlossen iverden würden .

Zwei Mitglieder� darunter ein 48er Schlesivig - Holsteinischcr Veteran ,
kamen der Aufforderung nach , die übrige » legten in einem gemein -
samen Schreiben Protest gegen das Ansinnen des Vorstandes ei »
und sind daraufhin auf Grund eines Stotutenparagraphen , der sich
gegen die Socialdemokratie wendet , ausgeschlossen worden . Die
Ausgeschlossenen werden wegcir der materiellen Vorteile , deren sie
mit ihrer Mitgliedschaft verlustig gehen , Klage erheben .

Während dcS Sammrtschrrer - Streiks hatte der Genosse
Paulsc » als Geschäftsführer der Krefeldcr Filiale des Deutschen
Textilarbeiter - Verbandcs ein Flugblatt herausgegeben , in welchem
er das Treiben der Streikbrecher in drastischer aber zutreffender
Weise geschildert hatte . Die sofortige Verhaftung war die Folge
und mußte Panlsen sechs Wochen in Untersuchungshaft zubringen .
Im Oktober vorigen Jahres verurteilte ihn die Strafkammer zu
Krefeld zu zwei Monaten Gefängnis auf Grund des § 130 des Straf -
gesetzbnchcs . ( Aufreizung zum Klaffcnhaß . ) Auf seine Revision hat
das Reichsgericht das Urteil aufgehoben und an die Vorinstanz zu -
rückgelvicsen . Das Reichsgricht hob in der Begründung seiner E» t -
scheidung hervor , daß die ' Strafkammer in dem Urteil den Z 130

zu Unrecht angewendet habe . Es käme » hier nicht ver -
schiedene Bevölkerungsklaffen in Betracht , sondern es handle
sich um streikende und arbeitswillige Arbeiter , also um Leute , welche
derselben Bcvölkerungsklasse angehören . Von einem Gegensatz
zwischen streikenden und »ichtstreikenden Arbeitern nach § 130 des
Strafgesetzbuchs könne keine Rede sein . Denn die MeinungS - und
Jntereffenunterschiede treten dort regelmäßig nur in konkret ge -
lagerten Fällen mit konkrete » Zielen hervor und verschwinden in der
äußeren Erscheinung mit Erledigung der bestimmte » Streitpunkte ,
ohne daß das Gepräge eines dauernden Zustandes irgendwie kenntlich
wird . — Die Krefeldcr Straskanimer ivird sich also noch einmal mit
dem Fall zu beschäftigen haben .

Tic Ziinmeruicister i » Flensburg haben alle Forderungen
der Geselle » rundweg abgelehnt . Wegen der schlechten
Konjunktur ivollen diese für das laufende Jahr von einer Lohn -
bewegung absehen .

In Greiz schweben gegenwärtig wieder Einignngsverhandlunge »,
die vom Oberbürgermeister Thomas angebahnt worden
sind . Schon am Sonntag konferierte derselbe mit dem Vorsitzenden
der Lohnkommission und am Montagvormittag lvarcn die Weber

Dietsch , Hcidel , Maschke und Flohrschütz im Rathaus . Wie ninu er -
fährt , ist der neue Lohntarif von der Kommission des Fabrikanten -
Vereins fertiggestellt . Man ivill denselben aber vorläufig nicht der

Oeffentlichkeit übergeben . Ilm Dienstag haben aufs neue Be -

sprechungen stattgefunden , an denen die obengenannten Arbeiter und
eitcus der Fabrikanten der Vorsitzende der Lohnkoinmission Witz ,

Direktor Möbius von Gebrüder Albert und Louis Beck teilnahncen .
Welches Resultat diese Besprechungen hatten , können wir zur Zeit
noch nicht mitteilen .

AuSlaud .

Zum Tnriner GaSarbeitcrstreik . Das auf Veranlassung des
Bürgerincisters zusammengetretene Schiedsgericht hat bestimmt , daß
von den 600 Streikenden 242 Arbeiter i » den Gasanstalten Unter -
kommen finden sollen ; die übrige » sollen später eingestellt iverden .
Der Schiedsspruch hat in den Reihen der Streikenden große Erbitte -

rung hervorgerufen .

Sucmlcs .

Zur AnSfiihruug des Gcwcrbcgerichts - GesetzcS .
Die Auslegung , die die Bestimmuna des Gclverbegerichts - Gesetzes

über die Errichtung von Gcwerbegcrichte » für Orte mit mehr als
20 000 Einwohncrn durch den Minister Möller in feineni Erlaß vom
23 . Dezember 1901 gefunden hat , ivird Anlaß zu Erörteningcn im

Reichstage geben . Die „ Arbeitsiiiarkt - Korrespondenz " ivill wissen ,
daß nacki einem parlamentarischen Gerücht der Abg . Tri » , bor » sich

zu der Auffassung dcS HandelsniinisterS zustimmend geäußert habe ,
und scheint darum zu befürchten , daß infolgedessen die

Reichstagsverhandlnngen die Absicht der Urheber des Gesetzes
nicht deutlich zum Ausdruck bringen , vielleicht eher zu Gunsten der

Auffassung dcS Ministers ausfallen könnten .
Die Sachlage bei diesem Gesetz ist nicht so einfach , als daß mit

der bloßen Deklaration des Willens der Urheber durch diese selbst
chon alles erreicht iväre . Die vom Minister de » Unterbehörden

erteilte Ainveisung beruht ja nicht bloß auf gewagter Auslegung einer

ungenau fonnulicrten Vorschrift , sondern hat eine Gcsctzesvorschrift
rir sich, die für sich allein betrachtet , zweifellos ist . Das gilt für
den ersten Teil der Anweisung , die sich auf Z 7 beruft .
Dieser Paragraph schreibt unzweideutig vor , daß die fach -
liche Zuständigkeit des Gewcrbegcrich ' ts ans bestimmte Ge -
lverbe und die örtliche auf bestimmte Gemeindegebiete beschränkt
werden kann . Das ist eine sehr unglückliche Bestimmung . Daß die
Urheber des Gesetzes , zu denen noch mehr Leute wie der Abgeordnete
Trimborn gehören , die Absicht hatten , in allen Orten , Ivo nach dem
neuen Gesetz Gewerbegerichte errichtet werden müssen , dessen Wohl -
thaten allen gewerblichen Arbeitern zugängig zu machen , ist nicht zn
bezweifeln ; klarausgesprochen , na mentlichini Gegen -

atz zum ß 7, haben sie das aber nirgends . Der Z 7

flüher 6) ist nnerörtert und stehen geblieben als ein Zeichen
ungenügender Durcharbeitung des Gegenstandes .

Sollte er in der Praxis so ausgelegt werden , wie befürchtet
wird , daß man durch Beschränkung des Gerichts auf ein unerhebliches
Gewerbe oder einen gewerbSloscn Gemcindeteil die vermuteten Ab¬
ächten der Urheber durchkreuzt , so wäre das zwar eine illoyale Aus -

legung , aber der Wortlaut oder eine bei Schaffung des Gesetzes
ausgesprochene unztveifelhafte Willenserklärung stände den » nicht
entgegen . Indes hat diese Vorschrift schon bisher bestanden und ist
nicht in solcher Weise angewendet worden . Sollte es jetzt geschehen ,
dann liegt es am Reichstag . Ein Parlament , das sich seiner Würde
und seiner Macht bewußt ist , hat Mittel genug , die Regierung
auch an illoyaler » seinen Absichten widersprechender Ausführung seiner
Gesetze zn hindern — wenn es will . Ob es wollen wird .
müssen wir abwarten und da würde eS allerdings die Arbeiter -
- reundlichkeit des Centrums , das hier den Ausschlag gäbe , in schlechtem ,
aber nicht in neuem Lichte erscheinen lassen , wenn es Herrn Möllers
Auslegung billigte .

Anders ist es mit dem zweiten Teile der Ministerialanweisung ,
die sich um die Auslegung der Worte „ für Gemeinden " dreht und
die Herr Möller so anwendet , daß schon durch die Errichtung eines

Berg - Gewerbegerichts für Gemeinden mit mehr als 20 000 Ein -
wohnern den Vorschriften des Gesetzes genügt sei . Das ist
direkt falsch . Das läßt sich nachweisen aus der Ent -

äehungsgcschichte des Wörtchens „ für " . Im ursprünglichen
Antrage stand „ in " ; so wurde er auch vom Plenum der
Kommission überwiesen , die Vertreter der Regierung stimmten dem
Gedanken , der darin liegt , in der Kommission ausdrücklich zu und
nur aus rein äußerlichen Gründen , um bei dicht zusammengewachsenen
Gemeinden Komplikationen zu vermeiden , wurde auf Wunsch des

sächsischen Regierungsvertreters das Wort „ in " durch „ für " ersetzt .
Ob da der Abgeordnete Trimborn und mit ihm das ganze Centrnm

heute eine andre Meinung verträte oder nicht , wäre ganz gleich -
zültig . Hier ist die Absicht nicht nur der Urheber des Gesetzes ,
andern der Vertreter beider geseügebender Faktoren schon bei der

Schaffung des Gesetzes klar zum Ausdruck gelangt . Rechtlich ist dem

Gesetze nicht genügt durch Erstreckung des Geltungsbereiches eines

Gewerbegerichts öder gar eines Berg - Gewerbegerichts auf eine

Anzahl weit auseinande' rliegender Gemeinden mit niehr als 20 000

Einwohnern . _

Tie neunstündige Nnhezcit in den Berliner Gastwirt -
schaften einzuführen wird in einer von der Fachkommission der
Berliner Gasiwirtsgchilfen dem Polizeipräsidenten eingereichten
Petition gefordert . Die BundeSratS - Verordnung vom 23. Jan . d. I .
über die Beschnftignng von Gehilfen und Lehrlingen in Gast - und

Schankwirtschaften sieht bekanntlich für Gehilfen über 16 Jahre
nur eine 8 stündigc Ruhezeit vor . In Ziffer 1, Abs . II der Bestimmungen
ist jedoch den Polizeibehörden das Recht eingeräumt , die längere Ruhezeit
( die 9stündige , die nach der Verordnung nur den Gehilfen und Lehr -

lingen unter 16 Jahren zugesichert ist ) auch für die Gehilfen über
16 Jahre vorzuschreiben .

Von diesem Rechte Gebrauch zu machen ersucht die Fachkommission
das Polizeipräsidium und begründet dicS Verlangen mit den be -

sonderen Verhältnissen der Großstadt . Die weitaus größte Zahl der

in Berlin beschäftigten Kellner habe ihre Wohnung nicht bei dem

Prinzipal das Verhältnis ivar nach den Erhebungen der „ Kommission

für Arbeiterstatistik " vom Jahre 1893 wie folgt :
Es haben bei dem Prinzipal Wohnung :

Deutsches Reich Berlin
Von je 100 Kellnern . . . 64,4 21,1

„ « 100 Oberkellnern . . 78,7 16,7

,. „ 100 Kellnerinnen . . 38,1 —

In den Berliner gastivirtschaftlichen Betrieben werde — so machen
die Petenten weiter geltend — eine sehr intensive Arbeitsleistung
verlangt , der Geschästsschlnß erfolge in der Regel in später Nacht -
stunde , wenn die Verkehrsinstitute ( Straßenbahn ec. ) ihren Betrieb
bereits eingestellt haben , und so müsse die Mehrzahl der Gehilfen
nach vollendeter sehr anstrengender Arbeitszeit dann noch den oft
iveiten Weg bis zur Wohnung zurücklegen .

Jedermann , der die aufreibende Thätigkeit der GastwirtSgehilfen
kennt und die großstädtistben Wohnungsverhältnisse in Rechnung
zieht , wird zu dem Schluß kommen müssen , daß das Verlangen der

Petenten berechtigt und äußerst bescheiden ist . Hatte doch selbst das

Reichs - Gesundhcitsamt in seinem Gutachten für die Gehilfen von
über 16 Jahren eine achtstündige Ruhezeit — ohne die Wege

nach und von der Arbeitsstätte — für notwendig erachtet .
Auch in dem Entivurf der Bundesrats - Verordnnng ivar für
Städte von über 20 000 Einivohncm die neunstündige Ruhezeit vor -

gesehen . Wenn diese Bestimmung jetzt gefallen und eS dem Ermessen
der Polizeibehörde überlassen ist , die neunstündige Ruhezeit event .

eiii/nführen , so kann eS nur den Sinn haben , daß man die Ein -

fützrung von den lokalen Verhältnissen abhängig machen wollte .

Daß die Vorbedingungen für die Einführung der verlängerten Ruhe «
zeit in Berlin vorliegen , dürfte zweifellos sein , und so glauben wir ,

vaß der Polizeipräsident sich den Wünschen der Petenten kaum wird

verschließen können .
_

BeruiittlungSverfahreu in Streikfällen in der Schweiz .
Der in diesem Blatt mehrfach erwähnte unglückliche Gießerstreik

in Uztvil ( Kanton St . Gallen ) hatte die vereinigte socialistische und

demokratische Partei des Kantons St . Gallen zu einer Eingabe an
die Regierung um den Erlaß einer Verordnnng , betreffend Ver -

mittlnng in Streikfällen veranlaßt , und die Regierung hat nun unter

Annahme der detaillierten Vorschläge des Gesuches eine bezügliche
Verordnung erlasse ». Dieselbe enthält 5 Artikel , durch tvelche bestimmt
Ivird , daß in Streitfällen die Regierung den Parteien Gelegenheit zu geben
habe , die Streitigkeit durch ein Vernnttlungsverfahren beizulegen .
Auf Verlangen eines Beteiligten wird die Regierung eine Vermitt -

lungskommission unter dem Vorsitz eines seiner Mitglieder oder eines

unbeteiligten Dritten ernennen . In wichtigen Fällen kann auch der

Genieinderat oder das Bezirksamt beim Rcgierungsrat die Bestellung
einer Vermittlungskommission nachsuchen . Dieselbe ist berechtigt , aus
der Reihe der beteiligten Arbeiter und Unternehmer Vertreter in gleicher
gahl oder auch sonstige Fachleute heranzuziehen . Wenn e » sich nur
um einen Betrieb handelt , kann der Regiernngsrat eines seiner Mit -

glieder oder einen unbeteiligte » Dritten allein mit dem Vermittlungs -

versuch beauftragen . Für jede Partei sollen in der Regel zwei Ver -

treter in die Kommission gewählt werden , wobei die Vorschläge der

Parteien thunlichst zu berücksichtigen sind . Die Bermittelungs -
kommission kann sich selbst ergänzen , jedoch ist hierbei stets eine

gleiche Anzahl von Arbeitgebern und Arbeitern zu ernennen . Die

Beschlüsse der Kommission werden durch die absolute Mehrheit gefaßt .
Das VcrhandlungSprotokoll ist von sämtlichen Konnnissionsmitgliedern

zn unterzeichnen . Nach dem Bericht der Kommission erläßt die Sie -

giernng im „ Amtsblatt " eine Bekanntmachung unter Mitteilung der

Gründe der event . Ablehnung des Verfahrens durch eine Partei ,
oder der Ablehnung des Vergleichsvorschlages , oder der Annahme
desselben durch beide Parteien , wobei der wesentliche Inhalt des

Vergleichs mitgeteilt wird .
_

Die Arbeitslosigkeit in Rotterdam . Die Gewerkschaften und
die socialdemokratische Partei in Rotterdam haben dieser Tage eine

Zählung der Arbeitslosen vorgenommen , die hauptsächlich als Grund -

läge für einen in der Gemeindevertretung gestellten Antrag auf

Unterstützung der Notleidenden und Schaffung von Arbeitsgelegenheit
dienen sollte . Die Zählung hatte folgendes Ergebnis : Durch die

Geiverkschaftcn ivnrden insgesamt 1329 Arbeitslose gezählt , von
denen nahezu 600 über 3 Monate arbeitslos tvaren , 200 über 2,
250 über 1 Monat und nur 200 weniger als einen Monat . In
andren ErwcrbSziveigcn wurden noch iveitere 1602 Arbeitslose ge «
zählt mit zusammen' 20 697 Wochen Arbeitslosigkeit . Da aber wegen
der kurzen Frist , die für die Zählung zur Verfügung stand , diese

lehr unvollkommen ausgefallen ist , muß man die wirkliche Zahl der

Arbeitslose » auf mindesten ? 4000 veranschlagen . — Die Gemeinde -

Vertretung lehnte alle zur Linderung des Notstandes vorgeschlagenen
Maßnahmen mit 34 gegen 2 Stimmen ab .

Verfsuntttlungen .
Nixdorf . Die außerordentliche Generalversammlung dcS

Deutsckien Holzarbeiter - Verbandes nahm am 25. Februar de » Bericht
vom Gautag entgegen ; eine Diskussion darüber fand nicht statt .
Bei der Wahl eines Delegierten znm Berbandstag erhielten : L u s ch -

Nixdorf 151 und Kirchner - Weißensee 4 Stimmen . Die Wahl
der Delegierten znm Gewerkschaftskongreß ergab für ArendS III ,
ür Glocke 105 Stimmen . Zur letzteren Wahl wurde lebhaft Klage

geführt , daß die Einladungen zur Konferenz für Aufstellung der
Kandidaten an die Zahlstellen zu spät ergangen seien , und wurde
eine dcmentsprechende Resolution angenonmien . Sämtliche von der
Kommission ausgearbeiteten Anträge zum Verbandstag wurden

einzeln mit großer Majorität angenommen und die Stimmzettel zur
Urabstimmung , betreffend „Arbeitslosenuitterstützung " verteilt .

Reinickendorf . Am Diskutierabend am Donnerstag . den
27 . Februar , wurde der Antrag des Gcineindevertreters Schilling ,
betreffend die Notstandsarbeiten in der Gemeindesitzung vom
24 . Februar erörtert . Dabei wurde das Verhalten Schillings
einer Aeußerung des Gemeindevorstehers gegenüber , daß unter de »
625 Arbeitslosen sich Gesindel befinde , das arbeitsscheu iväre und
auch sogenannte „ Naturforscher " darunter zu zählen seien , scharf ver -
urteilt . Die Genossen tadelten ferner , daß der „ Vorwärts " über die

letzten Versammlungen nichts gebracht hätte . Der Berichterstatter
machte geltend , daß der „ Vorivärts " seine Spalten nur für allgemein
interessierende Fragen offen halten könne .

Zaiiiariterkursnö für Arbeiter und Arbeiterinnen . Heute abend ,
9 Uhr , im Bereinslolal , Dresden erstr . 4ö, für den Gesamtkursus , sowie für
de » Kurius des Turnvereins Fichte : Bortrag des Zahntechnikers Herrn
Jädicke über : Zahn - und Mundkrankheiten . Gäste willkommen . Neue Teil -
nehmer können jederzeit eintreten . — Das Stiftungsfest findet am Ib. März
im Klubhause , Konnnandantenstr . 72, statt .

Qeffentliche Versammlung der Barbier - nnd Frlsenrgehilfe » in
Feuersteins Festsälcn , Alte Jakobstr . 75. Tagesordnung : Freigabe der
2. Feiertage Die Einführung der Hygieue in unsren Beruf . Die Auf -
Hebung des Vertrages vor dem Einigungsamt . Ergänzimaswakl der Agitations -
kommission .

i : f fc>



Briefkasten der Redaklion .

Tie jttrlftische S�ecchftimde findet täglich mit Zlusnahnie deö
Sonnnbcnds von ?>/ - bis » V- >>l >e abends statt .

H. B. 1001 . In Beelin giebt es Stadtsergeanteil ; sie ziehen für die
Armeiibenualtiing die zurückerstatteten Unterstützungen ein , z. S. die Kosten
der Verpflegung in Krankenhäusern .

P . B. 00 . Der Krawall vor dem Hause Blumenstrahe 51o war am
25. Juli 1873, den Anlaß zu den Ausschreitungen gab die Exmission eines
Mieters .

E . 3000 . ES ist uns leider nicht möglich , Ihnen eine andre Adresse
zu geben .

Zwei Streitende . Die Straßenbahnlinie Gesundbrunnen —Char -
lotteuburg ist 1886 eröfinet worden , die älteste Linie der „ Großen " : Gesund¬
brunnen - Rvsenthaler Thor am 8. Juli 1873, die überhaupt älteste Pferde -
bahnlinie in Berlin : Kupfergraben —Charlottenburg im ffrühjahr 1865.

H. S . 12 . Für schwachbefähigte Kinder : die „Nebeullassen " der Ge-
meindeschulen ( ohne weiteres kostenlos ) ; für schwachsinnige : die städtische
Jndiotenanstalt Dalldorf ( iui Wege der össentlichcn Armenpflege ) .

100 . Das Brunneuunglück in Schneidemühl war 1893.
A. 10 . Eine zur Verbreitung bestimmte Druckschrift muß ' den Namen

und Wohnort des Verlegers oder des Verfassers oder Herausgebers ent -
baltcn . Ansgcnomnien von dieser Vorschrift sind Formulare , Preiszcttel ,
Visitenkarten u. dgl . Haben Sie Druck und Verlag aus dem Text an-
gegeben und der Drucker auftragswidrig beides fortgelassen , so sind Sie
nicht zur Zahlung verpflichtet . Hatten Sie auf dem Text Verlag und Druck
fortgelassen , so sind Sie verpflichtet , die auftragsgemäß hergestellten Druck -
fachen zu bezahlen .

G. 0. NeinHDa die Mutter kein Vennögen hinterlassen hatte , ist auch
nichts zu erben . — X. , Charlottenburg . Leider ist der Abzug , falls die
Höhe stimmt , berechtigt . Es ließe sich nur im Wege der Güte eine Aende -
rung herbeiführen . — M . G. 0 . Ja . — Alter Abonneut 100 .

O. B. 17 . Nein . - 8 Wettende , sachverständige für Glücksspiele sind
wir nicht . - Alter « baniicnt T' a�fow . Sie sind im Recht und könnten
eine Beschwerde an das Polizeiprä�sim , richten . - P . H. 60 . 1. und 2.
Nein . 3. Brcitestr . 24a , - H. 78 . 1. Geburtsurkunde , die Be¬
scheinigung über den Kirche�usiritt und die Militärpapiere werden
verlangt . 2. Eine Frist besteht nicht ; melden Sic aber spätestens
4 bis 6 Wochen vor o « Heirat das Ausgebot an. — X. Nein .
— N. O. P . Die Ansehung Auswärtiger darf dann gehindert werden ,
wenn der Neu - Auzicb�ude voraussichtlich der Armenpflege verfallen würde .
Wenn Sie zwei Jgchre laug für Ihre Mutter in Berlin gesorgt haben , so
daß sie weder vo' . r ihrem Heimatsort noch von Berlin Unterstützung erhält ,
kann sie nicht mehr ausgewiesen werden . — Potsdam 100 . Das Recht
hätte der Ehemann nicht ; die Ehefrau könnte auf Scheidung Ilagen und
Strafantrug wegen Ehebruchs stellen . — Elisabeth 101 . Sie sind im
Jrrtuuh ' . der Chef kann wegen laugandaucrnder Krankheit fristlos kündige »,
muß tibcr wenigstens 6 Wochen das Gehalt zahlen . — Amisvorstcher . 1 u. 2.
Ne- . n, aber das Ober - Verwaltnngsgericht hat bereits im entgegengesetzten
Sinn entschieden . 3. Ja , es sei den », daß von 11 Uhr ab nichts geschänkt wird .
— F. Nixdorf . Wir können Ihnen unmöglich mitteilen , wem ein
uns nicht bekanntes Stück Land gehört . Wenden Sie sich an den dortigen
Magistrat oder an den Kirchenvorstand mit einer diesbezüglichen Anfrage .
— L. S . Sie müssen die Mietsstcuer zahle ». - K. K. 100 . 1 und 2 :
Nein . — C. Z. 1. ES kann ein StaatSzugehöriakeits - Ausweis verlangt
werden . Stellen Sie zunächst einen solche » Antrag . 2. Wenn es
zur Zeit der Rückforderung noch vorhanden ist , ja. 3. Nein . 4. Klagen
können Sie . Wie Sie selbst hervorheben , ist aber ein für Sie siegreicher
Ausgang nur dann zn erwarten , wenn der Beklagte seine Aeußerung
zugicbt . Eine Beleidigungsklage ist beim Amtsgericht anhängig zu machen ;
chr muß ein Sühncversahren bei dem Schiedsmann deö Bezirks voraus -
gehen , in dem der zu Verklagende wohnt . Wohnen die Parteien nicht in
derselben Gemeinde , so ist ein Sühnevcrsahrcn nicht erforderlich . —
91. G. 1. Die Kinder haben ein Pflichttcilsrccht , könnten also in Ihrem Falle
je a/ « des Nachlasses verlangen . 2. Das mündliche Versprechen ist rechtsnngültig .

- D. F . 4. 1. Ja . 2. Das hängt von der Höhe dcS Nachlasses ab.
3. Ja . 4. Nein . 5. Das ergicbt das Testament : Das Pflichtteil beträgt
die Hälfte des gesetzlichen Teils . 6. Nein . — ?l . L. Beantragen Sie Be -
richtigung . Der Antrag ist an das Polizeirevier zurichten . — A. B. 307 .
Ja , aber Ihrem Zweck wird es entsprechen , im zweiten Testanieut vor
„Dieses usw. " zu setzen : Meine Mutter setze ich aus den Pflichtteil . —
Bauer . Dies Eigentum Ihrer Frau hastet nicht für Ihre Schulden .
Wen » eine Pfändung dennoch stattfindet , so muß die Ehefrau bei dem
Gericht Widerspruchsklage erheben und vorläufige Einstellung der Zwangs -
Vollstreckung beantragen . Beispiele für solche JnterventionSklage und solchen
Autrag finde » Sie im Arbeiterrecht . — E. D. 180 . 1. Die geschiedene
Ehefrau kann unter Ueberreichung eines Hebammen - Altestcs bei dem Amts -
gcricht Dispensation von der zehnmonatlichen Wartezeit beantragen . 2. Ja ,
cS losttt 3 Mark , eine Bescheinigung auch 3 Mark . — A. W. 500 . Nein .

Wttteruuasübersicht vom 5. März 1008 . morgeuS 8 Uhr .
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Wetter - Prognose kür Touuersta , den 0. März I008 .
Trocken und vielfach heiter , nachts etwas kälter , am Tage ziemlich

warm bei mäßigen östlichen Winde » .
Berliner Wetterb nreail .
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Für den Inhalt der Inserate
übernimmt die Nedaktio » dem
Publikum gegenüber keinerlei

_ Bernntmortiiug . _

Thentev .
Donnerstag , den 6. März .

Opernhans . Samson und Dalila .
Anfang 7>/ , Uhr .

Schanspiethans . Das große Licht .
Ansang 7>/ , Ubr .

Neues Opern - Theater ( Kroll ) .
Geschlossen .

Schiller . Der Revisor . Anfang
8 Uhr .

Deutsches . Es lebe das Leben .
Anfang 7»/ , Uhr .

Berliner . Alt - Heidelberg . Anfang
7 t/ , Uhr .

Lessing . Nora . Anfang 7»/ , Uhr .
Residenz . Ein galanter Richter .

Vorher : Furcht vor der Schwieger -
mutier . Ansang 7»/ , Uhr .

Neues . Das Ewig - Weibliche . Au-
saug 7>/ , Uhr .

Welten . Im Brunnen . Hierauf :
Der Kuß. « » fang ?>/ , Uhr .

« eressionsbühne . Detlev Lilien -
crons Biinte « Brettl . Niifang
8 Uhr .

E. v. WolzogeuS Büntes Theater
( Ucberbretty . Anfang 8 Uhr .

Schall und Rauch . Serenissimus .
Zwischenspiele . Ans . 8»/ , Uhr .

Triano » . Coralie u. Co. Anfang
8 Uhr .

Seutral . DaS süße Mädel . Anfang

Anfang

« » fang

71/, Uhr .
Thalia . Seine Kleine .

7t/ , Uhr .
Luisen . Der Kaperbrief .

7' / , Uhr .
Carl Weist . Das Jungfernstift .

«nfaiig 8 Uhr .
Friedrich Wil Holm städtisches .

Der Zigennerbaron . Anfang
7' / , Uhr .

Belle - Alliance . Die Dame aus
Trouville . Hierauf : Er . Anfang
7t/ , Uhr .

Orpheus . Specialitäten - VorsteNnng .
Ansang 8 Uhr .

Eharivari . Täglich BorsteNung .
Anfang 8 Uhr .

Mrtropol . ' Ne feine Ninnnier .
Specialitäten - Vorstellung . An-
saug 8 Uhr

Npollo . Don Juan m der Hölle .
Dpecialitäteu - Vorstellung . An-
fang 8 Uhr .

Casino - Theater . Lustige Brüder .
Ehrlos . — Specialitnten - Vor -
steNung . Ansang 8 Uhr .

Reichshalle » . Stettiner «anger .
Anfang 8 Uhr .

Palast . Specialitaten - Vorstellnng .
Die Beilchensee . Anfang 8 Uhr .

Passage - Theater . Specialitäten -
Vorstellung . Anfang nachmittags
5 Uhr .

Passage - Panoptikum . Speciali -
täten - Vorsiellnng .

Urania . Tanbenstr . 48/4 ! ». ( Im
Thcatersaal . ) Abends 8 Uhr :
Frühlingstage an der Riviera .

Im Hörsaal . Anfang 3 Uhr :
Dr . Spieß : Flüssige Luft .

ynvnlidenftraste 57/02 .
Täglich : Sternwarte . _

SWttMttt
( Wallner - Theater ) .

Donnerstagabend 8 Uhr :
II « ? KvvIkoi - .

Lustspiel in 5 Akten v. Nikolaus Gogol .
Deutsch von E. v. Schabelsky .

Freitagabend 8 Uhr !
Zum erstenmal :

vei - Frobekundidat .

Sonnabendabend 8 Uhr :
I > « r Probckandidut .

WMWM
Heute Donnerstag , abends 7t/ , Uhr :

Dns Mleidel .
Operette in 3 Akten von H. Reinhardt .

Morgen und folgende Tage : Das
süstc Ältädel . Svuuabendnachmittag
4 Uhr , halbe Preise , jeder Erwachsene
hat ein Kind frei : Schneewittchen
bei den siebe » Zwergen . — Sonn -
tagnachmittag 3 Uhr , halbe Preise :
» ! « <- >el » ba .

_ _

Me - Älüance - Theater .

Die Sinuc miö SroimiKc.
Emil Sondennann a. G. Ferd . Worms .

Mizzi Birlner . Rosa Marlon .
«. . 44 ? Lebensbild in
Hierauf : z Akt.

Adele Hartwig u. Leopold Thurucr a. G.
Ans . 7' / , Uhr . Morgen : Dieselbe Borst .

Urania .
Tauben - Strass © 48/49 ,

Im Theater um 8 Uhr :

Friililingslage an der Riviera
Im Hörsaal um . 8 Uhr :

Dr . Spies : Flüssige Luft .

InvnlldciiHtr . 57/08 .

Tagl. Sternwarte .

Castans Panopticum
Frledrlch - Strasse 165.

TVFoii I Präsident Koosevolt
iicll . Miss Alice Roosevelt .
DT e n ! Italienische Konzert -
Kapelle ,Humberto ' a. Venedig .

Neu ! Der Boerenkrieg !
Biesenmomentbilder aus dem
Transvaal - Kriege , nach der

Natur aufgenommen .

Thalia - Theater .
Dresdenerstraste 78/73 .

Abends 7t/ , Uhr :

Seine Kleine .
Große AnsstattungSposse mit Gesang

und Tanz in 3 Alten .
Paula Wonu n. G. , Guido Thiclscher ,
Gerda Walde . Helmerding , Paulmüller ,
Boje . Wannovius . „ Ued ' n 8Ie nlclit

cken kleinen Lobn gesellen ?"
Sonntag , ll. März , nachm . 3 Uhr ,

Keine Preise : Ilcbui ' sili . _

c arl Weiss - TlieahM '

( . «roste Franksnrterstr . 138 »

Schauspiel mit Gesang von Pius
Alexander Wolff .

Musik von Karl Maria von Weber .
Anfang 8 Uhr .

Morgen zum erstenmal : ( « asparone .
Sonnnbendnachmittng 4 Uhr : Max
» nd Moriti . — Zlbends 8 Uhr :
DaS Jnngsernstift . — Sonntag -
nachmittag 3 Uhr : Othello . — Sonn -
tagabcnd : Gasparone� _

Kletropol-Tiiealfir
Thomas, Bender , Josephi .
Mit vollständig neuer pracht¬

voller Ausstattung :

' ne
Burleske Ausstattungsposse mit
Gesang und Tanz in 1 Vorspiel
und 4 Bildern von Julius Freund .

Im 4. Bilde :

Frauclicns Gclmrtstagsliscli .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen übe r a 1 1 gestattet .

Apollo - Theater .
Kolossaler Erfolg der

neuen Specialitäten !
The 3 Milons Martin Kettner

Mtlly Ca pell
3 Avolos « Kann Elton

Willi Waiden
Xhe Eeamy - Tronpe

Der Kosmograph . Vorher :

Anfang 8 Uhr .

An der S pandaner Brücke 3.

Grösst . VergnlhjungsIokal Berlins

Internationale Konzerte n

Specialitäten - Vorstellung
Tägl , Anstich des „ Erbock "

Bockbier - Jubel u. Trubel
Auetsehank ;

Berliner Bock- Brauerei .

Bürgevl . Diner , 5 Gänge .
Tägl . . flatinee von 13 - 3 Uhr.

Typographia
Gesangverein Berliner Bncltdrneker und Scliriftgiesser .

( M. des A. - S. - B. ) — Chormeister : Alexander Weinbaum .

Sonntag , den 16 . März , in Louis Kellers Festsälen ,
Koppenstrasso 29 :

Lieder - « nd Kammermusik - Abend
unter gütiger Mitwirkung

der Konzertsängerin lititc Itavotli ( Sopran ) und

hervorraijentler Solisten vom Berl . Tonkünstler - Orchester .
Nach dem Konzert : TANZ *

Eintritt 50 Pf . Kinder 10 Pf . Anfang OlL Uhr .
Billets a 40 Pf . sind im Bureau des Voreins Berliner Buch¬

drucker , Bitterstr . 88, und im Setzorsaal des „ Vorwärts " zu haben .
Co 4 ller Vor . stuiul .

Cirkns Renz - Konzert - Tnnnel

! w- empfiehlt von täglich frischem Fange und täglich frischer - A"
Zufuhr in Kiihlwaggons frische , geräucherte und marinierte HS

St ssssisvkv ss

Kni ' Ifttraeme .

Wochentags 7 Uhr . Nur erstklassige
SonntagS 5 Uhr . Spsolslldätsn .
faden Sonnabend naell der Vorstellung ; Xanx ohne Nachzahlung

Direklio » ;
J . ,1 II ii 1 1.

« R

Palast - Theater
( früher Fecn - Pgtast )

Bnrgftr . 88 .
Direktion N. IVInliler u. IV. rrSbel . f !

Das neue große
MärZ ! - ? i ' o g rainni ! �

18 neue Kiiiiiiiioni .
} if &~ ( «rottet ( vifoln ! " Mtys |
Jack u. Herry . Fanny Behrens .
Richards - Truppe . Charles - Trio .

Fredoff .
Neu ! Dazu um 8 V. Uhr : Neu ! f

Die Veilcheiifee .
Berliner Volksstück mit Gesaug

in 2 Akten .

Ansang 8 Uhr . Entree 36 Pf .
Billet - Vorvcrkauf v. 11 —1 Uhr

_ _ _ J

E. von Wolzoyens
Itnntcs Tlientcr ( UeberbretM )

Kilpnickcrsitr . 68 .

Heute abend 8 Uhr u. a . ; „Atelier¬
spuk " , „Nora - Parodie " , „Zufall " von
Fulda . „ Strohwitwer u. Strohwitwe " .
„Satirisches Schattenbünkell ' Bozena
Bradsky , Kompositionen und Be¬
gleitung Oskar Strauss

Scliail und Rauch
( Kleines Theater )

Unter den Linden 44 ,

Donnerstag , 6. März , abds . S1/, Uhr
Gastspiel von Kilian . Iteichcr .
Die Frau des anderen , Komödie in
1 Akt von Latzki . Geschichten vom
toten Rabbi , improv . Solosoene von
Emen . Reicher Scrcnlsslmn » -
Zn ' iHcheiiMpiele . — Bauern -

kumedi . Abschiedssouper .

Passage-Theater.
Anfang Sonntags 3 Uhr ,

Wochentags 6, Ende 11 Uhr .

Beginn des Abendprogr . 8 Uhr.

Der kleine Cohn

ist da !
Burleske in einem Akt .

Der Bajazzo und sein Kind

IS erfctklnnsis « IS
Iv SpecialltHten 10

Reichshalle n .

THglich :

Stctliner Sänger .
Anfang Wochent . 8 Uhr

Sonntags 7 Uhr .

Casino - Theater .
Lothrlngerstr . 37.

Ab 1. März vollständig neues erst -
klassiges SpeclallUte » - Programm !

Tazu „ Lustige Bender " mit

ittichtcr , „ Ehrlos " mit Berg .
Anfang Wochent . 8 Ubr , Sonnt . ? ' / , Ul>r .

Irisnon - flieslei ' .
Georgenstrasse ,

2 btlnuten vom Bahnhof Frledrlchstr .
Zum 103. Male : Cornlie dfc Co .

Anfang 8 Uhr . Parkett 2 M.

Snummnnvi
KottbiiHcrmtr . 4 n .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag :

II » FI ' , » n ii ii »

NoiHÜtiltsche Tiiilßtr
Nach jeder Soiree :

Duii�ki ' ilii�t ' boii .
Sonntag Ans. des Konzerts
ö Uhr , der Vorst . 7 Uhr .
Entree 50 Pf . num. Pl . 75 Pf . �
Wochentags Ans. 8 Uhr . Entree 30 Pf .

Sperrsitz 50 Ps . — Tanz frei .
Vereinsbillets gültig .

dMIBB «

lik
im Exerzierlians

( um Preiizlaner Thor )
Lothringerstroste 4 —7 .

Täglich 3 große Vorstellungen . 4. 6
und 8' / , Uhr . Dressur mit Löwe » .
Tiger » , Wölfen n Hyänen , sowie

Löwen - Risegkasupf
und Fntternng UM 4 lt. 8' / - Uhr .
Entree : I. Platz 1 M. , II . PI . 50 Pf. .
III . Pl . 25 Pf. , Kinder unter 10 Jahren
und Militär ohne Charge zahlen auf
1. u. 2. Pl . die Hälfte , dem 3. Pl . 15 Ps.

Die Direktion : Froese .

SCirkuschumann .
Heute Donnerstag , de » 6. März ,

abends präcise ?>/ , Uhr :
lüllic - Abcnd .

U. a . : L' scuyire lumlneuse . Ju Feuer
und Flammen , ausgeftihrt von Frl .
Bora Schumann . Neu ! l8 b v , die
4 Elemente . Novität ! t ' IIx Klary
avec son Acte comique . Push -
Ifall , amerikanisches Sporlsspiel ,
ausgesührt von 12 Amerikanerinnen
u. 10 Herren der Gesellschaft . Die vier
der. Äkrobatenpserde , dressiert u. vor -
geführt von Dir . Schumann . Bim und
Born mit ihrem vollständig neuen
mnsikaltschen Akt.

ac Mephisto " W

cn. 500 Mitwirkende . 2 Musikcorps .
Große Ausstattungs - Pantomime

vom Hofballettmeistcr A. Sicinn .
Morgen , Freitag , den 7. März ,

abends präcise ?>/ , Uhr :
bil ' iisiair Cjala - Vorstelliingr

mit gewechseltem Progr . und Austreten
der oben angeführten Specialitäten .

L zu bekannt billigen Preisen .

| Deutsche Oampffischerei-Gesellscliaft . Nordsee '
j si? Hauptfiliale Berlin C. 22. llolinbof Bürge , Bogen 9- 10.

to »
# a >

TT! Filiale : I . iiiieliiirgei - nti - . , Ecke Puul » te .
III . , PrinaciifctriiKse Xo . SO . 5
IV . „ Jludaislr . 88 , 1. Sellien . Bahnhof . <P :

Diese Woche

Sihellflsthe « . II, . » 2o — 80 | tf . pro Psd .

( Cnlilinn • " * 80 - 33 Jlf . . .

Srewch « 23 - 80 Vf . 83 - 40 »f . . .

Bratflnnder , Rotzungeu , Scholle » , Seehecht ,
Knurrhahn , Slnsterfisch , GoldbnrS , Heilbutt , Tarbntt ,

Steinbutt , Seezungen : c . gleichfalls billig .
Ovboiiele Ilitinitiez ' 8,8V ? Ik . pro R' kck .

SliOl ' CZyk , Generalvertreter sür Berlin .

W. Noacks Theater .
Brunnenftraße 16.

Mm stillt Fmilie .
Schauspiel in 5 Zilien v. F. Wittman » .

Heilte : Isuzlerünzelivo .

Freitag : Vvrlisroiie ! Ein » « .

Donnerstag , 6, März , abends 7>/z Uhr :
Gr . Vorstellung , lllondlke , Original -
Pantomime deö Clrluö Busch » nd die
neu engagierten Specialitäten .

GroßerMöbelverkilNf .
In meinem große » Piöbelspeicher

und Lngerränincn

Nene Köttigstr .
( nahe Alexanderplatz ) stehen viele
WohnungS - Slnrichtttugen , neue und
vielieben gewesene , zum schleunige »
sehr billigen Ausverkauf . Passendere
Gelegenheit für Brautleute wohl noch
nie dagewesen . Brautleute erhalten
ein Hochzeilsgeschenk gratis . Durch
große Gelegenheils - Eiukäuse , Er -
sparnisse der Ladeumiete , serner durch
Selistanfertignng sämtlicher Polster -
möbel und Dekorationen als Jnnungs -
ineistcr büt ich im stände , ganze Ei »-
richtungen schon von 150 , 200 , 300
Niark zu liefern . Hochelegante
Ausstattungen von 1000 bis zu
2000 Mark . Ganz besonders zu
empfehlen ist der große Vorrat ver -
liehen gewesener und zurückgesetzter
Möbel , die fast noch ganz neu und im
Preise ganz bedeutend herabgesetzt
sind. Musterbuch gratis und franko .
Kein Kaufzwang . Gekaufte Möbel
werden 3 Monate kostenlos ausbe -
wahrt , durch eigne Acspanue geliefert
und aufgestellt . Bitte genau auf
HauSnummrr 5i » zu achten . *

JftHnürn
Berlin Stettin

Chausseestr . 64. Magazlnstr . 3.
Bellealliancestr . 98. Hohenzallernstr . 3

Maßanzüge
34 M . 3 « M .

Paletots nach Mass22M .
Bcwuuderuugswert anzusehen ,

welchen Vorteil ich dem werten
Publikum biete . Von reinwollenen

8t0tkl ' e8teu 9816

liefere ich de » besten Maßanzug mit
Anproben unter Garantie tadel -
losen Sipes zu obigen Preise ».

Enei7oii - Itciit « M' hi,iiiIIiiiie
Chausseestr . 54, Bellealliancestr . 98,

1 Treppe . 1 Treppe .

Patentanwalt Bammann .
ülofltzplat « 57 .

Auskunft bis abends neun . f350SL *

Zähne M . 2 ott

beliebige Teilzahlung .
Olga Jacobson , 145 Jnvalidenstr .

Ordentliche

Generlll - Versnmmlmlg
der

Vertreter der Strbcitgcbrr und
Atbeitiichmcr

der Orts - Krankeukasse der
Maschinenbau - Arbeiter und

verwandter Gewerbe zu Berlin
am ' Mittwoch , de » Lv . Märzd . J . .

abendS 8 Uhr
im Nlhnannschen Lokale , hlerselbst ,

Brunnenstrasse 188
( am Rosenthaler Thor ) .

D » « c K - O r ii u ii n
1. Bericht deS Vorstandes über das

abgelansene Geschäftsjahr .
2. Bericht der Revisoren zur Prü -

fung der JahreSrechnung und Er »
teiluug der Decharge .

3. Verschiedenes .

Anfragen und Beschwerden , zit
welchen die Einsicht in die Kassen -
bncher notwendig ist, müssen mündlich
oder schriftlich behufS Beantwortung
derselben in der General - Versamm -
lnng bis zum 16. d. M. dem Vor -
stände mitgeteilt werde ».

Wegen der Wichtigkeit der TageS -
ordnung ist zahlreiches und pünkt -
liches Erscheinen der Herren Vertreter
sehr erwünscht . 088b

Ins Mnnhnt lwtnilitrt .
Berlin , den 5. März 1902.

Her Vomtiuid .
Aug. Lübke. C Gnlhcit . _

Tonnerstag , den 6. d. Mls . ,
abends 0 Uhr ,

in Hisberechts FeistsUIcn ,
Große Frankfurterstr . 30 ;

Demonstrations-Yortrsg.
Derprakt . Naturheilknndige »

1H . . Tliiller spricht übcr > W>+ 5 J
Heilbarkeit der Lungen¬

schwindsucht . der Tuberkiilose und
Krebs krankheiteu . 092b

vamen und llerren kreier Zutritt .

Htil. tthilfc mlil Msstlir
für sämtliche Krankenkassen Berlins

4llIL *j und Umgegend .
Ufedoinftr . t ». Eing . Wattstr . 10, I.

Wer Stoff hat
fertige unter Garantie tadellosen
Sitzes , guter Zukhaten , Anzug
18 M. . Sonimerpaletot 1 « M.

Alexenden Lcbmidt .
Wicnersir . 1- 6, Ecke Skalitzerstraße ,

vorn 1 Treppe , 1. Ausgang ,
tfiingang von Stalitzerstraste aud .

Viit Stoff Anzug von 27 M. an.

hi euer uiiCerriclueixLusua ue�mut
Freitag , den 7. März , im Be¬

zirk Ccntrnni , bei Grupe ,
Annenstrasso 16.

Beginn S' /z Uhr abends ,
Die erste Stunde ist kostenfrei .

Unterriohtsgeld 4 Mk.
Das Lehrbuch wird gratis geliefert



Aldw « ! 6 . Wahlkreis . AM « gl

( Schötthnllsev VovptAdk . )
Sonntag , den S. Miirz , alieudS Punkt !» « Hr . im „ Jägerhaus « .

SchSnhanser ANee 10Z:

UolKs - Uersammlnktg .
Tages - Ordnung !

I. Bortrag des Gcnosicn ' Walckeclr nannsse über : „Zer¬
trümmert, ! Götter und Götzen " . 2. Diskussion . 9906

Nach der Bersammlung : Nvlnaininvnnoln .
Um zahlreiche Beteiligung ersucht

._ Ter Bertranensiiiann : Karl Wünsch .

igtingmiii muiiiiiuunuuiui

Sonntag , de » 9 . März 190S , nachmittags S Uhr :

Mitglieder - Uersammlung
im Vcrciuslokal , Grenadierstrahe 3Z .

Tages - Ordnung :
l . Vortrag des Herrn Dr . J . Friedcbcrg , über : Alkoholismus .

2, Vereinsangelcgeiiheiten . 984b
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Borstaud .

Verein abst. Arbeiter ond Arbelterinnen Berlins.
Hente , Donnerstag , den 6 . d. M. , abends 8 Uhr ,

in den Arminhallen , Kommandanteuftr . SS :

Vortrag .
Die Miißillkttt , Die gtsahrlichste Form Des Alkoholismus .

Diskussion . Vcreinsangelegenhciten . 286/17
Gäste willkomnie ». vor Vorstand .
NB . Das Bereinsorgan „ Der Abstinent « sowie Statutenbücher werden

in dieser Bersammlung ausgegeben . D. O.

III . Wahlkreis , Osten .
*

Sonntag , den O. Mttr ® 1902 :

Großes Marz Uergmigen 2
in Li. Kellere Fests &len , Koppenstrasse 29 , �

bestehend in

Konzert , Gfesangsanflührungen , Theater - Vorstellnng . �

Auftreten der Gesellschaft Straelewlcz .

■■■- Nachdem : Tanz .
Herren , welche daran teilnehme » , zahlen 50 Pfennig nach .

gnkang naodmittsg » 4 Uhr. — Programm gratis . — Billet LS Pf. , an der Kasse 30 Pf,
£ # * - Von 6 Uhr ad im ttciuen Saale : Taus : . < 98 *

w

Ifahlverein des 6. Berl. Reichstags-Wahlkreises.

Steinerheiter .
Freitag , de » 7. März , abends 8 Uhr . im „ Englischen Garten « ,

Alexandersnahe 27a !

Oefsentliche Bersammlung .
Tages - Ordnung :

1. Bericht vom Gesellenausschub über die ivciterc » Tarifvcrhandliingen .
2. In welcher Krankenkasse versichern wir uns ?

Um pünktliches Erscheinen ersucht 172/7
Hv ? Vcrtrnnensiuanii .

Sonnabend , den 8 . März 190S :

13 . STIFTUNGS - FEST
in den Ränmen des Palast - Theaters ( früher Feen - Palast )

Burg - und Wolfgangstrassen - Eoke
bestehend in

Gesangs - Aufführungen und Theater - Vorstellung .

Festredey gehalten vom Reichstags - Abgeordneten LedeboUP .

Nachdem : Tanz .

Als Vermählte zeigen sich ganz er ,
gebenst an : 98äS

Frau Wwe. hlarls Schmidt, ]
Restaurateurin , N. , Hochftädterstr . 22,
Karl Sauer , Nachtwächter , Schulstr . 112.

Berllu , den 5. März 1902.

Mm Fischer !

Weiß- N. BoijriWm' Lskol .
2. Wahlkreis , Zahlstelle 1

gdgr * Boeckhstr . 7 . " 911 !
Vereinszimmer mit Pirmin o zu

25 Personen . 33361 ! *

Dr . Simmel , Prinzenstr . 59.

Specialarzt für 11/13 *
Haut - und Harnleiden .

10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 , 2 —4 .

Adjtung : " WU msr Adztnttg !

itflieier des Arbeitervertreter-Vereins .
Die ordcntllclic Hit glicder - Vcr . anmilnng findet nicht

am Donnerstag , den 6. Marz , sonder » am Donnerstag , de » 13 . März
in » Geiverkschnftshans . Engel - Ufcr 13 , Saal S, statt . 53/2

Der Vorstand . I . A. : Hob. Ahrens .

W Ballsaison . Für Vereine

Gesellschaften .

Cotlllon , Vfasikcn , Zauber - , Sclicrz - Artlkcl , Damen -
xpenden , Polonulste - Dekoratloncn .

Paul �clllllllick , Fcstlicbkcltsbednrr ,
fal . Via , 11873. Herlin . Vriedrio bstrasse 235 . 3503L *

. Wichtig bei Capitalsanlagen ist die

Berliner Finanz - und Handelszeitung
- rar . Jahrgang Berlin SW. , Hafenplatz 4 JCIIl . Jahrgang
best Informirtes , dreimal wöchentlich erscheinendes Finanzblatt .
Anfragen der Abonnenten über in- u. ausländische Werthpapicro

werden Im „Briefkasten ' 1 eingehend beantwortet .
Abonnementspreis Mark 5. 00 pro Quartal .

Die Zeitung wird einen ganzen Monat hindurch auf
, Verlangen gratis und franco zugesandt .

Herren , welche daran teilnehmen , zahlen 50 Pf . nach .

Anfang prtteise 8 Uhr . Prograinin gratis . Blllota SO Pf .
246/19 _ _ Der Torstand .

_

Freie Volksbühne
Sonnabend , den 16 . Harn 1902 , abends 8 Ahr , im grosecn Sani der

Brnnerei rrlcdrichshaln :

Lieder - und Balladenabend
Mära - Fcst . . �CT

nnter Mitwirkung des Frl . T . anra Detschy und Herrn Cnstov Waschow vom
Theater des Westens , Herrn Eduard v . Winterstein vom Lessing - Theater und des

Violin - Virtuosen Utax Pfilaser .

Reeltation .

Zum Vortrag gelangen u. a : Der Arbeltsmann von Dehmel - Strauss .

Belsaxnr , Schumann . Ein Stndentengrnb ( 1848) , Bunzl - Federn . I . ass bransen
die Kttdcr , Bunzl - Federn . Die rote Hanne , Schumann . Her Tod and die

Ttfdin , Löwe . Die deutsche Muse , Plüddemann usw . usw .

Fettniarken a 50 Pf. vom 1. März ab in allen Zahlstellen .

8 . Serie der Vorstellungen Im Berliner Theater :

» » KSKK IVilhelttt Toll
am Sonntag , den IB . Miir » , 1. /2 . Abteilang ,

Anfang Uhr .

IB M . Abtl . kommenden Sonntag 2»/ « Uhr im Eesslng - Theater ; Hans Rosenhagen .
gog/io Der Vorstand , 1 A. ; G. Winkler .

�nktin O ZH 10 Jahre Garantie . Volltominen Ichmerzlos . Zahn - I
Lllyllk & Ml . ziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Teilzahl , wüch- ntl

WD 1 M. Zahnarzt Weit , Leipzigersir . 130. Spr . 9 —7 . . \

Dr . med * Schapen *
homöop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - w . Harnleiden ,
Fruuenlcrankh eiten .

Königgrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Ausverkauf
megvn Aufilabe des UndettnvMäfts .

_ Mc Waren im Preise ganz erheblich herabgesetzt . 3447L '
'

D . Wurzel & Co . , Köpnickerstr . 160 .

Das

beliebteste aller Dnstenmittel
sind infolge de ? angenehmen Geschmaiks und iAHikHietientli ? H? t - ��ailbaHs . Nur allein
der durchaus sicheren Wirkung meine echten > vpiYiHrgri - H> ) fHsI . - VDHWHv . z „ haben
bei Gustav Vchm . Berlin 0. . Frauksurter Allee 120. G. R. Prenzel . Prinz Handierystr . 47 n. Hermannstr . 227,

Carl Chlers . Wiescnstraße 32, und Otto Schnitz . Chausseestrahe 34, oiS - mvi « der Liesenstrabe . *

Sebr beaebtenswert !

iiitag, denlülärz,
eröffne einen

( S�erBeni
Verkauf

besondrer Gelegenhelts - Partien

beispiellos billiger

Teppiche
Isterfehlern

Ich mache meine werte
Kundschaft , namentlich

und

logierbausbesitzer,
auf diese seltene Kaufgelegen¬
heit ganz besonders aufmerksam .

VB . An Httndler gebe von
diesen Partien nur clmselne

Stücke ab .

1
4

J

Teppicb-Speclalhaus

" T flranienstr . 158.

Beachten Sie gefl . mein

Sonntags - Inserat !

Kleine Anzeigen . Wi
y 16 ßuc/istaben zählen doppelt . W 0

Anzeigen fämÜerIZfZ
in den Annahmestellen für Berlin

bis � Uhr , für die Vororte bis 1 Uhr ,
cfhr Haupt expedition Beuthstr . 3

bis 4 Uhr anffenomtnen .

äc/isto J
werden JB
Verlin

Anfertigung eleganter Herren -
garderobe . Teilzahlung gestattet .
Marcus , Kleine Frankfurterstrabe
zwanzig . _

9366

Vivisektion t Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit Misker Zelt
uiltcnächicn will , verlange die Flug -
blätter deS Weltbundes gegen Bivi -
scltioii , welche unentgelllich versendet
werden vom Tierfchntzverein Berlin ,
Küiiigarätzerstrabe lOs. Daselbst können
auch Rcsereutcn für Vorträge in
Arbeitervereinen über Vivisektion de-
stellt werden . Um gütigen Abdruck
wird gebeten . _ _ 161b *

Goldsachen , Silber Zahngebiffe
kauft Brnunenstrabe 137, Uhrmacher -
laden . _

9456 *

Bücherankmif zu höchsten Preisen .
Epstein , Markgrascnstrabe 101. ( 130/1 *—

Schlnffofne . alte Möbel lauft
Lazarus , AndreaSstr . 57. ( 102711 *

Briefniarkeu » Sammlung
Brost , Klopstockstraße 21.

Hochdahnstation

kauft

_
1476

. . . . .Orauienstraste
Parteigeuosse » empfohlen Restaurant
Emil Golm , Wiencrstraste 7, gegen -
über Bahnhof . _ +24 »

Saal mit Bühne , 300 Personen
fassend , zu vergeben , auch Sonntags ,
Oranicnstrastc 180.

_
8356 *

Chcscheidnngs - , Intervention ?- ,
Militär - , Steuersachen ! Unfall -
berufung ! Stellnnggesuche , Rat -
erteilung ! Strafaufschub . Linien -
strahe 36. _ 139/5

Gangbare Geschäfte jeder Art
habe zum Verkauf für Berlin , auch
auswärts , einzelne mit Hausverwal -
tung . ( Käufer schriftlich . ) A. Elendt ,
Landwehrstraste sechzehn . _ 9876

Kanarienvögel kauft . Preisangabe .
Schmidstraste 31. Konopka . 12/8

Mittagtisch für Herren . Wrazidlo .
Wienerstrahe 58 , Quergeb . II . si24

Wer Stoff hat ? Fertige Herren -
aiizüge mit Futtersachen 15 Mark .
Wagner , Schneidermeister , Frank -
furterstraße 59, HI . 982b *

Arbeitsmarkt .

StoUsngsauotts .

Lagerhalter , mehrere Jabre als
solcher im größeren Verein Berlins
thätig , branchenkundig , mit dem Ge-
lioffeiischaftswefen vollständig ver -
traut , sucht zum 1. Aprit oder später
solche oder ähnliche Stellung , Gc-
fällige Angebote an Ernst Tost , Rix -
dort , Jägerslraste 42 II . 104�51*

Gelernter Kaufmann , 27 Jahre ,
mit der Buchsührung vertraut , sucht
dauernde Stellung irgend welcher
Art , auch Kaution . Offerten K. 100,
Potsdam , haupipostlagernd . [ 104611

Vlinder Stuhlslechtcr bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den
billtgste » Preisen geflochten , werde »
abgeholt und »nentgeltltch zurück -
geliefert . Adreff «: Mulackstraste 27,
A. Gläser . *

Stvllvaangsdotv .

Formerlehrling
Jakobstraste 67.

verlangt . Alte
961b *

i Lehrling für Klempneret , Gas
und Wasser verlaugt T. Bogt , Müller -
straße 130. 911b

Schriftmaler verlangt Niederwall -
straste 15.

_
9866

Kartonarbeiterinneu verlangt
W. Plaut , Blumenstraße 74. ( 1047K *

Im Arbcitsmarkt durch
besonderen Drnlt hervorgehoben «
B » zeigen tosten 40 Pf . pro Zeil «

Acbtnng 1 Achtung 1

Modelltischler !
Von der Union . Elektrlcitiits -
ticsellschuft , Moabit , sowie
von der Firma Endsvig EUwe ,
Maschinenba » , Eckert , Fabrik
landwirtschaftlichcr Maschinen ,
FriedrichSberg , und Scbrepp ,
Berliner Modellfabrik , Kastameu -
Allee , Eacbrnann , Ciseugiesterei ,
verlängerte Huttcnstraste , sind sämt -
liche Modelltischler ausgesperrt . Den
Modelltischlcrete » linr�bol « ,
Oranieuftr . 25, Dietrich « Chauffee -
straste 52, Barbe , Waiierthorstr . 30,
und Horn , Charlotten bürg ,
Bismarckstraste 106, siud Aufträge auS
der „ Union " zugegangen .

Zuzvlg fernhalte « !

Ur cill größerts Bitll -Lolal Btrlins lvird ein erster
TimxiusiitR ' « sgroße gigiir) gesnljt. LKertck
postlagernd unter lt . M. Postiiuit 32. ( 3S71L *

Verantwortlicher Redactenr : Carl Leid in Berlin . Für den Inseratenteil verauiwortlich : Tb . Gloike in Berlin . Druck und Verlag von Max vadin « i » Berlin .
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Die kesetzebung Eilglands und TriinsvAls .
London , 2. März . ( Eig . Ber . )

HerbertSpencer , der bekanntlich z » den ausgesprochensten
Gegnern des südafrikanischen Krieges zählt , regte im Jähre 1900 den
Gedanken an , einen Vergleich zu ziehen zwischen der Gesetzgebung
Transvaals nnd der Englands vor der ersten Reforntbill ( 1832 )
Dieser Gedanke wurde von Mr . Edward B. Rose , einem eng -
tischen Boerenfreunde , anfgenominen nnd soeben ist von ihm
eine Broschüre erschienen , die das Resultat des Ver
gleichs enthält . Mr . Rose lebte längere Zeit in Johannis
bürg und war dort Vorsitzender de » Gewerkschafts -
kartells ( Tradcs - Conncil ) . Seit etwa 14 Monaten weilt er in
London , redigiert das Reformblatt „ New Age " nnd ist in der
Friedensbewegung unausgesetzt thätig . Der Verfasser ist der An -
ficht , daß es gar nicht »ölig sei, bis ans das Jahr 1332 zurückzugehen .
Die Gesetzgebung Transvaals könne zu ihrem Vorteile auch niit der
des zeitgenössischen Englands verglichen werden . In Fol
gendem geben wir einige Parallelen .

England . Transvaal .
1. Das Wahlrecht — betreffend Briten und Boeren .

Beschränktes Wahlrecht , errungen
nach SO jähriger Agitation . Im
Jahre 1899 belief sich die männ -
liche Bevölkerung des Vereinigten
Königreichs , die im Alter von
21 Jahren und darüber stand , auf
II 98S 900 . Davon waren nur
6 161 487 stimmberechtigt .

2, Das Wahlrecht — betreffend

Allgemeines Wahlrecht . Jeder
männliche Boer erhält im Alter
von 21 Jahren das volle Wahl
recht ; im Alter von 16 Jahren
das beschränkte Wahlrecht .

Bedingungen : ö Jahre Residenz
in England oder Kolonien ; Na -
tnralisationsschein ; Zahlung von
S Pfd . Sterl . an Natnralisntions -
gebühren ; Hnldigungseid ; Be -
stätigung seitens des Staats -
sekretärs des Innern , der dem
Naturalisierten das Wahlrecht ver -
weigern kann .

3. A u f st e l l u n g
Die Registrierung der Wähler

ist sehr konipliziert und entrechtet
von 10 bis 25 Proz . der Wähler .

l u s l ä n d e r.

Bedingungen : 7 Jahre Residenz ;
2 Pfd . Sterl . an Naturalisations
gebühren ; Huldigungseid ; jeder
Ausländer , der 2 Jahre im Lande
gewohnt , erhält den ersten Naturali
sationsschein , der ihn berechtigt ,
bei llnterhauswahlcn zu stimmen ,
ebenso bei gewissen Beamten
wähle » . Kein Beamter hat ein
Recht , dem Ausländer die Na
tnralisationspapiere zu verweigern .

der Wahllisten .
Besondere Registrierniig nicht

»ölig . Jeder Bürger oder Aus
länder wird vom Feld - Kornet
registriert . An - und Abmeldung
beiin Ilmzug von einem Ort oder
Distrikt in den andern .

Stimme n.
Jeder Wähler nur 1 Stimme ,

4. Z a h I der
Zahlreiche Wähler mit mehreren I

Stimmen .

5. Oberhaupt des Staates .
Erbliche Monarchie . I Gewählter Präsident ; seine

Wähler sind alle registrierten
I Bürger im Alter von 2l Jahren .

6. Gesetzgebende Körperschaften .
Ein Haus wird

andre erblich .
gewählt ; das Beide Häuser gewählt , die die

gesetzgebenden Arbeiten unter sich
verteilen .

7. Dauer der Parlamentsperiode .
Das Unterhaus wird auf sieben | Beide Häuser werden auf vier

Jahre gewählt . Jahre gewählt .
8. Erziehung .

Das englische Volksschulwesen Im Jahre 1893 — daS letzte
steht weit hinter dem der Ver - Jahr , für Ivelches eine Schul -
einigten Staaten oder Deutsch - statistik vorhanden ist — hat Trans¬
lands . vaal fünfmal soviel für Er -

ziehung ausgegeben wie England .
Der Verfasier giebt noch eine ganze Reihe andrer Vergleiche ,

die uns die Gesetzgebung Transvaals als die einer agrarischen
Demokratie zeigen . Interessant ist die Bemerkung , dah die
Boerenregierung nur C i v i l e h e n anerkannte , sowie daß vor dem
Aufblühen Johannisburgs eS keine Pfandleihanstalten in Trans -
vaal gab .

Ihre Verfassung und ihre Thaten während der letzten zwei
Kriegsjahre beweisen zur Genüge , daß die Boeren ganz nahe daran
waren , eine Kulturnation zu werden und dast sie die Sympathie
aller Freiheitsliebenden durchaus verdienen .

6 . Wahlkreis . Sonntagabend 6 Uhr findet im Kolberger
Salon , Kolbergerstr . 23, eine öffentliche Versammlung statt ,
in tvclcher Herr Schütte über Robespierre sprechen wird . Nach der

Versammlung : Geselliges Beisammensein . Um regen Besuch bittet
Die Vertrauensperson .

Vokales .

Von der Eisenbahn - Bureankratie . Wir hatten schon früher
die in der Eisenbahn - Verlvaltung herrschende Praxis gekennzeichnet ,
nach der bei Rückvergütung nicht ausgenutzter Fahrkarlen eine Mark

Schrcibgebühr von den Nachsuchenden erhoben wird , so daß in vielen

Fällen von dem zurückgewährten Betrage nichts mehr übrig bleibt .
So ungerechtfertigt ein solches Verfahren auch ist , die Eisenbahn -
Verwaliung hält nach wie vor an dieser durch nichts begründeten
bureaukratischen Mahregel fest .

Am 30 . Januar wollte ein Lichtenberger Einwohner vom Bahnhof
Frankfurter Allee nach Fürstenwalde fahren . Ein plötzlich eintretendes
Unwohlsein nötigte ihn , in Rummelsburg die Fahrt abzubrechen ,
und er wandte sich nun auf den Rat des Stationsvorstehers an die
Eiseiibahn - Vcrkehrs - Jnspektion I mit einem Gesuch um Nückerstattung
des Fahrgeldes . Darauf erhielt der Mann die Antwort , daß er nach
Abzug von 10 Pf . für die durchfahrene Strecke und einer Mark

Schreibgebühr noch 5 Pf . zu erhalten habe , die ser an der
Fahrkartenkasse des Bahnhofes Frankfurter Allee erheben könne .
Wenn dies binnen 5 Tagen nicht geschehe , so erfolge Znsendung durch
die Post auf Kosten des Gesuchstellers . Der Betreffende teilte nun der

Verkchrs - Jnspektion mit , daß er die fünf Reichspfennige nicht ab
heben werde . Mit der Pünktlichkeit , die eine preußische Behörde
ziert , erhielt der Man » umgehend sein Guthaben in Gestalt einer

Fünpfennig - Marke zugesandt , ivofür er allerdings noch das Porto
bezahlen mußte . So hat der Mann zwar Mühe und Umstände , aber
keinen Nutzen von der „ Rückerstattung " des Fahrgeldes gehabt .

Was hat nun die Eisenbahn - Verkehrs - Jnspektion für eine Mark
Schreibgcbühr geleistet ? Sie hat dem Gesuchsteller als Antwort
ein gedrucktes Formular übersandt , das mit 23 geschriebenen Worten
ausgefüllt und adressiert ijt . Und dafür eine Mark !

Wenn die Eisenbahn - Verlvaltung von ihrem ganz unbegründeten
bureaukratischen Verfahren nicht lassen will , dann sollte sie wenigstens
durch Anschlag an den Bahnhöfen dem Publikum davon Kenntnis
geben , um Leute , welche auf Rückzahlung geringer Beträge rechnen ,
vor Schaden zu belvahren . Bester iväre es allerdings , der bureau -
kratische Zopf der Schreibgebühr würde ganz beseitigt , ivenigstens
in solchen Fälle » , wo es sich um die Vergütung kleinerer Beträge
handelt .

B « den GemeindvMÄhlen .
In Neuendorf hat die G e m e i n d e w a h l am Dienstag noch

keine Eutscheidnng gebracht . Es wurden für unsren Parteigenossen
Dummanix 110 Stimmen abgegeben , für den von den ' Grund -
besitzern aufgestellten Herrn Schimmel 126 Stimmen und fiir den
vom Gemeinde - und Kriegervcrein aufgestellten Herrn Wernitz
66 Stimmen . Somit hat zwischen unsrem Parteigenossen und dem
Grundbefitzerkandidaten Stichwahl stattzufinden .

Im Bororte Steglitz siegten bei den Ergänzungswahlen zur
Gemeindevertretung in der zweiten Abteilung die Kandidaten des
Grundbesitzer - Vereins Kaufmann Gcricke und Hoftischlermeister
Richter mit 147 und 1S1 Stimmen über die vom Ortsverein und
den „ Unabhängigen " empfohlenen Kandidaten Torpedodirektor a. D.
Kretschmar , der 91 , und Töpfermeister Schulze , der 101 Stimmen
erhielt .

FrledrichSfelde . Am Sonntagbormittag 8 Uhr findet zu den
G e in e i n d e w a h le n eine Flugblattverbreitung statt .
Es ist Pflicht der Parteigenossen , sich Mann für Mann daran zu be -
teiligen . Treffpunkt bei Loste .

Die Gemeindcratöwahl in Grüna « , die gestern stattfand ,
endete mit dem Ergebnis , daß unser Genosse Wustrow , der
97 Stimmen erhielt , mit dem Kandidaten der Bürgerpartei Schmidt ,
auf welchen III Stimmen entfielen , in die Stichwahl kommt .
Ein dritter bürgerlicher Kandidat brachte es auf 93 Stimmen .

Berliner Partei - Angelegenheiten .
Die nächste Lokal - Liste erscheint am Sonntag , den

23 . März . Wir ersuchen daher die Mitglieder der Lokal -
kommission von Berlin und Umgegend . Aenderungen
und Neuaufnahmen bis spätestens Freitag , den Ii . März , ein¬
senden zu wollen , für „ T e l t o w - B c esko w " an den Genossen
Hermann Schliebitz in Britz , Jahnstr . 2 ; für „ Nieder -
Barnim " an den Genossen Otto Riebe in Friedrichsfelde ,
Victoriastr . 4 ; für „ P o t s d a m - O st - H a v e l l a n d " an den
Genossen Albert Neue in Spandau , Jagowstraße 9 ; für
„ D i v e r s e O r t e" an den Genossen Gnstav Stein in Wriezen a . O. »
Frankfurterstr . 32 , sowie für B e r I i n an den Genossen Wilhelm
Hinz , Prinzenstr . 66, S. 14. Die Genossen werde » ersucht , hier¬
von Kenntnis zu nehmen und die Einsendungen umgehend zu machen ,
spätere Einsendungen können nicht mehr berücksichtigt werden .

Gleichzeitig teilen wir den Genossen noch mit , daß alle An -

fragen und Zusendungen nur an den Genossen Wilhelm Hinz »
Berlin 8. 14. Prinzenstr . 66 . zu richten sind und nicht
an die Redaktion des „ Vorwärts " .

Die Parteiblätter der obigen Kreise werden um Abdruck ersucht .
Die Lokalkommission .

Der BeleidignngSprozest Jacobi - Bernhard . Die heute vor
dem Schöffengericht anstehende Verhandlung der Privatklage des
Stadtverordneten Leopold Jacobi gegen den Schriftsteller
Georg Bernhard und den Stadtreisenden Hermann
L e w i n § k i dürfte unter dem Drucke großer räumlicher Schmierig
leiten vor sich gehe », da sie in dem ganz kleinen Sitzungszimmer
Nummer 70 statifinden muß , welches kaum für 20 Menschen Raum
bietet . Es handelt sich um einen in der „ Welt am Montag , am
7. Oktober 1901 unter dem Titel „ G e ni e i u d e s n m p f " er -
schienenen und mit „ Michel " unterzeichneten Artikel , als dessen Ver -
sasser sich der Angekl . Bernhard bekannt hat . Anknüpfend an den
Tod des Stadtv . Kleefeld und die über den Verstorbenen um -
laufenden Gerüchte , erinnerte der Artikel an Gerüchte , die über einen
andren Stadtverordneten s. Z. im Schwange gewesen seien . Der Name
des Stadtverordneten war zunächst nicht gennnnt , die Persönlichkeit
war aber so deutlich gekennzeichnet , daß jeder den Stadtv . Jacobi
erkennen mußte . Als seiner Zeit umlaufendes Gerücht wurde u. a.
mitgeteilt , daß er einen Betrug durch Geld wieder ungeschehen ge -
macht habe und daß als Vermittler bei diesem Süudenbcgräbnis
zwei Rechtsanlvalte , die Namen von gutem Klang tragen , thätig ge -
wese » seien . Das Gerücht habe ihn ferner mit Wucherern in Ver -
bindung gebracht und behauptet , in einem Specialfall seien einem
kleinen Schneidermeister Wechselabschnitte über mehrere Tausend
Mark diskontiert worden gegen Hereingabe minderwertiger
Ware . Dieser Mann übe durch sein Geld und seine Vertvandt -
chaft in der Stadtverioaltung hinter den Coulissen einen ganz be -

deutenden Einfluß aus . er verschaffe dem kapitalistischen
'

Einfluß
im Stadtparlament Geltung . er habe am schärfsten die
Verstadtlichung der Berliner Elektricitätswerke bekämpft und die
Stange der Berliner Straßenbahn gehalten , dann aber infolge ganz
eigentümlicher verwandtschaftlicher Verhältniste sich veranlaßt gesehen ,
plötzlich für die Verstadtlichung der Siemens u. HalSke - Bahn anfs
wärmste einzutreten . DieS der ungefähre Inhalt des Artikels . der
den Stadtverordneten Jacobi zur Erhebung der Privatklage ver -
anlaßt hat , nachdem der Staatsanwalt den Antrag , öffentliche
Klage zu erheben , abgelehnt hatte . Dem neben dem Verfasser
Mitangeklagten Lew ins ki wird zur Last gelegt , daß er mit
dem Artikel , der , wie gesagt , keinen Namen enthielt ,
bei der Kundschaft des Privatklägers umhergelaufen sei . ihn
gezeigt und überall betont habe , daß' ztveifellos Herr Jacobi gemeint
sei. Den Vorsitz des Schöffengerichts tvird Amtsgerichtsrat Wagler
führen , dem Privatkläger I a c o b i werden Justizrat Kleinholz
und Rechtsanwalt S e n f f als Sachwalter zur Seite stehen , die Ver -
teidigung des Augeklagte » Bernhard haben die Rechtsanlvalte
Wolfgang Heine nnd Hugo C a r o , die des Angellagten
L e w i ii s k i hat Rechtsanwalt Morris übernommen . ES find
über SO Zeugen geladen , eine große Reihe von Zeugen , darunter
Oberbürgermeister Kirsch ner , Stadtv . Singer . Stadtv . M a r g -
g r a f f u. a. sind von der Verteidigung geladen worden . Wie zur
Entfaltung dieses großen Apparats ' das kleine Sitzungszimmer ans -
reichen soll , ist vorläufig noch ein Rätsel .

Auf der Tagesordnung fiir die Sitzung der Stadtverord -
neten - Berfammlnng am Donnerstag , den 6. März d. I . , nach -
mittags 5 Uhr , stehen u. a. folgende Gegenstände : Antrag von
Mitgliedern der Versammlung , betr . die Verpflichtung der männlichen
Arbeiter unter 18 Jahre » zum Besuch einer F o rt b i l d u n g s -
schule . — Berichterstattung über die Petition des Vereins der
Fleischbeschau er und Fleischbeschauerinnen zu Berlin um Ge -
Währung eines festen Einkommens und Anerkennung ihrer Beamten -
eigenschaft . — Berichterstattung über die Vorlagen , betr . den Vor -
entwurf zum Neubau eines städtischen Amtes zur Untersuchung von
Nahrungs - und Genußmitteln , sowie Gebrauchsgegenständen i » der
Fischerstr . 39�42 , — die Uebertragung der Druckherstellung des
Gemeindeblattes und der damit in Verbindung stehenden Drucksachen
an die Firma Wilh . Greve ( Jnh . Max Pasch ) auf die Dauer von
3 Jahren . — die Genehmigung einer neuen BekleidnngSordnnng für
die Waisenverwaltung und die Erhöhung der Kostgelder , den Verkauf
des städtischen Grundstückes Kottbuser User 47 a. — die Einrichtung
des jetzigen Sanatoriums G ü t e r g o tz als Heimstätte für brüst -
kranke Männer und die Belegung der Heimstätte Malcholv mit brüst-
kranken Frauen — und die Vermietung der R e st a u r a t i o n S -
räume auf dem städtischen Vieh - und Schlachthof , — Vor «
lagen betreffend : die Verzinsung des Kaufpreises für die Aktien der
Aktien - Gesellschaft Berliner elektrische Straßenbahnen .

Di « Gewerbesteuer ergab in Berlin im Jahre 1900 rimd
9 Millionen Mark . Sie ist in den letzten fünf Jahren um rund
4 Millionen Mark gestiegen . 1893 ergab diese Steuer bei 144 Proz .
nur S�/s Millionen Mark . Für 1901 ist bei ISO Proz . nach Maßgabe
der Ausschreibung auf einen dem letzten annähernd gleichkommenden
Ertrag zu rechnen , wobei jedoch zu bemerken ist . daß — gegenüber
der Erhebung der Warenhaus - Steuer — bei den in der IV . Steuer -
klaffe für das letzte Quartal des Steuerjahres zum Betrage von
etwa 296 000 M. nicht ausgeschrieben lvorden ist . Eingenommen
sind bis jetzt rund 8 Millionen Mark . Die Einziehung für das
IV . Quartal ist noch im Gange .

Die Pläne für die nordöstliche Berliner Vorortbahn liegen

jetzt , nachdem mit sämtlichen beteiligten Gemeinden wegen der Be -

Nutzung der öffentlichen Wege Verträge abgeschlossen sind , der Re -

gierung zu Potsdam vor , die bereits die Genehmigung in Aussicht
gestellt hat . Die geplante Linie beginnt an der Kirche in Französisch -
Buchholz , benutzt bis Pankow die Provinzialstraße , geht dann durch

Heinersdorf nach Neu - und Alt - Weißensee und Neu - Hohenschönhauscn ,
durchschneidet die Gemeinden Lichtenberg und Friedrichsberg in nord -

südlicher Richtung , erreicht am Boxhagener Wege die Genicinde

Rummelsburg und benutzt schließlich bis Stralau den eiscnbahn -
fiskalischen Parallelweg an der Ringbahn . Die Unternehmer sind
verpflichtet , die Bahn innerhalb IS zum Bau geeigneter Monate

nach Erteilung der behördlichen Genehmigung dem Betrieb zu über -

geben .

Ocffentliche Hygiene - Vorträge der Centralkominission der

Krankenkassen . Die sociale Gesetzgebung ermöglicht der deutschen
Arbeiterschaft in hervorragendem Matze eine Versorgung in gesund -
heitlicher Beziehung . Der Zweck der Gesetze wird um so mehr
erfüllt werden , je mehr die Arbeiter mit den Rechten vertraut sind ,
welche ihnen die Gesetze verleihen . Diese Kenntnisse sollen die

heutigen Vorträge vermitteln . Es wird daher ausnahmsweise in

jeder Schule über ein andres Thema gesprochen werde » , und zwar
reden : in der Schulaula Tilsiterstr . 4/S Herr Regierungsrat
Dr . Zahn über Krankenversicherung , in der Schule Schönhauser -
Allee 166 der Senatsvorsitzende im ' Reichs - Versichernngsamt Herr
Geh . Regiernngsrat B i e l e f e l d t über Invalidenversicherung , in

der Schule Gneisenaustr . 7 Herr Regierungsrat und ständiges Mit -

glied des Reichs - Versicherungsanits Dr . Klein über Unfall -
Versicherung , in der Schule Stephanstr . 27 der Senatsvorsitzende im

Reichs - Versicherungsamt Herr Geh . Regiernngsrat Profestor
Dr . Hart m a n n

'
über Schutz gegen Unfallgefahr in gewerblichen

Betrieben , in Schöneberg in der Schule Fenrigstr . 62/63 Herr
Dr . Werner H e f f t e r über gewerblichen Arbeiterschntz . Beginn
der Vorträge präcise 8' / « Uhr abends . Eintritt für jedermann

unentgeltlich ohne Legitimation . Am Donnerstag werden auch die '

Karten für den Vortrag des Herrn Prof . Binger am Sonntag

ausgegeben .

TterndergS Begnadigung abgelehnt . Für den verurteilten
Bankier Sternberg ivaren bekanntlich Ende vorigen Jahres unter
der Arbeiterschaft ' der ihm gehörigen industriellen Unternehmungen
Unterschriften für ein Gnadengesuch gesammelt worden . Wie
den beteiligten Kreisen jetzt mitgeteilt wurde , hat der Kaiser das

Gnadengesuch abschlägig beschicden .

Der Unglücksfall , der sich am Freitagnachmittag voriger Woche
in der G a s a n st a l t an d e r D a n z i g e r st r a ß e ereignet hat ,
scheint doch nicht so ganz ohne Verschulden der Verlvaltnng ent -

standen zu sein , wie es' nach einer magistratsoffiziösen Meldung den

Anschein hatte . Ofen ähnlicher Art ivie der zusammengestürzte , gab
es früher viele ; sie sind aber bis auf einige im Laufe der letzten

Zeit abgerissen lvorden , um Oefen verbesserter Konstruktion Platz

zu machen . Während des Abrisses schon getrauten sich die Maurer

nicht recht in daS Gewölbe des Unglücksofens hinein ,
da häufig Steinmassen abbröckelten . Man mußte daher wissen , daß
das Arbeiten am Ofen gefährlich war . Dann aber Ivurde der

verhängnisvolle Fehler begangen , die Anker , welche den Ofen zu -
sammenhielten , zu lösen und dadurch dem Mauerwerk jede Sicher -
heit zu nehmen . Ob hier die Schuld beim Polier oder bei der
Direktion liegt , ist nicht bekannt ; auf jeden Fall Ivar es aber eine

Leichtfertigkeit, unter solchen Umständen noch Arbeiter auf dem Ofen

zu beschäftigen.
Es muß noch als ein großes Glück betrachtet werden , daß der

Einsturz in einem Augenblick erfolgte , wo nur drei Männer auf dem

Ofen thätig ivaren ; eine Viertelstunde vorher waren lö —20 Personen !
an der Unglücksstelle beschäftigt . Jetzt , >vo der Unfall sich ereignet
hat , ist ständig ein Assistent als Aufsichtsperson zur Stelle .

Die Mitteilung , daß der verunglückte Arbeiter Hermann
Schmidt seinen Verletzungen erlegen sei , hat sich glücklicheriveise
nicht bewahrheitet . Schmidt lebt noch ; er ist im Krankenhanse bis

jetzt noch nicht wieder zur Besinnung gekommen , und ob er ivieder -

hergestellt wird , steht noch dahin .

Ei » hiesiges Privat - Fnndbnreau war vom Polizeipräsidium
aufgefordert lvorden , sämtliche dort abgegebene Fundsachen an das

Polizel - Fundburean abzuliefern nebst einer Erklärung darüber , von
ivein nnd Ivo die Gegenstände gefunden worden find . Der Inhaber
des BureanS verweigerte dies und erhob Klage gegen die Verfügung
im Verwaltungsstreitverfahren . In der gestrigen Verhandlung vor
dem Bezirksansschnß lvnrde die polizeiliche Verfügung aus recht - �
lichen Gründen aufgehoben . Der Kläger ivies nach . daß
er seit Inkrafttreten des Bürgerlichen Gesetzbuches nur Gegen -
stände in Verwahrung genommen habe , die weniger als drei Mark
wert seien und somit der Meldepflicht nicht unterliegen , da ja der -

artige geringwertige Fundstücke nicht abgeliefert zu werden brauchen .
Diejenigen Fundgegenstände , ivelche jedoch vor dem 1. Januar 1900�
eingeliefert seien , find durch das Gesetz , da die Auffindung länger
als ein Jahr zurückdatiert , Eigentum des Finders . Der Gegner
habe diese Gegenstände nur in Verivahrung und müsse sie den

Findern , sobald diese dieselben reklamieren , Heransgeben . Der

Bezirksausschuß schloß sich dieser Auffassung des Klägers vollständig
an und erklärte die Polizeiverfügung für rechtsungültig .

Zivei Berliner Maler , die Herren Herman H e n d r i ch und
Emil P o s s a r t , sind bei einem Brande , der auf dem Boden dcS
von ihnen bewohnten Hauses Friedrich Wilhelmstr . 16 ausgekommen
ist , empfindlich geschädigt worden . Die beiden Maler benutzten einen
Bodenraum zur Aufbewahrung von Gemälden und Aquarellen . Der
Nebenranm dient zur Aufbewahrung von allerhand Packniaterial .
AbendS um 7 Uhr begab sich ein Mädchen trotz eins Verbots statt mit
einer geschlossenen Laterne mit einem offenen Licht nach diesem Boden -
räum . Dem Mädchen entfiel daS Licht mid entzündete einen Korb
mit Holzwolle . Sofort stand nicht mir dieser Raum , sondern auch
das Dachgebälk in Flammen . Es konnte auch von der Fenerlvehr ,
die erst von einem Portier eines andern Hauses alarmiert wurde ,
als die Flammen schon ans dem Dache schlugen , nicht mehr ver -
hindert werden , daß etwa ein Dutzend Gemälde und Aquarelle vcr -
brannten . Die übrigen konnten von der Wehr in Sicherheit
gebracht werden . Wenn auch die Gemälde gegen Feuersgefahr ver -
sichert sind , so ist der Schaden trotzdem erheblich .

Im CirknS Busch kam gestern abend tvährend der Vorführung
der Pantomime „ Klondike " der die Rolle des Indianerhäuptlings
spielende Bereiter Ernst B a u e r s ch m i d t beim Brückensprung mit
feinem Pferde zu Fall und trug dabei unerhebliche Hautabschürfungen
davon . Der Borfall erregte im Publikum um so größeres Aufsehen ,
als es annahm , daß Bauerschmidt den kleinen Sohn des Helden des
Stückes bei dem Sprung als Beute mit sich führte . In Wirklichkeit
wird das Kind durch eine Wachspuppe ersetzt .

Auf schreckliche Weise zn Tode gekomine » ist gestern in der
Borsigschen Fabrik zu Tegel der daselbst beschäftigte Maler R.
Er hatte zwischen zwei etlva 2ö0 Centner schweren Dampfkesseln zu
thnn . Ein andrer Arbeiter wollte nun den einen Kessel mittels einer
Winde in eine andre Lage bringen . Dabei zerbrach ein Kamm an
der Winde und der bereits auf der einen Seite hochgehobene Kessel
fiel gegen den zweiten , so daß der zwischen beiden Kesseln stehende
Maler, ' der nicht mehr Zeit hatte , um zur Seite zu springen , buch -
stäblich totgedrückt wurde . Der Verunglückte wies , nachdem man
ihn auS seiner gräßlichen Lage befreit hatte , noch einige Lebens -
zeichen auf und wurde nach dem Paul Gerhard - Stift in der Müller -
straße gebracht , doch war er bereits eine Leiche , als man mit ihm
dort eintraf .

Einen furchtbare » Tod suchte in der Nacht zn gestern die
41 Jahre alte Frau des Fuhrherrn Paul Witte in der Kastanien -



Mce 24 . Frau Witte ist mit ihrem 3 Jahre jNugerc » Mann seit
15 Jahren verheiratet . Der Ehe sind vier Kinder von 6 —14 Jahren
entsprossen . Obwohl Witte ein Mvbeltransportgeschäft mit zehn
Pferden bcsiht , betrieb seine Iran einen Ränchertvarenhandel in der
Atarlthalle , wie es heißt , weil Witte mehr Geld für andre als für
seine Familie übrig habe . Er soll ein Liebesverhältnis mit einer
geschiedenen Droguistcnfran . die jetzt eine Mädchcnkucipe betreibt ,
unterhalten . Am Montag soll Fran Witte ihre Nebenbuhlerin besucht
und gebeten haben , von ihrem Manne abzulassen , aber ohne Erfolg
Gestern in der Nacht kam es zu einem Wortwechsel zwischen den
Eheleuten . Gegen 1�/s Uhr erhob sich die Fran von ihrem Lager ,
begoß sich mit Petroleum und steckte dann ihr getränktes
Nachtgewand , »it einem Streichholz in Brand . Die Kinder riefen
die Nachbarn herbei und liefen nach der Rettnugsivnche in der
Kästanien - Allee . Das ganze Haus geriet in Aufregung . Die Be -
tvohner wetteiferten , Kleidungsstücke über die Unglückliche zu lvcrfen
um das Feuer zu ersticken . Aber bevor das gelang , war die Frau
schon am ganzen Körper schwer verbrannt . Ein Arzt der Rettungs >
wache legte ihr einen Verband an und ließ sie nach der Charits
bringen .

Wegen Doppelehe ist ein Privatwächtcr Weber von der Kri
nnnalpolizei festgenommen ivorden . Weber , der damals Arbeiter
war , heiratete im Jahre 1885 in Wilmersdorf , verließ aber seine
Frau bald wieder und kümmerte sich nicht niehr um sie . Zehn Jahre
später ging er in Berlin ohne iveiteres eine zweite Ehe ein . Nun
ist aber aus der erste » Ehe ein Kind hervorgegangen , das jetzt in
Fürsorge - Erzichung kommen soll . Die Nachforschungen , die deshalb
nach dem Bater angestellt wurden , führten zur Entdeckung der
Doppelehe . Obwohl die erste Frau ihren Manu bestimmt erkannte ,
leugnete er anfangs ; später legte er jedoch ein Geständnis ab. Die
zweite Frau erfuhr von seiner ersten Ehe erst dann etlvas , als sie
sich nach dem Verbleib ihres Mannes erkundigte .

Mit setnem Dicnstgewehr erschossen hat sich der Grenadier
H o h b o o m von der 5. Conipagnie des Königin Augusta - Regiments .
Der junge Mann war aus Aachen gebürtig und in seinem bürger
ilichen Berufe Handlungsgehilfe . Was ihn zum Selbstmord getrieben
hat . ist nicht bekannt .

Dr . P . SPies wird feinen bereits angekündigten Experiuiental - Vortrag
„lieber flüssige Luft " am Donnerstagabend 8 Uhr im Hörsaal der Urania in
der Taubenstrahe halten . Im Theater wird in dieser Woche noch der Vor -
trag „ Frühlingstage an der Rivtera " zur Wiederholung gelangen .

Feucrbrricht . Ein größeres Schadenfeuer kam in der Nacht
zum Mittwoch Engel - Ufer 4 in der Konfitürcnfabrik von Kurz u.
Kntzner zuni Ausbruch . Auf noch nicht ermittelte Weise waren hier
Regale , Arbeitstische , Kisten und Immobilien in Brand geraten . Die
Wehr hatte längere Zeit mit einem Rohre Wasser zu geben , um die
Flammen zu ersticken . Eine Betriebsstörung findet jedoch nicht statt .
Kleinere Brände beschäftigten die Wehr noch in der Veteranenstr . 27
und Margaretheustr . 7.

_

AuS Pen Nachbarorten .

Die Polizeiznständc in Spandan und die dortigen städtischen
Behörden . Man schreibt uns aus Spandau : Nachdem in der vor «
letzten Stadtverordneten - Sitzung der Versuch der socialdemokratischen
Fraktion , die durch den bekannten Prozeß gegen unsre Genossen
Pieper und G r y g a offenbarten Mißstände im hiesigen Polizei -
Wesen einer Besprechung zu unterziehen , vom Oberbürgenncister und
dem Stadtverordnctcn - Vorsteher vereitelt worden war , sahen
sich unsre Genossen genötigt , den Antrag : „die bis jetzt städtische Polizei
zu verstaatliche n" , einzubringen , um so den beabsichtigten
Zweck auf einem Umtvege zu erreichen . In der letzten
Stadtverordneten - Sitzung stand dieser „Berstaatlichnngsantrag " auf
der Tagesordnung . Der Oberbürgenneister , der sich über alle
polizeilichen Dinge fast regelmäßig tiefes Schweigen auferlegt und
der auch in voriger Sitzung die Beantwortung der socialdemo¬
kratischen Interpellation rundweg abgelehnt hatte , mochte inzwischen
wohl eingesehen haben , daß ein ferneres Schweigen in
dieser die Gemüter stark erregenden Frage unmöglich sei ,
und - - er sprach ! Nicht aber zu unsrcm Antrag ergriff der
Polizeigewaltige das Wort , sondern bei der Vorlage vorher , die
im äußerst losen Zusammenhang mit deni Thema stand , um au er¬
klären , daß es ihm nicht in den Sinn komme , an dem Urteil der
Strafkammer ( welches unsre Genossen von der Anklage der
Polizei - Beleidigung freigesprochen hat ) Kritik zu üben ,
aber — — dasselbe habe ihn doch sehr über¬
rascht ! Glücklicherweise hätten aber die Socialdeniokraten durch
die Verbreitung des Berhandlungsberichts als Flugblatt dafür
gesorgt , daß die Zahl derer noch größer geworden sei , welche » —
das Urteil nicht verständlich ist I Er hätte aus dem Prozeß die Lehre
gezogen , daß seine beste Absicht in das Gegenteil verkehrt würde ,
und deshalb ivürde er in Zukunft über polizeiliche Dinge noch mehr
— schweigen ! Namens der socialdemokratischen Fraktion er -
örterte Genosse R i e g e r nun ausführlich die auch im
„ Vorwärts " bereits mitgeteilten Polizeizustände . ivobei er
dem Herrn Polizeichef ganz ungeschminkt die Wahrheit sagte
und darauf hinwies , daß solche Zustände unmöglich weiter
aufrecht erhalten werden könnten .

Mit keinem Wort sprach unser Genosse zu nnsrem Antrage ;
den Stadtverordneten - Borsteher , der ihn an die Begründung
mahnte , vertröstete er auf später . Stadtv . Piep er ( Soc . )
wies auf das verlegene Schweigen der bürgerlichen Lokal¬
blätter über diese Angelegenheit hin ; am liebsten hätte « sie die
betreffende Nummer , welche die Freisprechung meldete . im
Trauerrand erscheinen lassen ! Nunmehr zog Stadtv . Nieger .
nachdem sich niemand von den bürgerlichen Stadtverordneten zum
Wort gemeldet hatte , unseren Antrag zurück , da dieser seinen
Zweck erfüllt hätte . Dem Oberbürgermeister riet unser
Genosse , von seinem Amte zurückzutreten .

AuS Rixdorf . Der Arbeiter Alfred Beyer aus der
Lausitzerstraße 10 in Berlin stürzte in der Berlinerstraße hicrselbst
von einem Kohlenwagen und geriet unter die Räder des
letzteren . Schwer verletzt wurde der Unglückliche nach dem Kranken -

Hause am Urban übergeführt . — Wegen eines an einer Arbeiterfrau
verübten Sittlichkeitsverbrechens wurden der Former
Zeidlcr und der Arbeiter Sperling in Haft genommen . — Die Be -

ranbung von Kindern , welche zum Einholen von Waren ans -
geschickt worden , war eine Spccialität der Arbeitsburschen Willy
Schultz und Gustav Heppler . Beide sind jetzt von der

hiesigen Kriminalpolizei abgefaßt und in Untersuchungshaft ge -
uommen worden . — Wegen eines ini Haufe Jägerslraße 11 hicrselbst
verübten Einbruchs - Diebstahls wurde der Lederarbeiter
Wilhelm F a b e l S aus der Urbanstraße in Berlin hier fest -

genommen .

Pankow . Der Gemeinde - Hanshaltsetat für das

Rechnungsjahr 1902 schließt in Einnahme und Ausgabe mit 968 000
Mark ab . DaS veranschlagte Vermögen des Ortes beträgt 3 261 524
Mark 60 Pf . , die Schulden stellen sich auf 1 778 970 M. Die ein -

zelnen Positionen setzen sich wie folgt zusammen : Einnahmen
aus Kapital und Grundbesitz 3288 M. , Gemeinde - und Amtsverival -

tung 4700 M. , Standesamt und Friedhof 12 198 M. , Gebühren , Be¬

leuchtung usw . 8030 M. , indirekte Gemeindesteuern 76 600 M. Im
ganzen kommt gegen da ? Vorjahr eine Mchreinuahnie von 12000
Mark heraus , die direkten Gcmeiudestenern in Höhe von 449 780 M.

bringen ein Mehr von 59 760 M. , tvas wohl der Erhöhung der Gc -

meindefteuern um 20 Proz . zuzuschreiben ist . Ausgaben siiid ver¬

zeichnet : Gemeindeverwnltnug 63 624 M. , Amtsverwaltung 92 765 M. ,
Schulverwaltung 141 631 M. . Armenwesen 38 055 M. , Feuerlösch¬
wesen 725 M, , Straßen - und Wegebau 8650 M. , Strabenbeleiichtnng
19 600 M. , Straßenreinigung 15 709 M. , Arbeitslöhne 1600 M. ,

Friedhofsverwaltung 4280 M. , Parochiallasten 4346 M. , Stener -

Verwaltung 92 752 M. . Kanalisation 12 200 M. Zur Deckung des

DcficitS aiis den letzten Rechnungsjahren sollen 25 000 M. verwendet
werden . Hervorzuheben ist , daß die Zuschüsse aus der Gemeinde -

lasse für die Volksschulen III 915 M. betragen , das bedeutet gegen
das Vorjahr ein Mehr von 9415 M. , für die Realschule bei einer

Schlllerzahl von 470 beträgt der Zuschuß aus der Gemeindekaffe
25 663 M. ; also ein Mehr gegen das Vorjahr von 5303 M.

Die GastwirtSwitwe Weber in Stahnsdorf , die schon
tot gesagt worden war , ist jetzt auf dem Wege völliger Genesung
Die schwere Schußwunde , die ihr der Gatte vor seinem Selbstmord
beigebracht hat , ist mit den anderen geringen Verletzungen gut
verheilt . _

Gerichts - Äeikttng «
Der Revolver spielte iviedcrum eine unglückliche Rolle in

einem Streit , welcher gestern das Schwurgericht des Landgerichts
beschäftigte . Der Körperverletzung nnt tödlichem Ausgang beschuldigt ,
befand sich der Briefträger Otto S ch m i d t auf der Anklagebank .
Schmidt war seit längerer Zeit mit dem Arbeiter Mathias verfeindet .
Ein Bekannter teilte ihm mit . daß Mathias sich mit Racheplänen
gegen ihn trage und geäußert habe , er »verde dem Schmidt bei Ge
legenheit ein Auge ausstechen . Von dieser Zeit an trug Schmidt
stets einen geladenen Revolver bei sich. Am Abend des 22 . No -
veniber stand der Angeklagte vor eincin Hause in der
Reinickcndorfcrstraße , als Mathias mit mehreren andern jungen
Leuten des Weges kam . Schmidt wollte zuerst einer Be

geguung ausiveichen und begab sich in einen Vorgarten , dann kam
ihm aber der Gedanke , daß ihm dies als Feigheit ausgelegt werden
könne und er trat »vieder auf die Straße hinaus . Es kam zwischen
den beiden Gegnern zu einem kurzen Wortivechsel , dann ging
Schmidt zuerst dadurch zu Thätlichkeiten über , daß er dem
Mathias zlvei Ohrfeigen versetzte . Als nun nicht nur der
Geschlagene , sondern auch dessen Begleiter Miene machten ,
sich ans den Angeklagten Schmidt zu stürzen , sprang dieser
einige Schritte zurück , zog seinen Revolver hervor und gab einen
Schuß auf den vor ihm stehenden Mathias ab . Der Getroffene
sank zu Boden , die Kugel war ihm in den Unterleib gedrungen . Er
ist einige Tage später an der schlveren Verletzung gestorben . Der
Angeklagte behauptete , daß er nur einen Schreckschuß habe abgeben
»vollen und deshalb die Schußlvaffe gegen den Erdboden gerichtet habe .
Die Kugel müsse abgeprallt sein . Während der Staatsanivalt diese
Behauptung durch die Bclvcisaufnahme nicht für bestätigt hielt und
deshalb auf Schuldig unter Zubilligung von »nilderndcn Umständen
plädierte , trat der Verteidiger . Rechtsanlvalt Chodcziesner ,
für Freisprechung ein , ' indem er nachzuiveiscn suchte , daß dem
Angeklagten »vcder eine vorsätzliche »och eine fahrlässige Körper -
Verletzung zur Last gelegt »verde « könne . Die Geschworenen ver «
neintcn auch beide Schuldfragen , »vorauf die Freisprechung des An-
geklagten erfolgen mußte .

Das Urteil in der Nnklagesache gegen Moschall u . Ge » .
ist gestern nachmittag erfolgt . Durch dasselbe »vurdeii zunächst zivei
der in zlveiter Linie stehenden Angeklagten , der Fabrikant O. und
der Rentner H. , freigesprochen , da der Gerichtshof sie zlvar für
dringend verdächtig hielt , sich gegen Z 175 Str . - G. - B. vergangen zu
haben , die Beiveise aber doch nicht für ausreichend hält . Der

Techniker H. , dem das ganze Monatsgehalt durch de » Angeklagten
Moschall gestohlen worden ist und der die Anzeige er -
stattet hat , »vurde zu 1 Tag Gefängnis verurteilt .
Was den Angeklagten Schauspieler Haupt betrifft , so
ist ihm in zivei Fällen ein Diebstahl nachgelviescn . <

ist berücksichtigt »vorde », daß er bisher unbestraft war . andrerseits
aber auch , daß er einer guten Familie angehört und daß der Stand ,
dem er angehörte , ihm die Schivere eines solchen Vergehens hätte
recht eindringlich vor die Seele führen müssen und daß er eine »

erheblich tieferen moralischen Fall gethan . Er ist deshalb zu einen »

Jahre drei Monaten Gefängnis verurteilt ivorden . —

In Bezug auf de » Bandendiebstahl hat der Gerichtshof zlvar an -

genommen , daß die drei Angeklagten sich zur Begehtnig von Dieb -
stählen in den beiden von ihnen gemieteten Wohiiungei » verbunden
hatten , es hat aber in keinem Falle feststellen könne » , daß sie — wie
es ein Reichsgerichts - Erkenntnis verlangt — in Ansführnng dieser
Berbindnng gemeinsam geivirkt haben . Deshalb mußte in diesem
Punkte der Anklage die Freisprechung der Angeklagte » erfolgen . —
M o s ch a l I ist mehrerer Diebstähle überführt und zu eine in
Jahre u e u n M o u a t e n Gefängnis , die Wahle , die
von dem unzüchtigen Treiben in der Wohnung völlige Kenntnis
haben »nußte und ' ans eigennützigen Motiven handelte , zu drei
Monaten Gefängnis verurteilt ivorden . Haupt und Moschall
>vurden außerdem zu drei Jahren Ehrverlust verurteilt , Mojchall
»vurden sechs Monate Untersuchungshaft angerechnet .

Mus drv Lfcmu ' ttbemcguttg .
Nach weiblichen Mitgliedern sehnen sich nun auch die Hirsch -

Duuckerschen Gciverkvereiue . Bisher hatten sie den Frauen das
denkbar geringste Juteresse zugeivendet ; — trotz gelegentlicher
chöner Redensarten hielt man sich das störende und unbequeme

EIcincnt des schönen Geschlechts möglichst Iveit vo » n Leibe . Daß
bei den freien Geivcrkschaften die Frauen schon lange als gleich -
berechtigte Kolleginnen in Reih und Glied mitkäu »pfei ». konnte die
Herren ' von jener Seite nicht zur Nachahmung reize »;
denn das Princip der freien Aufnahme jedes Arbeits -

kollegen ohne religiöse oder politische Schnüffelei »vider -
trebt zu sehr den Grundsätzen der Geivcrkvcreinsleiter .

Daß aber mich die Frommen beider Konfessionen mit Glück
und Erfolg die Frauen zu organisieren iviffen , das hat den Herren
augenscheinlich zu denken gegeben . Da sich die Sache anderlvärts
aussichtsreich criviesen hat , »vollen sie nun auch auf diesem Felde
ernten und der Centralrat crniahnt die einzelnen Vereine und Ver -
bände , die Berufsorganisation der gelverblich und industtiell be -

schäftigten Frauen zu fördern . Und Dr . Hirsch selbst sagt in seinen »
Verbnndsorgau : « Jeder Ivahre Gelverkvereinler »vird diesen Weckruf
als höchst zeitgemäß und notlvendig begrüßen und sich mit

Herz und Hand der neuen Belveguug anschließen . Gilt es doch
die endliche Durchführung des alten GclverkvercinSgedankens ,
die Segnungen der Organisation auch uiisren Arbeitsschlvesten , zu -
gänglich zu machen , sie zur Mitarbeit uild damit zur namhaften
Vcrslärkung unsrer großen und guten Sache heranzuziehen . "

Warum der alte Geiverkvcreinsgedanke so lange ein ver -
borgenes Dasein geführt hat , »vird uns nicht gesagt , cbeusolvenig ,
warum die Liebe zu de » S ch >v e st e r « so plötzlich erstand . Die
Liebe , die sich erst zeigt , Ivel »» die Aussicht , ein gutes Geschäft da -
niit zu mache » , sie hervvrlockt , »virkt nicht sehr überzeugend .
Vorsicht ist ja der Tapferkeit besserer Teil ; auf die Liebe
zu den Arbeitsschlvesten » angelvcndet verhinderte sie bisher die
Gewerlvereine , von den Franc » Rottz zu nehmen , und treibt sie jetzt ,

�nach guten Erfolgen von andrer Seite , sich an der Werbung zu be -
' teilige », »veil ein Schaden nicht mehr zu erlvarte » steht . Da in
diesem Monat die Agitation beginnen soll , wird sich bald zeigen ,
»velchen Erfolg der neue Bclverber davonträgt .

Rengierig kann man sein , »vie die politische Klansei gehandhabt
werden »vird . Müssen die eintretenden Frauen auch versichern , daß
sie mit der socialdemokratischen Partei »üchtS zu thun habe » ?
Oder glaubt man im Lager der Gelverkvereinler , daß die Frau in der
Politik eine solche Null sei , daß sich bei ihr das Forschen nach der

Parteiangehörigkeit überhaupt nicht lohnt ? Eine Wahlstimine bat
sie ja freilich nicht .

Eins ist sicher : ob nun die Frau auch der politischen ZlvangS -
niaßregel unterivorfen »vird , oder ob sie eine Sonderstellung zu -
gewiesen erhält — beides erscheint für geistig rückständige
Arbeiterinnen berechnet , »velche nian zu gelvinncn hofft . Oder

glaubt « nm unter den »vciblichen Arbeiten » so viele fanattsche
Gegneriunen der Socialdemokratie zu finden , daß » uan sie
durch das erhebende Belvußtsein gelvinnen kann , unter lauter ge -
sinnungslüchtigcn bürgerlichen Elementen zu sitzen ? Wir denken und

hoffen , daß jede selbständig denkende Arbeiterin eS vorziehen »vird ,
den freien Gelverkschaften anzugehören , in denen kein
Unterschied des Glaubens oder Denkens gemacht , kein Bekenntnis
der Ueberzeugnng gefordert wird , und nur einzig die Hebung der

Lage des Arbeiterstandes in leiblicher und geistiger Hinficht alle

Mitglieder der Geiverkschaft zu feste »« Bunde vereint .

VevfLumnlungim .
Wahlberein für den sechste » ReichStagS - WahlkreiS . In

der Berciusversanunlung . die am Dienstag in Hensels Saal statt -
fand , hielt Molke n b u h r einen Vortrag über die Arbeiter -

Versicherung . Nachdem der Referent die Grundziige des Unfall - ,
Kranken - und Jnvaliden - Versicherunasgesctzes dargelegt und die 11»»-

zulänglichkeit derselben nachgewiesen hatte , plaidierte er für einheitliche
Orgainsation der Arbeiterversichcrnng und deren Ausdehnung auf die

Fürsorge für Witiven , Waisen und besonders die Arbeitslosen .
Unter „ Verschiedenes " fragte ei » Genosse an , ob die VehauptlNlg

»vahr sei , die Wünsch in einer Versammlung der Schönhauser
Vorstadt ausgesprochen hatte und die dahin geht , ihm sei der Ein -
blick in die Abrechnung des Kreises veriveigert »vorde «, und nur aus

diescin Grunde habe W ü n s ch nicht »uit den übrigen Vertrauens -
lenten abgerechnet , sondern seine Ueberschüsse selbst an die Partei -
lasse abgeliefert . — Darauf erividerte Freythaler : Er habe
zunächst gar nicht glauben können , daß Wünsch diese Be -

hauptung »virklich ausgesprochen habe , denn es sei doch für
einen Bertrauensmann sehr blamabel , »venu er öffentlich sage ,
er habe keinen Einblick in die Abrechnungen des Kreises ,
die doch durch die Hände der Vertrauensleute des Kreises gehen .
Da aber Besucher jener Versaimnlung bestätigt haben , daß sich
Wünsch »virklich so ausgedrückt habe , »vie es der VersammIungS -
bericht des „ VorlvärtS " »viedergiebt , so habe er ( Freythaler ) eine be -

richtigende Erklärung an die Redaktion dcS „ VorlvärtS " gesandt , die
aber »icht aufgenommen tvordcn sei . Er »volle nun an dieser Stelle
den Genossen die erforderliche Aufklärung ' geben : WaS SB « lisch
behauptet , sei nicht richtig . Es handle sich auch nicht um die Ab -

rechnnng vom Sommerfest . Diese konnte das Komitee nicht

geben , »veil Wünsch bis heute noch nicht über das Sommerfest
mit dem Komitee abgerechnet hat . In der Hauptsache handle
es sich vielmehr nin die Regelung der von den Vertrauensleuten des

Kreises gemeinsam verlvalteten Kreiskasse . Der Kreis hatte für

Flugblätter , Inserate und sonstige AgitationsauSgaben ein Schulden -
conto von 4000 M. zu begleichen , ivelchcs , den » bisherigen Brauch
entsprechend , alle vier Vertrauensleute zu gleichen Teilen aus den

Einnahmen ihrer Vorstädte zu decken hatten . In einer anfangs
Januar abgehaltenen Sitzung der Vertrauensleute und Revisoren
seien die Rechnungen über die besagten Schulden vorgelegt
»vorden . Gleich den andren Teilnehmern der Sitzung habe auch

ü n s ch Einblick in die Rechnungen genommen und sich Notizen
daraus gemacht . Da aber Wünsch und ein andrer Vertrauensmann
iveder seine Abrechnung noch Geld zur Schuldentilgung mitgebracht
hatte , so sei eine neue Sitzung zum 15. Januar festgesetzt und be -

stimmt »vorden , daß jeder Vertranensmaiin seine Dezeinberabrechnuiig
und Geld mitzubringen habe . Auch Wünsch sei mit dieser Ab -

niachung einverstanden geivesen . Wenige Tage später habe man
aus der vom Parteikassiercr veröffentlichten Quittung für

Dezember ersehen . daß die Genossen der Schönhauser Vor -

stadt ihre Ueberschüsse an die Parteikasse abgeliefert hatten ,
ohne an die Bezahlung der Kreisschulden zu denken , »velche zu jener

Zeit entstanden »varen , als die Genossen der Schönhauser Vorstadt

noch gemeinsam mit dem ganzen Kreise arbeiteten , und deshalb auch

zur Deckung der gemeinsauien Schulden verpflichtet »varen . — In
der Sitzung am 15. Jaiinar hatte Wünsch »veder Abrechnnng noch
Geld mitgebracht , und auf Vorhalt bestritten , daß eine dahin -
gehende Slbmachung in der vorigen Sitzung getroffen »vorden sei .
Auch am 15. Januar hätte » »vieder Abrechnungen der Vertrauens -

leute , solvie die der Kreiskasse zur Einsicht ausgelcgcn .
Wünsch habe »veder in dieser , noch in einer früheren Sitzung Aus -

kirnst über irgend einen Posten der Abrechnung verlangt . Es sei

ganz unverständlich , »vie Wünsch mitcr solchen Umständen öffentlich

behaupten könne , ihm sei der Einblick in die Abrechnungen verivehrt
»vorden . Die Thatsache bleibe bestehen , daß die Genosse »» der

Schönhauser Vorstadt trotz »nehrfacher Aufforderung weder mit der

KreiSkasie , noch mit dem Komitee vom Soinmerfest , noch »nit de»»»

Kassierer des Wahlvereins abgerechnet haben .

Gegen 700 Herreu , »»affschueiber hatte » sich am 4. März im

großen Saale des Gelverkichaftshanses versammelt . . Ritter rcfc -
rierte über : Lassen die Vorgänge in einzelnen Geschäften darauf
chlicßcn , daß die Unternehmer derHerrenmaßbranche systematisch die

Löhne zu drücken suchen ? Redner verwies zunächst darauf , daß der

letzte Streik in der Maßbranche im Jahre 1900 die Schneider -
mcister zusammengeführt habe , und daß eine , »venu aiich lose
Ccntralisation derselben sich jetzt Über ganz Deutschland erstrecke . So

hätten mehr dein » je alle Lohnbeivegungen der Kollegen Deutschlands
ein Über den lokalen Rahmen iveit hinausgehendes Interesse .
Da für dieses Frühjahr in einer ganzen Reihe deutscher
Städte Lohiibewegunge » vorbereitet »vürden , so müßte » die
Berliner Kollegen auf der Hut sein und mit allen Mitteln

verhindern , daß der Berliner Arbeitgeberverband Streikarbeit in
Berlin unterbringe . In » Laufe seiner »vcitern Ausführungen erkannte
Ritter an , daß die sogcnainite Maßkoiifektiql » die Herrenschneider -
meister schlvcr bedrücke . Man könne mit Bezug auf manche Geschäfts -
Praktiken geradezu von einen » unlauteren Wettbeivcrb sprechen . ES
gebe Firmen in Berlin , so Cohn u. Sohn in der Niederivallstraße
und Stier in der Kommnndantcnstrahe , die für andre Geschäfte
Arbeiten , die dort als M a ß a r b e i t bestellt seien , konfektions -
mäßig zu den KonfektionSIöhnen herstellten . Einem solchen Treiben
könnte man ganz gut Hand in Hand mit den Meistern ein Ende

mache »», wenn letztere sich auf einen höheren Standpunkt stellen
könnten . Aber die Unternehmer der Herremnaßschneiderei seien noch
nicht so »veit . Im Gegenteil bekämpften sie lieber ihre Leute »nit

' chlvarzeu Listen . Redner »vieS dann an der Hand zahlreicher
Vorkommnisse in den einzelnen Betrieben nach , daß die Unter -

nehmer in letzter Zeit systematisch auf einen Lohndruck hinarbeite ».
Die Fachschrift „ Die deutsche Mode " drohe zudem »nit der Abschaffung
der Extratarife der ersten Berliner Maßgeschäfte . Pflicht der Kollegen
»väre es , immer »vieder zu zeigen , daß sie in jeder Beziehung auf
dem Posten seien . ( Lebhafter Beifall . ) — In der Debatte teilte ein
Redner mit . daß die Kollege » von Trunz u. Boß sich in einer

Werkstattsitzung mit der von der Firma geschaffene » Betriebs -

tverkstätte beschäftigt hätten . Nur zivei hätten sich bereit

erklärt , in der Werkstatt zu arbeiten . — Ein andrer
Redner konnte von den Herrenschneidern der Firma Peel
n. Cloppenburg das Gegenteil feststellen . Die sämtlichen zu
Hause beschäftigten Maßschneider dieser Firma hätten sich zum
Arbeiten auf der Werkstatt gemeldet , » vohingegen die Finna die

Slückschneider außer den » Hanse nicht in die Werkstatt nehmen wolle ,
ondcrn nach Werkstattarbeitern annonciere . Da eine Anzahl Ver -

bandskollegen sich gelveigert haben , in Betriebslverkstätten zu
arbetten , so sollen sich damit nächstens Delegiertensitzungen befassen .

Im Verband für das technische Bühnenpersonal hielt
Reichstags - Llbgeordncter Molken b » ihr einen sehr interessanten
Bortrag über : „ Was müssen die Bühnenarbeiter thun . uin mit den
andren Arbeitern gleichzustehen ? " Zum Delegiertentag entsandte die

Versammlung Küppehde , Müller und Feldbcrg . Ferner »vurde be -
' chlossen , daß das Theater des Westens und das Nene Theater die

Hälfte des Ueberschüsse » von ihren » Maskenball der Verbandskasse
zukonunen lassen sollen .

Erklärung . Zu dem
bandcs . Filiale Berlin , vom
mir vorgeivorfen »vurde , eigenmächttg mit den Gewerbe - Inspektor
eiue Unterredung abgehalten zu haben , obivohl derselbe einen Ver -
treter des Verbandes sprechen »vollte , habe ick folgendes zu beinerken :
ES entspricht »icht den Thalsachen , daß der Gewcrbe - Jnspektor „ über
die Forderungen der organisierten Schneider an die Gesetzgebung "
verhandeln »vollte . Es ist ferner umvahr , daß der Geiverbe -
Inspektor »nit einem „ Vertreter der Organisation " verhandeln »vollte ;
es ist vielmehr richtig Und den beiveiSbaren Thatsache « entsprechend .
daß der Gelverbe - Jnspektor über „einige Fragen " betreffend Heim -
arbeit in der Berliner Konfektionsindustrie meine Ansicht hören
»vollte . — Da es mir »vegen Ablehnung einer umfangreicheren Er -
klärnng durch die Redaktion nicht möglich ist . gleich hier die Beiveise
für das Vorstehende anzufügen , muß ich mich »njt dieser Erklärung
bescheiden . E. S t o b o y.

VersammlungSbcricht des Sch » eider - Ver -
» m 16. Februar dieses JahreS , nach den »
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